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tertelj er Abonnementspr. in Bredlau 5 Mark, Wochen-Abonnem. 50 Pf. 
Peg Quartal incl. Porto 6 Mort 50 Pf. Snjertiontgebäpt für den 
Naum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 243. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnementö-Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts incluſive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haas, 50 Pf. 


Gleichzeitig die Mittheilung, daß wir den neueſten Roman 
Friedrich Spielhagen's: 


„Sturmfluth“, 
(brei Bände) 


für das Feuilleton unſerer Zeitung erwerben haben und am 15. Juni 


mit der Veröffentlichung beginnen werden. 
N Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau. 26. Mai. 

„Das Berliner Kululsei“ — unter dieſer Ueberſchrift bringt die türken⸗ 
freundliche „Neue Freie Preſſe“ eine Analyſe des Memorandums des 
Fürſten Gortſchakoff, die ihr don „einem Pariſer Gewährsmann“ zugeht 
und die in folgenden Satzen gipfelt: 

„Es beißt darin, daß die Mächte bei der Hohen Pforte einen Collec⸗ 
tivſchritt in aller Form machen werden, um auf der Notbwendigkeit der 
Sus pendirung der Feindſeligkeiten während zwei Monaten zu 
deſteben. Während dieſer Zeit ſollen die Inſurgenten der Herzegowina und 
Bosniens — von den bulgariſchen Inſurgenten it in dem Memorandum 
noch nicht die Rede — bei der Pforte ihre Forderungen formu⸗ 
liren. Dieſe Forderungen wären folgende: Wiederaufbau ihrer Kirchen 
und Häuſer durch die türkiſche Regierung, unentgeltliche Vertheilung von 
Lebensmitteln und Sämereien bis zu dem Zeitpunkte, wo die Bevölkerung 
ihre Arbeiten zu ihrem Unterhalte wieder aufnehmen könne. Die tür⸗ 
kiſchen Truppen müſſen ſich in gewiſſe, genau bezeichnete Localitäten 
zurückziehen. Die Kriftlibe und muſelmaniſche Bevölkerung 
behält ihre Waffen. Die Commiſſion, welche die Ausführung dieſer 
Reformen zu überwachen hat, ſoll zum Vorſitzenden einen eingebo⸗ 
renen Chriften erhalten. Die Conſuln werden ihrerſeits dieſe Commiſſion 
überwachen. Wenn man nach Ablauf der zwei Monate zu keiner Verſtän⸗ 
digung gelangt, fo werden die drei Nordmächte — mit Ausſchluß der an ⸗ 
deren Mächte — energiſche Maßregeln ergreifen, um das Uebel auf⸗ 
zuhalten und die Pacification zu beſchleunigen. Für dieſe Fälle wird an⸗ 

edeutet, daß Oeſterreich den Hafen von Klek ſchließen werde. 

Pas Memorandum bemerkt, daß die in demſelben hervorgehobenen Punkte 
nichts Anderes ſeien, als eine einfache Amplificirung der urſprüng⸗ 
lichen Andraſſy'ſchen, in der Reform⸗Note enthaltenen Punkte. 1 

Berlin wurde weiter vereinbart, daß das Memorandum für die 
Pforte bis zu dem Tage, wo es ihr officiell vorgelegt wird, geheimgehalten 
werden ſolle. Um die Pforte gehörig einzuſchläfern, hat man ihr unter 
der Hand durch eine officielle Perſönlichkeit bekanntgegeben, daß die Ent⸗ 
schreibungen der Conferenz für fie ſehr günſtig lauten und daß fie allen 
Grund habe, ſich dazu Glück zu wünſchen. Indeſſen fügt unſer Gewährs⸗ 
mann binzu, daß man in Paris bereits genau wiſſe, die Pforte werde 
dieſes Programm der Mächte, zu deſſen Auſſtellung und Auferlegung ihnen 
jedwedes Recht fehlt, nun und nimmer annehmen. ie Türken 


haben nichts mebr K verlieren und werden dieſem Programme gegenüber 
nur ihren eigenen 17 * und den Umſtänden gemäß vorgeben. Falls 
en Wa 


es zu der zweimonatli ffenruhe kommt, wird man der Türkei von 
ruſſiſcher Seite unterſtellen, daß die Abtretung von ein „bischen Gebiet“ 
an Montenegro das geeignetſte Mittel wäre, die Conſequenzen ihrer 
ablehnenden Haltung zu verhindern.“ Ein Theil der Forderungen dieſes 
Memorandums iſt bereits bekannt; in wieweit der andere auf Wahrheit 
beruht, wird ſich ja mit der Zeit erweisen. 

Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Andraſſy, bat 
nun bereits zum dritten Male vor parlamentariſchen Körperſchaften über die 
orientaliſche Frage Rede geſtanden. Wenn irgend Jemand die Kunſt ver⸗ 
ſteht, mit vielen Worten wenig zu ſagen, ſo iſt es Graf Andraſſy, deſſen 
Mittheilungen in dem Ausſpruch culminirten, er wolle lieber die Delegirten 
in Unklarheit über ſeine Politik laſſen, als ſich durch Darlegung ſeines Pro⸗ 
gramms die Hände binden. a 

Die Nachrichten aus der Türkei lauten wenig befriedigend. In Konſtan⸗ 
tinopel dauert die Gährung fort und wird eine neue Erhebung der Softas 
befürchtet. — In Serbien verfährt das neue Miniſterium ſehr dictatoriſch · 
Zur Rechtfertigung der außerordentlichen Maßregel eines Moratoriums führt 
man in Belgrad an, daß ſich Serbien in außerordentlichen Verhältniſſen 
befinde. Ueber die Natur dieſer „außerordentlichen“ Verhältniſſe wird jedoch 
vorerſt tiefes Schweigen beobachtet, wenngleich Jedermann darunter nur 
extreme Beſchlüſſe in der Kriegsfrage verſtanden willen wolle. — Was die 
als „proviſoriſch“ benannte Suspendirung des Preßgeſetzes angeht, jo darf 
nach der ſerbiſchen Verfaſſung eine ſolche Maßregel in ruhigen und fried⸗ 
lichen Zeiten nicht ergriffen werden. Nun kommt noch die amtliche Decre⸗ 
tirung einer Zwangsanleihe und die Erneuerung des Verbots hinzu, wonach 
ſerbiſche Unterthanen in dem Alter von 18 bis 50 Jahren auch nicht auf 
kürzeite Friſt das Land verlaſſen dürfen. Manche Leute halten jedoch dies 
u mar für eine umſtändliche Comödie, um einerſeils der Omladina Sand 
in die Augen zu ſtreuen, andererſeits aber den Mächten der Berliner Con⸗ 
10 ubliche R ſerbiſchen Großmachtshungers in 

Sn Ain med hat ſich, der „Pol. Corr.“ zufolge, der Wind wieder 
gedreh 4 dae die letzten Tage zeigte ſich Montenegro von den türkiſchen 
Defenſiv⸗ Pr bei Podgoritza ganz und gar nicht beunruhigt. Hörte 
Want ARTE 0 ie enegriner über die türkische Truppenzuſammenziehung 
in Unter: ah Molden en, ſo konnte man oft genug das Geſtändniß 
conſtatiren, da lebe nenegro den Türken nicht Unrecht geben könne, wenn fie 
2 4 Bee . 20 geht es aber ſeit einigen Tagen wieder aus 
Fuer 10 Ontenegriniihe Regierung fühlt ſich durch die 
türkischen Truppen . e wen Grenze mit einemmale wieder beun⸗ 
zubigt. Es möge rie ig ſein, daß die Pforte, wie fie officiel erklärte, keinerlei 
feindselige Abſichten in Betreff Montenegros hege; da aber Fürſt Nikitza die 
verwundbarſte Stelle an der Grenze ſeines Landes vollkommen blokirt fiehtr 
ſo könne er ſich doch gewiſſer Beſorgniſſe nicht erwehren. In dieſem Sinne 
will Fürſt Nikita in dieſen Tagen den Vertretern der Großmächte eine 
Aeußerung zukommen laſſen. Als Praludium dieſer Enunciation ift ein Ars 
tikel des „Glas Cernagorca“ anzuſehen, welcher der Situation einen etwas 
gereizten Ausdruck giebt. n 


„Die Türkei — fagt das Blatt — bereitet ſich an unferer Grenze zum 


Kriege vor. Wir können eine ſolche Manifeſtation nicht ruhig hi k 
Man weiß, daß Montenegro Alles gethan hat, um den Neigen ele. 
Die Großmächte, welche dieſe unſere Bemühungen kennen, wendeten ung 
ihre Zuneigung zu. Da aber die Pforte heraufordernde Schritte macht, 


Breslaue 


* 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


fo können wir nicht weiter müßig bleiben, und dieſes umſoweniger, als der] Antwort, welche Lord Derby und Herr Disraeli 


diplomatiſchen Bemühung, den Aufitand zu beſeitigen und eine Pacification 
herbeizuführen, keine Erfolge entgegenwinken. Wir ſtehen am Scheidewege, 
gerade ſo, wie es mit Serbien der Fall iſt. Auf dieſem Punkte können 
wir wie Serbien aber nicht lange verweilen, ſelbſt dann nicht, wenn wir 
es wünſchten.“ 5 


Dieſe Sprache des officiellen Organs Montenegro's in dieſem Augenblicke, 
und gewiſſermaßen ganz unerwartet geführt, muß umſomehr befremden, als 
die montenegriniſche Regierung im Vergleiche zu anderen Regierungen ſich 
befleißigt hat, bisher weniger mit kriegeriſchen Phraſen um ſich zu werfen. 


In Italien haben ſich, wie zu erwarten war, die frommen Herren im 


Senat gegen die Unterdrückung des religidien Eides geſtemmt. Die Com⸗ 
miſſare des Hauſes haben beſchloſſen, das von der Kammer genehmigte Ge⸗ 
ſetz zur Ablehnung zu empfehlen, weil die Verfaſſung die katholiſche Religion 
als Staatsreligion proclamirt. In der Plenatſitzung wird es ihnen aber 
wobl geben, wie im vorigen Jahre, als fie vergebens gegen die Militärpflicht 
der Pfaffen ſtimmten und von der Majorilät überholt wurden. 

Garibaldi hat, wie ſchon erwähnt, dem Cabinet de Pretis eine böͤchſt 
unwillkommene Ueberraſchung und Verlegenheit bereitet. Er hat ſich förmlich 
von ihm losgeſagt, indem er ſeine Entlaſſung als Deputirter für Rom ein⸗ 
reichte. Der General will die ewige Stadt wieder mit feinem Eiland Caprera 
vertauſchen. Es heißt allerdings, daß Garibaldi den Miniſterpräſidenten auf 
deſſen Anſuchen zur Zurückziehung ſeiner Demiſſion ermächtigt habe, indeß 
iſt der Brief, den er an ſeine Wähler gerichtet und in dem er die Regierung 
ſcharf genug angegriffen hatte, einmal veröffentlicht und das Zerwürfniß 
zwiſchen ihm und dem Miniſterium iſt nicht mehr wegzuleugnen. Unter dem 
früheren Miniſterium bemerkt eine Römiſche Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ 
mit Recht, würde der jetzige Schritt Garibaldi's eine geringere Bedeutung 
gehabt haben, als unter dem jetzigen. Für die allgemeine innere Politik hat 
er auch jetzt leinen abſolut dominirenden Charakter, Garibaldi war nie ein 
parxlamentariſcher Führer. Speciell aber für das Cabinet de Pretis hat fein 
Verfahren eine Tragweite, welche dem Miniſterium nur böchſt peinlich ſein 
kann. Es büßt dadurch feinen liberalen Heiligenſchein ein, an dem die 
Motten ſo wie ſo ſchon hinlänglich genagt haben. In den eigentlichen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen, welche maßgebend find, bat Garibaldi keine Bedeutung, er 
vertritt aber bei den Maſſen den Mythus der Freiheit, der Uneigennützigkeit, 
man horcht auf ihn, wie auf einen Apoſtel. Ob dieſer Apoſtel aber künftig 
gegen ſeine politiſchen Freunde, er möge nun gut oder ſchlecht predigen, auf⸗ 
tritt, das kann dem Cabinet, welches die Freiheit ſtets und allerdings zu 
häufig nur im Munde führt, keineswegs gleichgiltig ſein. 

Das mit jo viel Pomp angekündigte Feſt, welches man in Legnano in 
der Lombardei zur Feier des Sieges über Friedrich Barbaroſſa unter dem 
Zuzug von ganz Italien veranſtalten wollte, iſt, wie die eben erwähnte 
Correſpondenz ſich ausdrückt, zu einem mehrtägigen nationalen. Scheiben: 
ſchießen zuſammengeſchrumpft. 

Die päpſtlichen Blätter finden es unerhört, abſcheulich und unwürdig, daß 
unter den 24 neu ernannten Senatoren zwei jdiſchen Glaubens find, Iſaac 
Artom, ein Diplomat, und Tullo Moſſarani, ein gelehrter Arzt. Die Jeſuiten⸗ 
blätter wüthen mehr als alle anderen über dieſes noch nie dageweſene 
Ereigniß. 

In Frankreich haben die Erklärungen Lord Derby's und Disraeli's im 
engliſchen Parlament, wonach das Cabinet von St. James offen ſeinen Bei⸗ 
tritt zu den Beſchlüſſen der Berliner Conferenz verweigert, ſtarken Eindruck 
gemacht und man verhehlt ſich nicht, daß fie auf die franzöſiſche Politik 
merklichen Einfluß üben werden. Die Sprache der Paxiſer Blätter hat fi 
einigermaßen verändert, wie aus folgenden Bemerkungen der „République“ 
bervorgeht. Das Gambetta'ſche Blatt hält aufrecht, daß der Due Decazes 
wohl gethan habe, ſich bisher der gemeinſamen Action der drei Kaiſerreiche 
anzuſchließen. Es fährt jedoch fort, wie folgt: 

„Aber wenn der Beitritt zum Berliner Memorandum von Seiten un⸗ 
ſeres Miniſters des Auswärtigen correct geweſen iſt, ſo leuchtet darum 
nicht minder ein, daß der Miniſter nicht unwiderruflich die Verpflichtung 
bat eingehen können, in allen Punkten die Politik der drei Kanzler zu bes 
folgen. Es 1 natürlich, daß er ſich ſeine Freiheit vorbehalten mußte für 
den Fall, daß neue Begebenheiten die jetzige Lage ändern ſollten. Wir 
würden es nicht verſtehen, daß Frankreich ſich bei Seite hielte, wenn es 
gilt, die Sicherheit der Europäer und Chriften im Orient zu verbürgen; 
wir glauben, daß es ſeinerſeits jede wirkſame Maßregel ſuchen und gele⸗ 
gentlich in Vorſchlag bringen muß, um die Wiederherſtellung des Friedens 
auf der Balkan⸗Halbinſel zu ermöglichen; aber wenn irgend eine Revolution 
die Geſtalt der Dinge im Orient ändern ſollte, oder wenn die politiſche 
Exiſtenz des ottomaniſchen Reiches gründlich gefährdet würde, ſo müßte 
das Pariſer Cabinet in aller Freiheit feine Entſchlüſſe faſſen 
England kann zögern gegenüber der Möglichkeit einer bewaffneten Inter⸗ 
vention in der Türkei; auch für uns muß das ein Gegenſtand ernſtlichen 
Nachdenkens ſein. Indeſſen wollen wir noch glauben, daß die Integrität 
des ottomaniſchen Reiches nicht bedroht iſt und daß es ſich nur um die 
Umgeſtaltung in einigen ſeiner Provinzen, wie den Uebergang vom Zu ⸗ 
ſtand des directen Unterthans zum Zuſtand des Vaſallen oder Zinspflich⸗ 
tigen handelt.“ 

Die „Debats“ beſprechen auch jetzt noch dieſe ganze Angelegenheit als 
eine ſolche, bei welcher Frankreich nur in untergeordnetem Maße intereſſirt 
wäre, und fahren fort, die bisherigen Bemühungen der drei Kaiſerreiche als 
gänzlich nutzlos zu kritiſiren. 

Das engliſche Cabinet bat wie der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ 
ſchreibt, den fremden Vertretern in London die Antwort mitgetheilt, welche 
es den drei an der Berliner Conferenz Theil nehmenden Mächten auf deren 
Memorandum gegeben. Zuerſt behandelt und widerlegt dieſe Antwort einige 
Einzelheiten von geringerer Bedeutung. Der Hauptpunkt aber, in dem Eng: 
land mit den drei Kaiſerreichen nicht übereinſtimmt, iſt der, daß letztere für 
den Fall, daß die Verhandlungen während des Waffenſtillſtandes zu keinem 
günſtigen Ergebniß führen ſollten, energiſchere und wirkſamere Maßregeln in 
Ausſicht nehmen. Die engliſche Regierung glaubt in dieſer Aeußerung die 
Abſicht einer bewaffneten Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der 
Türkei und eine Bedrohung der Freiheit und Unabhängigkeit dieſes Reiches 
zu erkennen, die England nicht billigen könne, trotzdem jenes Memorandum 
feſtſetze, daß kein weiterer Schritt obne vollkommene Uebereinſtimmung der 
ſechs Mächte geſchehen werde. Englands Weigerung, irgend eine Maßregel 
anzunebmen, die den Grundſatz der Nichteinmiſchung derletze, ſcheint ſehr 
kategoriſch geweſen zu ſein. Trotzdem iſt in dieſer Weigerung keine ent⸗ 
ſchiedene Ablehnung, an den Ergebniſſen der Berliner Conferenz Theil zu 
nehmen, enthalten. Möglich iſt es, daß jener ſtreitige Paragraph entweder 
ganz fällt oder aber, daß er einen Zuſatz erhält, der ihn für England an⸗ 
nehmbar macht. 

Die „Times“ läßt bereits Bedenken gegen die neueſte Politik der bri⸗ 
liſchen Regierung in der Orienifrage laut werden. Im Anſchluſſe an die 
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Zeitun 


Expedition: . Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ein 


mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 27. Mai 1878. 


dem Parlament auf die 
Interpellationen betreffs des Memorandums der Nordmächte ertheilten, be 
merkt das „Cityblatt“: 

„Wenn die Regierung entſcheidet, ſich abgeſondert zu halten, können 
wir uns über einen ſolchen Beſchluß nicht beklagen.] Aber mir 
müſſen nichtsdeſtoweniger eingedenk ſein, daß das tet Geſchick der 
Territorien, welche das Reich des Sultans bilden, ein Gegenſtand von 
hoͤchſter Wichtigkeit für uns wie für ſämmtliche europäiſche Großmächte iſt, 
und wir hoffen demnach, daß ihre (der britiſchen Agens) gegenwärtige 
Untbätigkeit von unſerer Regierung nicht als ein 
welche wir durch den Vertrag von 1856 einnahmen und durch die Unter⸗ 
ſtützung der Note des Grafen Andraſſy aufrecht erhielten, dargeſtellt oder 
von ausländiſchen Regierungen dahin berſtanden werden wird. Eine Zei 
mag kommen, und das ſehr bald, wo es England unmöglich ſein würde, 


gleichgiltig zu bleiben, und es iſt nicht wünſchenswerth, daß die an dieſen 


orientaliſchen Verwickelungen intereſſirten Mächte wähnen, es exiſtire eine 
ſolche Gleichgiltigkeit. Die Frage wird zuweilen argumentirt, als ob wir 
kein weiteres Intereſſe an der Türkei bätten, weil wir unſere Illuſtonen 
über die Türkei verloren haben. Aber dieſes Argument ignorirt den all ⸗ 
wichtigen Punkt, daß es die von den Türken occupirten Territorien und 
nicht die Türken ſelber find, welche den gehörigen 
kümmerniſſes bilden. Die Abſorbirung dieſer Territorien durch irgend eine 
enropäiſche Macht zu verhindern, mag als das Hauptziel unſerer Politit 
angeſehen werden. Nun, das wird weder erreicht werden durch eine Ent⸗ 
ballſamkeit von orientaliſchen Angelegenheiten oder das Einnehmen einer 
Stellung, welche des Sultan's Regierung ermuntern dürfte, den vernünf⸗ 
tigen wie den unvernünfligen Forderungen, welche an fie gerichtet werden 
mögen, Widerſtand zu leiſten. Da die britiſche Regierung ſich von den 
anderen Mächten geirennt hat, iſt es um fo nolhwendiger, daß ſie ihren 
Einfluß ſowohl bei denſelben wie bei der Pforte gebrauche, um dieſe Ereig⸗ 
niſſe zu einem Ende zu bringen. Wenn wir durch ein Fernhalten den 
Kampf verlängern, werden wir Rußland wirkſam in die 


Deut ſchland. 8 
= Berlin, 25. Mai. [Aus der Juſtizcommiſſion. — 
Cabinetsordre.] In der Juſtizeommiſſion des Reichstages iſt nun, 


wie bezüglich der Cioilproceß⸗Ordnung, auch bezüglich des Gerichts⸗ 


verfaſſungsgeſetzes die zwelte Leſung vollendet. Morgen Abend wird 
die zweite Leſung der Straſproceßordnung ihren Anfang nehmen. 
Der Theil, welcher die Stellung des deutſchen Rechtdanwalts betrifft, 
iſt ausgeſchieden und die Regulirung dieſer Materie einem 
beſonderen Entwurfe vorbehalten worden. In dieſer Beziehung 
hat ſich die Commiſſion einem Vorſchlage des Bundesrathes ange⸗ 
ſchloſſen und hier hatte man ſich bekanntlich ganz beſonders auf Ber 
treiben Baierns zu einem derartigen Antrage entſchloſſen. Wie man 
hört, wird der Bundesrath dies Geſetz über dle Rechtsanwaltſchaft 
nicht allzulange verzögern, ſondern dafür Sorge tragen, daß daſſelbe 
ſchon in allernächſter Zeit Seitens der Reichsfactoren berathen werden 
kann. Die Anträge und Motive, welche die Juſtiz⸗Commiſſion des 
Reichstages geleitet haben, werden der zu erwartenden Geſetzesvorlage 
zu Grunde gelegt. Die Commiſſton wird übrigens auf das Einfüh⸗ 


rungsgeſetz zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz noch einmal zurückkommen. 


— Die königl. Cabinetsordre, durch welche auf Grund der nachträg⸗ 
lichen Penſionsanſprüche aus dem letzten Kriege zahlreiche Penſioni⸗ 
rungen und Beförderungen ſtattgefunden haben, iſt erſchienen und 
wird demnächſt veröffentlicht werden. Dieſelbe iſt vom 18. d. M. 
datirt und geſtaltet ſich weit umfangreicher als man dachte. Es ſollen 
allein 13 Brigade⸗Commandeure penſionirt ſein. 

Berlin, 25. Mat. [Zur Situation der Türkenfrage. 
— Die Budget⸗Commiſſion über die Ruhmeshalle] 
Briefen aus Ems zufolge wird in der Umgebung des Kaiſers Alexan⸗ 
der vorläufig keine Schwenkung der ruſſiſchen Orientpolitik befürchtet, 
welche über die Berliner Verabredungen hinausgehen dürfte. Die 
Friedensliebe des ruſſiſchen Kalſers iſt allerdings in den Conferenztagen 
auf die Probe geſtellt worden; indeſſen wird er bei der ernſten Lage 
der Dinge in Serbien und Montenegro nicht hindern konnen, daß die 
Inſurgenten den Waffenſtillſtand ablehnen, und die Türkei ſelbſt das 


geringfügige Maß der Garantien beſchneldet, welches ihr die Conferenz⸗ 


mächte auferlegen wollen. Dazu kommt, daß England deutlich genug 
den Wunſch betont, die Bildung eines unabhängigen Staates an 
Stelle der in der Conferenz befürworteten Gebietderwetterung Monte 
negros treten zu laſſen. Ob es richtig iſt, daß General Schuwaloff 
bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Berlin für dieſelbe Idee eintrat 
und daß ſeine Hand in der gegenwärtigen Phaſe der britiſchen Orient⸗ 
politik erkannt wird, das ſoll dahin geſtellt bleiben. Jedenfalls ſteht 
damit die Ankunft des Herrn d Oubril in Ems und die demnächſt 
erfolgende des franzöſiſchen Botſchafters Marquis de Gontaut⸗Biron 
im Zuſammenhange. Auf die Anweſenheit des franzöſiſchen Diplo⸗ 
maten in Ems wird mit beſonderem Nachdruck hingewieſen, weil es 
keinem Zweifel unterliegt, daß Frankreich den Moment zu erſpähen 
ſucht, um zu einer neuen Gruppirung der Mächte in der Türkenfrage 
zu gelangen. Die Mitglieder der ruſſiſchen Diplomatie, welche gegen: 
wärtig in Ems anweſend ſind, beobachten allerdings eine außerge⸗ 
wöhnliche Reſerve, aber man kann immerhin annehmen, daß ſie nicht 
die Abneigung vor einem Congreß der Garantiemächte thellen, welcher 
Graf Andrafiy im Delegationsausſchuſſe einen fo offenen Ausdruck ge⸗ 


liehen. Es wird ſtets daran feſtgehalten werden müſſen, daß Rußland 


die Verträge von 1856 und 1871 aufgehoben zu ſehen wünſcht und 
daß die Anweſenheit der Flotten aller Garantiemächte ſehr bald die 
Veranlaſſung geben könne, vom Sultan einen Ferman für die Paſſi⸗ 
rung der Kriegsſchlffe durch die Dardanellen zu verlangen. Schließt 
ſich England dieſem Verlangen an, was zu erwarten ſteht, ſo iſt die 
Vice⸗Regierung der Tractatmächte im Orient trotz der Weigerung 
Oeſterreichs thatſächlich etablirt. Der maritimen Occupation des gol⸗ 
denen Horn wird eine ſolche des Balkan durch verbündete Armee⸗Ab⸗ 


theilungen folgen müſſen, wenn die einzuführende Reform in der 


Türkei zur Wahrhelt werden ſoll. — Von einem hervorragenden Mit⸗ 
gliede der Budget Commiſſtion des Abgeordnetenhauſes erhalten wir 
folgende Mittheilungen. Die Verhandlung der Budget⸗Commiſſion 
über die Ruhmeshalle hat ein unerwartetes Ende gefunden. Aus der 
Vorlage der Staatsregierung ſelbſt ging hervor, daß das Zeughaus 
noch in dieſem Augenblicke vom Deutſchen Reiche wenigſtens theilweiſe 
mitbenutzt wird. Es konnte daher nicht fehlen, daß von vornherein 
die Frage angeregt wurde, wem das Zeughaus eigenthümlich gehöte 
und in welcher Weile die preußiſche Regierung fi mit dem Reiche 
auseinandergeſetzt habe. — Die Erwartung ging natürlich dahin, 
daß der Commiſſion hierüber ein beftiedigender Aufſchluß gegeben 


werden konne, der wenigſtens die Ueberzeugung gewähre, daß die 


ufgeben der Poſition, 


egenſtand unſeres Be⸗ 


ände ſpielen.“ 
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der dle Vorlage 


Niemand vermöge in dieſem 
Augenblicke eine Garantie dafür zu bieten, daß in der That künftig 
die Organe der Reichsregierung die Auffaſſung des preußiſchen Mi⸗ 
niſteriums über die Eigenthumsverhäͤltniſſe theilen und die feſtgeſetzte 


Abfindung acceptirten. In welche Lage würde nun der preußiſche 
Landtag gerathen, wenn durch Geſetz eine Dispoſitlon getroffen worden 
ſel, die hinterher durch das Reich als eine unberechtigte bezeichnet 
werde. Dieſer Eventualität müſſe man umſomehr aus dem Wege 
gehen, als die Vorlage ſelbſt erkläre, daß die Räume im Zeughauſe 
unentbehrlich für die Kriegs verwaltung ſeien und deshalb durch andere 
erſetzt werden müßten. Die Commiſſton beſchloß hiernach mit über⸗ 
wiegender Stimmenmehrheit, die Berathung der Vorlage zu vertagen, 


bis durch eine officielle Erklärung des Staatsminiſteriums feſtſtehe, 


geben, — und 


daß von Seiten des Reiches das Eigenthum des preußiſchen Staates 
am Zeughauſe anerkannt werde, und daß daſſelbe bereit ſei, fein Mit: 
benutzungsrecht für 400,000 Mark aufzugeben. 


Berlin, 25. Mai. [Regierung und Abgeordneten⸗ 
haus. — Zu den Wahlen.] Nunmehr, wo Abgeordnetenhaus 
und Herrenhaus in angeſtrengteſſer Weiſe das Arbeitspenſum durch 


Plenarſitzungen zu abſolviren bemüht find, ſtellt ſich immer dringender 


die Befürchtung dar, daß das für daß Volk erwartete Reſultat dleſer 
Seſſton auf ein Minimum zuſammenſchrumpfen werde. Von Tage 
zu Tage wird der Verdacht geſteigert, daß die Regierung die Städte⸗ 
ordnung mit dieſem Abgeordnetenhauſe nicht zu vereinbaren wünſcht, 
und daß ihm an dem Compotenzgeſetz nur dann etwas gelegen iſt, 
wenn es die Städte noch ferner von ſelbſtſtändigen Verwaltungs⸗Ge⸗ 
richten eximirt und ſomit ihnen die Hauptvortheile der neuen Selbſt⸗ 
verwaltungs⸗Geſetzgebung vorenthält. Daß in den Plänen der Regie⸗ 
rung eine Schwenkung eingetreten ſei, ergab ſich bei der vorgeſtrigen 
Berathung des Competenzgeſetzes, wo unerwarteter Weiſe der Miniſter 
den lebhafteſten Widerſpruch gegen die den Kreisausſchüſſen nachgebil⸗ 
deten Stadtausſchüſſe ſowohl in den Stadtkreiſen, als in den Städten 
über 10,000 Einwohnern und gegen das Berliniſche Bezirksverwal⸗ 
tungsgericht erhob. Ein Zuſammenhang zwiſchen dieſer Schwenkung 
der Regierungspläne und den Wahloorbereitungen zur Verſchmelzung 
der Agrarier und anderer Intereſſen⸗Politiker mit confervativen 
Coterien und Fractionen behufs Herſtellung einer Bismarckiſchen Re⸗ 
gierungspartei erſcheint höchſt wahrſcheinlich. Der Präfident von 
Bennigſen und die ihm zunächſtſtehenden Abgeordneten haben deshalb 
die Hoffnung auf die Fertigſtellung der Städteordnung völlig aufge⸗ 
dies allein war der Grund, weshalb ſie allen früheren 


Lobe Theater. 
(Das heyß Eiſen. — Stella.) 
Mit zwei alten Novitäten hat am Himmelfahrtstage Marie See⸗ 
bach, die gefeierte Tragödin, ibr Gaſtſpiel im Lobe⸗Theater eröffnet. 


An beiden Stücken lernten wir die Eigenart der Künſtlerin von einer 


ſetzt und eingerichtet hat. 


| neuen Seite kennen, denn beide Rollen greifen eigentlich über das 


Gebiet hinaus, auf dem Marie Seebach ihre Lorbeeren gepflückt bat. 

„Das heyß Eiſen“ iſt ein Nürnberger Faſtnachtsſchwank von Hans 
Sachs, den Rudolf Gence vortrefflich für die moderne Bühne über: 
Der Schwank iſt einer der beſten aus der 


Hinterlaſſenſchaft des Nürnberger Poeten, des Begründers der modernen 


Dramatik, und fand auch geſtern den Beifall, der ihm gewiß vor 


dreihundert Jahren in gleichem Maaße zu Theil ward. Schade, daß 


die Regie es verſchmäht hat, das Faſtnachtsſpiel mit der vollſtändigen 


* 


Introduction uns vorzuführen, deren Weglaſſung Gende nur „kleineren 
Bühnen, denen der nöthige Apparat“ fehlt, anempfiehlt, da durch dieſe 
Einleitung dem Publikum nicht nur ein beſonderer Standpunkt für die 
Beurtheilung des Scherzes angewieſen, ſondern auch die lebendige 
Wirkung, die der Nürnberger Poet auf das Volk übte, vor Augen ge: 
führt wird. Dem Lobe⸗Theater fehlt dieſer Apparat nicht, es führt ja 
Reiſen um die Erde und in den Mond ohne Verlegenheit aus, und 
was Salingrsé recht, das iſt Hans Sachs billig — ſoviel wie in der 
„Relſe durch Breslau“ das Wauwautheater, it im „Heyß Eiſen“ die 


Nürnberger Faſtnachtsbühne doch auch noch werth. 


5 | Gewandung feſtgehalten worden. 


Im Uebrigen war die Treue in den Coſtümen und die hiſtoriſche 
Wenn auf der Bühne des Hans 
Sachs die Frauenrollen von Mannern dargeſtellt wurden, und in dem 
modernen „Luſtſpielabend“ dieſe Eigenthümlichkeit von Neuem vorge⸗ 
führt wird, ſo muß ich von vornherein bekennen, daß mir die Frau 
in „Heyß Eiſen“ durch Marie Seebach repräſentirt, doch fraglos ſym⸗ 
pathiſcher und intereſſanter iſt, als in der Darſtellung ſelbſt des beften 
Komikers oder Liebhabers. Welche Fülle von ſchalkhafter Anmuth und 
Liebenswürdigkeit wußte aber auch die geniale Künſtlerin in dieſe kleine 


Seene hineinzulegen, ein ganzes Regiſter von Herzenstönen, das fie 


nach Belieben anſchlägt, und das ſtets in unſerem Herzen mächtigen 


Wiederball findet. 


Der Uebergang von „Heyß Eiſen“ zu „Stella“ iſt ein ſchwieriger, 
kaum zu vermittelnder. Dort ber färkfte Realismus, die ungeſchminkte 
Natürlichkeit, die kräftige Derbheit des ſechszehnten Jahrhunderts, hier 
die krankhafte Sentimentalität und Rührſeligkelt der Wertherperiode 
des achtzehnten Jahrhunderts, dort Hans Sachs, hier Göthe — und 
zwar der ſiebenundzwanzigjährige Gothe, deſſen Herz in hellen Liebes: 
flammen loderte für ſeine Frankfurter „Lili“, während er ſeine Ver⸗ 


TEE LET FT 


Abreden entgegen, das Competenzgeſez vor der zweiten Berathung] 


nur als Gerücht Erwähnung that und dieſes Gerücht ſogar dementirte. 


der Städteordnung gänzlich abſoloiren wollten. Ob der Umſland, 
daß bei den neneflen Parteibildungs⸗Plänen die Frage nach einer Ein⸗ 
lenkung vom Culturkampf zu einer Verſöͤhnung mit dem Centrum 
ſtark in den Vordergrund tritt und die ganze welfiſche Partel katholi⸗ 
ſcher und lutheriſcher Confeſſton durch ihre Theilnahme an den 
agrariſchen Beſtrebungen die Hand mit im Spiel hat, den klugen 
Centrumsführer Windthorſt⸗Meppen veranlaßten, geſtern die Vor⸗ 
ſchläge Bennigſen's zu überbieten, oder ob andere Ausſichten 
ihm vorſchwebten, zur gänzlichen Beſeitigung der Städteordnung ſeine 
Unterſtützung anzubieten iſt, nicht nachzuweiſen. Jedenfalls war die 
zum Schluß der geſtrigen Sitzung ſich abſpielende Geſchäftsordnungs⸗ 
Debatte, bei der ſich die drei Hannoveraner v. Bennigſen, Miquel 
und Windthorſt (Meppen) und auf der andern Seite Lasker, Richter 
(Hagen) und der dem welfiſchen Führer den Gehorſam aufkündigende 
rheinländiſche Clericale Rockerath bethelllgten, von großer Wichtigkeit 
für die Politik der nächſten Wochen. Bennigſen erreichte im Weſent⸗ 
lichen, was er wollte: zwar wird, entgegen ſeinen Vorſchlägen, morgen 
die Städteordnungs⸗Berathung angefangen, aber die Unterbrechung 
durch die zum Sonnabend beabſichtigte dritte Berathung des Compe⸗ 
tenzgeſetzes, giebt dem Competenzgeſetz einen ſolchen Vorſprung, daß 
das Herrenhaus mit größter Leichtigkeit die ihm zugetheilte Todten⸗ 
gräber⸗Rolle an der Städteordnung vollführen wird. — Inzwiſchen 
mehren ſich auch die Anzeichen, daß Angeſichts der langſam aber mit 
großer Deutlichkeit ſich entwickelnden Gründung der conſervatio⸗agra⸗ 
riſchen Regierungspartei der rechte Flügel der nationalliberalen Partei, 
wenigſtens zum Theil mit vollem Gepäck in das gegnerische Lager ab: 
marſchiren werde. Voran ſtehen bei dieſer Fahnenſchwenkung 
ſchleswig⸗holſteiniſche Nationalliberale. Gegen den Soclaldemokraten 
Reimer iſt in dem früher von dem fortſchrittlichen Profeſſor Seelig 
vertretenen Reichstagswahlkreiſe Seegeberg⸗Ploͤn der Graf Holftein als 
Gegencandidat durch die verbündeten Conſervativen und National: 
liberalen durchgeſetzt; derſelbe giebt jetzt ein politiſches Glaubensbekennt⸗ 
niß ab, wonach er ein gleichzeitig ſtreng conſervativer und gouverne⸗ 
mentaler Agrarier it. Danach konnte die Rede nicht überraſchen, die der 
Begründer und Führer der nationalliberalen Partei Schleswig⸗Holſteins, 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete, Oberlehrer Dr. Wallichs, vor 
ſeinen Landtagswählern in Flensburg gehalten hat. Darin bekennt er ſich 
zur rechten Seite der Nattonalliberalen, verzichtet auf ein ferneres Mandat, 
und fordert von dem künftigen Abgeordneten keine Reden, ſondern 
nur gute Abſtimmungen, „da das Volk im Allgemeinen die Doctri⸗ 
näre“ (Zuruf aus der Verſammlung: Lasker!) „beſchuldige, die gegen⸗ 
wärtige ungünſtige Lage verſchuldet zu haben“; den neuerdings 
mehr hervorgehobenen Unterſchied zwiſchen liberal und conſer⸗ 
vativ erachtet er für nicht begründet, da alle der gemäßigten 
Richtung angehörigen Männer, mögen fie der nattonalliberalen oder 
der freiconſervativen Partei angehören, ſich beſtrebten, „das wahre 
Beſte des Staates und Reiches in vorſichtiger, jeder Ueberſtürzung ab⸗ 
holden Weiſe zu foͤrdern“. Die Wähler und Wahlmänner ſtimmten 
dieſer, ſonſt abſolut gouvernementalen Rede zu, wer von den national⸗ 
liberalen ſchleswig⸗holſtein'ſchen Abgeordneten dieſem Uebergang in das 
Heerlager von Wagener, Niendorf und Conſorten beiſtimmen werde, 
wird die Zukunft lehren. 

[Die Zurückweiſung von Depeſchen.] Wie bereits erwähnt, 
iſt gegen die am hieſigen Haupttelegraphenamte in der vorigen Woche 
erfolgte Zurückweiſung von Depeſchen, die den angeblichen Rücktritt 
des Finanzminiſters behandelten, von den Betroffenen Beſchwerde er: 
hoben worden. Der auf dieſe ergangene ſchriftliche Beſcheid des kaiſer⸗ 
lichen General⸗Telegraphenamtes hat, wie wir mitzutheilen in der 
Lage ſind, folgenden Wortlaut: 

„Berlin W., den 24. Mai 1876. Euer Mohlgeboren werden ergebenſt 
benachrichtigt, daß die mittelſt des gefälligen Schreibens vom 20. Mai erho⸗ 
bene Beſchwerde eingehend geprüft worden iſt und daß ſich dabei herausge⸗ 
ſtellt hat, wie die Zurückweiſung des im Manuſcript vorgelegten anbei zus 
rückerfolgenden Telegramms Seitens des Annahmebeamien nur der miß⸗ 
verſtändlichen Auffaſſung einer bezüglich der Annahme von Telegram⸗ 
men gegebenen dienſtlichen Weiſung zuzuſchreiben iſt. 

Dieſe Zurückweiſung war um jo. weniger gerechtfertigt, als das Tele: 
gramm des angeblichen Rücktritts des Herrn Finanzminiſters Camphauſen 


und Drangperiode. „Stella“ iſt Lili; der Conflict aber und bie ſelt⸗ 
ſame Löſung iſt, wie jüngſt L. Urlichs nachgewieſen, mit directem Hin: 
blick auf das Verhältniß zwiſchen F. H. Jacobi, feiner Gattin und 
Johanna Fahlmer gedichtet. Deshalb ſchrieb auch Göthe im 
April 1775 ſchon an Jacobi über die „Stella“: „Wenn Du wüßteſt, 
wie ich ſie liebe und um Deinetwillen liebe“. In der urſprünglichen 
Faſſung ließ Göthe die Doppelheirath Fernando's, der uns wie ein 
anderer Graf von Gleichen erſcheint, beſtehen, indem die verlaſſene 
Gattin den Vorſchlag macht, auch die ſpäter geheirathete Stella bei⸗ 
zubehalten. In dieſer Form wurde das Stück auch auf deutſchen 
Bühnen, in Berlin u. a. O. gegeben, aber nicht ohne Anſtoß, wie dies 
Carl Goͤdeke behauptet. Im Gegentheil, gerade die Anfeindungen, 
die Gothe deshalb erfuhr, beflimmten ihn, im Jahre 1805 den Schluß 
zu ändern; Fernando erſchießt ſich, Stella hat Gift genommen. In 
dieſer Form ſteht das Stück ſeit 1817 in den Werken Gothe s und 
wird es, allerdings nur ſelten, zur Aufführung gebracht. 


Gothe nannte die „Stella“ ein „Schauspiel für Liebende“; 
nun denn für Liebende mag dies Schauſpiel von Intereſſe ſein, für die 
Vielen aber, die dieſer hoͤchſten Erdenwonne nicht theilhaftig find, bleibt 
es unverſtändlich und, bei aller Verehrung für den Genius des Dichters, 
unintereſſant. Es gehört eine höͤchſt empfindſame und fo zart wie möglich 
beſaitete Natur dazu, um dieſe Gefühle und Conflicte zu verſtehen 
und für dieſe Menſchen ſympathiſches Intereſſe zu hegen; weder der 
Stoff, noch die Ausführung können die Forderungen erfüllen, die man 
an ein Drama zu ſtellen berechtigt wäre, und ſelbſt die geniale 
pſychologiſche Motivirung und die herrliche Sprache des „Schauſpiels 
für Liebende“ können dieſe Fehler nicht verdecken. So wäre denn die 
„Stella“ als ein intereſſantes dramatiſches Experiment beſſer in den 
Werken Goͤthe's aufbewahrt geblieben, wäre nicht in Marie Seebach 
eine „Stella“ erſtanden, wie fie ſich Göthe kaum anders gedacht haben 
kann, die allerdings die Aufführung des „Schauſpiels für Liebende“ 
auch für Nichtliebende anziehend zu machen im Stande iſt. Alle 
Eigenſchaften, die wir in unſerer Phantaſie der „Stella“ andichten, 


find künſtleriſches Eigenthum der Tragödin; fie weiß fie zu verwerthen 


und mit ihnen ihre Geſtalten zu ſchmücken. Das Erwachen der erſten, 
bingebenden Liebe in feinbeſalteten Frauennaturen, wie das Weh der 
Enttäuſchung und des Liebesleids, das „Himmelhochjauchzend“ wie das 
„zu Tode betrübt“ hat wohl noch nie auf der deutſchen Bühne einen 
innigeren und ſchöneren Ausdruck empfangen, als durch Marie Seebach. 
Welche Geſtalten auch immer die Künſtlerin uns vorführt, die in des 
Lebens höchſter Freude und tieffiem Leide gezittert, wir werden fort⸗ 
geriſſen und entzückt, erſchüttert und durchbebt. Hier feiert die ideale 
Schauſpielkunſt ihre höchſten Triumphe, und ob auch die Flucht der 


r 


lobung mit ihr rückgängig machen mußte. Unter dieſen äußeren Ver-] Jahre an keinem Sterblichen fpurlos vorüberzieht, das Eine ſteht auch 
anlaſſungen und „mancherlei anderen Herzensbedrängniſſen“ entſtand nach dieſer „Stella“ feſt: Marie Seebach war und iſt die größte 
1776 die „Stella“, eines der wunderlichſten Producte jener Sturm- deutſche Schauspielerin! 
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Daß General⸗Telegraphegamt lann dies Vorlommulß nur mißbill 
und hat dieſerhalb . des betreffenden — 4 


forderliche veranlaßt. 

Es würde erwünſcht geweſen fein, wenn Euer Wohlgeboren ſofort von 
dem zuläſſigen Recurſe an den Vorſieher des Haupttelegraphenamtes bez. an 
das 1 Gebrauch gemacht hätten, weil in dieſem Falle 
die vorgekommenen Unzuträglichteiten vermieden worden wären. Budde.“ 

[Die Promotion in absentia.] Cultus miniſter Dr. Falk 
bat in Bezug auf die vielbeſprochene Promotions angelegenheit folgenden 
Beſcheld . P 9900 

Ew. ꝛc. erſuche ich ergebenſt, der dortigen pbiloſophiſchen Facultät 
ihre mir unter dem 15. März d. J. eingereichte Eingabe vom 28. 3 
d. J. Folgendes zu erwidern. 

Mit der gedachten Facultät erachte ich die ſogenannte promotio in ab- 
sentia für eine in bobem Maße bedenkliche Einrichtung, welche auch bei ſorg⸗ 
fältigſter Beobachtung der zur Abwehr unwürdiger Bewerber etwa gegebenen 
Vorſchriſten die Gefahr der Herabwürdigung des Doctorats in ſich trägt und 
deshalb beſſer auch da beſeitigt wird, wo die Handhabung durch die Facultät 
bisber eine tadelfreie geweſen iſt. 

Auf preußiſchen Univerſitäten beſteht ſie gegenwärtig überhaupt nicht 
mehr, nachdem die einzige Facultät, welche bis vor Kurzem ſtatutariſch die 
Befagniß zur Promotion ohne mündliches Eramen beſaß, zu meiner Befrie⸗ 
digung auf die von mir ihr zugegangene Anfrage auf dieſe Befugniß ver⸗ 
zichtet bat, wobei ich nicht unterlaſſen darf, ausdrücklich zu bemerfen, daß 
durch die Art, wie ſie dicſelbe bisher ausgeübt hatte, kein Anlaß zu einer 
Beſchwerde gegeben worden war. e 

Gleich der philoſophiſchen Facultät zu N. bin ich ferner der Meinung, 
daß durch die Beſeitigung der promotio in absentia allein der würdige 
Gebrauch des Rechts der Doctor⸗Creirung nicht verbürgt it. Es bedarf 
noch außerdem Vorſchriften, welche dem Werihe der zu ertheilenden gelehr⸗ 
ten Würde entſprechend eine eingehende ernitbafte Prüfung des Grades 
wiſſenſchaftlicher Ausbildung bei dem Doctoranden ſichern; auch ſolche Vor⸗ 
ſchriften aber würden wirkungslos fein, wenn nicht das Chr: und Pflicht 
gefühl der Coꝛporationsmitglieder fie beſtimmen ſollte, in gewiffenhafteſter 
Weiſe denjenigen von der Doctorwürde auszuſchließen, der nicht dargethan 
Wand er ein umfaſſendes Maß gelehrter Kenntniſſe ſich zu eigen ge⸗ 
macht hat. 

Die mir unterstellten Univerfitäten find mit Vorſchriften über die Leiſtun⸗ 
gen, welche von Aſpiranten der böͤchſten akademiſchen Würde gefordert wer⸗ 
den müſſen, im Allgemeinen ausreichend verſehen, und ich werde, wo mir 
ein Mangel in dieſer Hinficht bekannt werden ſollte, nicht unterlaſſen, beſſernde 
oder ergänzende Anordnungen zu treffen. Ich vertraue auch, daß der Geiſt, 
in welchem die preußiſchen Facultaten ihre Promotionsgeſetze handhaben, 
dauernd ſich auf einer Höhe halten wird, die fie vor dem Vorwurf der Her⸗ 
abwürdigung ihres Ehrenrechtes ſchützt und mich der traurigen Nothwendig⸗ 
keit eines Einſchreitens in dieſer Hinſicht enthebt. 

Wenn die Faculsät andeutet, daß auf einzelnen nicht preußiſchen Uni⸗ 
berfitäten erbebliche Mißſtände in Betreff des Promotionsweſens zu beilagen 
ſeien, fo fehlt mir ſowobl das Material für die Beurtheilung, ob dieſer Vor⸗ 
wurf wirklich begründet ſei, als die Befugniß, mich darüber zum Richter 
aufzuwerfen. Ich muß es aber auch ablehnen, in der don der Facultät 
vorgeſchlagenen Weiſe eine Vereinbarung mit anderen nichtpreußiſchen Re⸗ 
gierungen oder Univerſitäten über das Promolionsweſen herbeizuführen. 
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e, ren 5 
n den Normativbeſtimmungen creirten Doctoren nicht versagt werden 
unte. 

Eine Vereinbarung der fraglichen Art würde ſonach die Lage verſchlim⸗ 
mern, da es gegenwärtig in der Hand der preußiſchen Behörden liegt, die 
mißbräuchliche Ausübung des Promotionsrechts Seitens einer fremden Uni⸗ 
berfität wenigſtens für den dieffeitigen Bereich dadurch unſchädlich zu 
—— daß den betreffenden Doctoren in Preußen die Anerkennung ver⸗ 
agt wird. : £ 

Die philoſophiſche Facultät in N. ſelbſt beſitzt gleich den meißten preußi⸗ 
ſchen Facultäten ein werthvolles Schugmittel, um Doctoren nichtpreußiſcher 
Univerſuäten, welche beſſer nicht hätten promovirt werden ſollen, aus ihrem 
Kreiſe fernzubalten, in der Vorſchrift des § 35 ihrer Statuten über die Noſtri⸗ 


Neben einer ſolchen Künſtlerin haben die anderen Darſteller 
ſchweren Stand. Um ſo ehrenvoller entledigten ſich dieſelben in der 
Aufführung der „Stella“ ihrer Aufgaben. Dies gilt namentlich von 
den Damen Schlüter (Cäcilie) und Nauen, welche letztere ſowohl 
als „Gevatterin“ im „Heyß Eisen“, wie als reſolute „Poſtmeiſterin“ 
in „Stella“ ihren Uebergang in das ältere Fach mit großem Glücke 
begonnen hat. Die larmoyante und ſchwärmeriſche Cäcllie fpielte 
Frl. Schlüter eben fo maßvoll wie verſtändig. Dagegen wußte Herr 
Sprotte aus der höͤchſt undankbaren und unangenehmen Rolle des 
„Fernando“ keinen Grafen von Gleichen zu machen, wie wir ihn uns 
denken und wie er wohl geweſen ſein mußte, um zwei Frauen wie 
„Stella“ und „Cäcilie“ fo mächtig in feinem Zauberbanne a Hen. 


Heinrich Heine in Berlin. 
Eine literar⸗hiſtoriſche Skizze. 
II 


Wieder war es eine Gunſt des Geſchickes, das nicht ſo blind die 
Looſe wirft, wie man gewohnlich annimmt, daß dem jungen Dichter 
eine neue Welt ſich eröffnete, in der feine dichteriſche Relfe zur Aner⸗ 
kennung gelangte, eine Welt, in der er den tratiſchen Schmerz feiner 
Liebe ohne Scham vergeſſen konnte — ich meine, die Geſellſchaft bei 
Varnhagen! — 

Es mag in der That in der Formvollendung und Objectivität der 
Heine ſchen Poeſie liegen, daß Varnhagen darin Anklänge an Göthe's 
Dichtungen gefunden und dieſerhalb Heine jo llebgewonnen hatte. 

Aber noch eine andere Frau müſſen wir hier billiger Weiſe nennen, 
die ebenfalls einen geiſtreichen Zirkel um ſich verſammelte und auf 
Helne's dichteriſche Entwickelung den gedeihlichſten Einfluß ausübte — 
ich meine Eliſe von Hohenhauſen, die, ſelbſt geiſtreiche Dichterin, jeden 
Dinstag die beften und gelehrteſten Männer, an denen das damalige 
Berlin ſo reich war, in ihrem Salon verſammelte. Eliſe von Hohen⸗ 
haufen hat das Verdtenſt, zuerſt faſt die dichteriſche Größe Heine's er ⸗ 
kannt zu haben. Sie war es, die ihn als Nachfolger Lord Byrons 
in Deutſchland proclamirte. Noch auf feinem Sterbebette gedachte 
der Dichter in wehmüthiger Rückerinnerung der heiteren, ſchönen 
Stunden, die er in dieſen äſthetiſchen Kreiſen genoſſen. 

Den geiſtigen Anregungen dieſer Geſellſchaften iſt es wobl zu 
danken, daß in Heine das wüſte, jugendlich überſchäumende Weſen 
zurücktrat und edleren Regungen Platz machte. Er war ja jetzt ein 
Dichter mit dem ganzen Stolze eines ſolchen und hatte höhere In⸗ 
tereſſen und Ziele, als in träumerifcher Llebesſehnſucht ſich zu ver⸗ 
zehren. Und mit dieſer Erkenntniß war Heine auch ein Dichter, ein 
wahrer Dichter, der, über der Leidenſchaft des Herzens ſtehend, die: 
ſelbe um fo hinreißender und inniger darſtellen konnte, je tiefer er fie 
ſelbſt gefühlt hatte. 
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ſche es ihr erbalten zu ſehen. 
Berlin, den 19. Mai 1876. i 
Der Minifter der nn ꝛc. Angelegenheiten. 
a 


en Königl. Univerſitäts⸗Curator Herrn N. 

Sobleng, 25. Mal. [Ein verdächtiges Individuum.] 
er biefer Ueberſchrift berichtet die „Elberfelder Ztg.“ Folgendes: 

Dieſer Tage wurde bier ein Individuum angehalten welches der deutſchen 
Sprache in nur geringem Grade mächtig, ſich in jonberbarer Weiſe nach dem 

rſten Bismarck, namentlich ob dieſer ſich nicht zufällig dier aufbalte, ers 

ndigte. Bei dem mit ibm angeſtellten Gramen gab der Mann, ein Ita⸗ 
liener, an, er babe die Miſſton, die durch den Reichskanzler ſchwer 
debrängte kathboliſche Kirche an ihrem genannten Hauptfeinde 
zu rächen. Sein Auftraggeber zu nennen, ſei er durch ſchwere Verpflich⸗ 
tungen behindert. In Mailand habe er ſich zum Zwecke der Ausführung 
ſeines verbrecheriſchen Planes ſchon eine Piſtole getauft; dieſe hade er aber 
bier in den Rhein geworfen, damit fie nicht eventuell an ihm zum Verräther 
werde; ehe er nach Berlin, reſp. zu Bismarcks Villa bei Berlin gelange, 
würde er Gelegenheit haben, ſich ein anderes Mordinſtrument verſchaffen zu 
können. Ueber feine Vergangenheit tbeilte er mit, daß er, auf öſterreichiſch⸗ 
italieniſchem Gebiete geboren, im Regiment Wernhard in Mainz gedient 
babe, deſertirt und bier verhaftet, reſp. wegen Landſtreicherei und Legiti⸗ 
mationsfälſchung verurtbeilt worden ſei. Später babe er in der Rolle eines 
kalpoliſchen Prieſters ſich in der ganzen Welt umhergetrieben, und ſei auch 
dieſerhalb in Gratz und Rovigo als Betrüger beſtraft worden. Einen reellen 
Erwerb habe er nirgends geſucht, gearbeitet habe er nie. Seit Monaten 
ziehe er in der Welt umher, theile feinen Anſchlag auf Bismarck da, wo er 
geeigneten Boden treffe, mit und lebe von dem, was ihm geſchenkt würde. 
Legitimirt ift der Menſch durch einen vom ſtalieniſchen Conſul in Baſel aus⸗ 
geſtellten Paß d. d. 3. Mai c., auf den Namen Giacomo Manarini lau: 
tend, den er, im Futter des Modes eingenäbt, bei ſich trug. Vorläypfig iſt er 
geſtern wegen Landfriedensbruchs und Landſtreicherei vom hieſ. Polizeigericht 
zu 12 Wochen Haft verurtbeilt worden, und es find Recherchen über die Per ⸗ 
ſönlichkeit des in ſicherm Verwahr gehaltenen Menſchen in's Werk geſetzt. 
Der erſte Eindruc, welchen der Italiener machte, war der der Ver⸗ 
rücktheit; bei längerer Unterhaltung bertoiicht ſich ſedoch diefer Eindruck, und 
deshalb hat auch der Richter keinen Anſtand genommen, ihn zu verurtbeilen. 
Der Mann kann unbedenklich als ein Pracht⸗Exemplar eines pſychologiſchen 
Räthſels bezeichnet werden. Man weiß nicht, hat man es mit einem Ver⸗ 
rückten, einem Fanatiker oder einem Schwinoler und Betrüger erſter Sorte 
zu tbun. Letzteres ſcheint uns das Wahrſcheinlichere. 

Aus Baiern, 25. Mai. [Cardinal Hohenlohe] Wie der 
„Hann. Cour.“ durch einen Gelegenheits⸗Correſpondenten erfährt, ge⸗ 
denkt der Cardinal Hohenlohe fein Beſizthum in Tivoll zu veräußern 
und im Herbſe wieder nach Deutſchland zurückzukehren. Der Gar: 
dinal iſt in Tivoli wie auf Schloß Schillingsfürſt von einem weltlichen, 
deutſchen Secretär und zwei geiſtlichen, italieniſchen Secretären um⸗ 
geben. Seine ausgedehnte Correſpondenz ſetzt der deutſche Kirchen⸗ 
fürſt auch in Tivoli aufs Lebhafteſte fort. Gegen ſeine Umgebung 
pflegt der ſonſt ſehr joviale und im Umgang ebenſo liebenswürdige 
wie ſeingebildete geiſtliche Würdenträger ziemlich zugeknoͤpft zu fein. 
Seine letzte Reife nach Rom wurde von ihm ganz plötzlich und für 
feine Umgebung unerwartet angetreten, die indeſſen an ſolche gelegent⸗ 
liche, ſogar längere Ausflüge ihres Herrn, wobei ihn nur ſein Leib⸗ 
jäger begleltet und der Cardinal gern Incognito auſtritt, ohne daß 
feine Umgebung oder fein Rendant davon vorher in Kenntniß geſetzt 
wird, o-wohnt find. Auf feinem Landgute beſucht der Cardinal Vor⸗ 
mittagd die Hauskapelle, widmet aber dann faſt den ganzen Tag der 
Arbeit und beſorgt ſelbſt feine, wie geſagt, ſehr bedeutende Corre⸗ 
ſpondeng; Punkt 11 Uhr Abends bricht erdas Spielchen ab, das er jeden 
Abend zu machen pflegt und begiebt ſich zur Ruhe. Inwieweit der 
Anweſenheit des Cardinals in Italien politiſche Gründe unterliegen, 
darüber gab der „Gelegenheits⸗Correſpondent“ keine Auskunft. 

München, 24. Mai. [Ueber eine „Genoſſenſchaft katho⸗ 
liſcher Edelleute“] berichten die klerikalen Blätter: Die beab⸗ 
ſichtigt geweſene Verſammlung kaiholiſcher Edelleute hat nunmehr, 
Sonntag den 21., dahier ſtattgefunden, und war von Theilnehmern 
aus Ober⸗ und Niederbaiern, Oberpfalz, Franken und Schwaben 
zahlreich beſucht. Als Reſultat der Conferenz ergab ſich die Gründung 
eines Vereins unter dem Namen „Genoſſenſchaft katholiſcher Edelleute 
in Baiern beſſen Zwecke in der Wahrung des Glaubens, Ausübung 
der Werte der Barmherzigkeit, Förderung des ſtandesmäßigen Lebens 
der isglieber, der gleichartigen unabhängigen Geſinnung und des 
chriſtlichen Familienlebens, ſowie in der Betheiligung an allen wahr: 


So chen wir denn auch am 5. Januar 1823 Heine die erfle 
Staffel zu seinem Oichterthrone erſteigen — wir leſen nämlich feinen 
Brie an Ferdinand Dümmler, in dem er ihm ſchüchtern, wie ein 
junger Dichter, ſeine belden Dramen und feine Gedichte zum Verlage 
anbietet. Spricht ſich zwar ſchon in dieſem Briefe das Selbſtvertrauen 
aus, das Heine ſtets befeelte, fo leſen wir doch mit Lächeln, wie derſelbe 
ſchrelbt: „Ich glaube nicht, daß ich hier in Berlin ſehr bekannt bin, 
aber deſto mehr bin ich es in meiner Heimath am Rheine.“ 

Und ſicherlich mit dem Zagen, das nur junge Autoren ganz be⸗ 
greifen können, ſaß der junge Poet in ſeiner zweiten Berliner Woh⸗ 
nung, Tau enſtraße Nr. 32, und horchte, ob nicht die lieblichen 
Schritte des beflügelten Briefboten herannahten, und empfing dann 
endlich nach langem Warten klopfenden Herzens den Brief, den er 
ſchon an der Außenſeite kennt und in dem der alte erfahrene Bud): 
händler dem jungen Dichter mittheilt, daß er ſich auf vieles Zureden, 
Empfehlungen u. ſ. w. entſchloſſen habe, die Gedichte zu verlegen und 
dem unbekannten Dichter ſtatt des Honorars, auf das er hoffentlich 
keine Anſprüche mache, 40 Freiexemplare zu geben. Aber was thut's, 
was braucht ein junger Dichter Honorar — die erſten Gedichte ge⸗ 
ruckt — das iſt genug, übergenug. 

f Das Auge ſieht den Himmel offen, 

u Es ſchwelgt das Herz in Seligkeit. 

— Heine machte keine Ausnahme von der Antorenregel. Und 

Berle 2 feine Gedichte nicht, wie die fo vieler junger Poeten, von 
e Hi ihm pioetleger gewandert, fo hatte ja doch Brockhaus in 

Be daß bi vorerſt mit der ſtereotypen Verlegerphraſe zurück. 
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nicht drucen könne Verlagsunternehmungen überhäuft, dieſelben jetzt 

Aber das war Alles vergeſſen und kein Menſch in ganz Berlin 
n 800 „ e in dem ganzen a ein erb⸗ 
gebore ‚ voll des Parnaſſes zu 
. N berechtigter Bürger des Parnaſſes z 

„Glaubwürdige, grelſe Männer, die den Dichter zu der Zeit kannten, 
erzählen, daß er damals ſtundemang „Unter — Linden“ einberfpaylert 
ihn und flüstern ſich zu: „Das iſt der Dichter Heine!“ 

Wir werden dieſe Poeteneitelkeit velächeln, aber leicht erklärlich 
finden, um fo mehr, da wir ja wiſſen, daß Heine von Natur aus 
etwas eitel war — und daß feine ſtundenlangen Spaziergänge „Unter 
den Linden“, wo er übrigens auch kurze Zeit in dem Haufe Nr. 74 
gewohnt — noch einen andern Grund hatten, der uns aus dem 
folgenden Gedicht erſichtlich wird 0 BER 

eund, bier unter den Lind 
gang Dein Herz erbau'n, * 
ge kannſt Du beifammen finden 
ie alletſchönſten Zrau’'n. 
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& bei de par Hehn tenen ie . Dieſes Schuzmittels 
— ſie ich! thun, ſich vorkommenden Falls ernſthaft zu bedienen und ich 


5 Rajah, die jederzeit bereit iſt, mit Rußland gegen Oeſterreich zu 
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confervativen Bestrebungen, ere auch in der 5 
der Intereſſen des Grundbeſitzes, zu beſtehen haben. In den 
ſtand dieſes neubegründeten Vereins wurden nachbenannte Herren 
gewählt: Arnulph Graf v. Deym, Rudolf Freiherr v. Freiberg zu 
Haldenwang, Ludwig Graf v. Lerchenfeld⸗Köfering, Sigmund Frhr. 
v. Pfetten, Conrad Graf v. Preyſing, Emanuel Graf v. La Roſce, 
Max Frhr. v. Soden. 0 : 

München, 24. Mai. [Amtliche Berichtigung.] Im „N. 
W. Tagblatt“ erſchien ein ſehr ſenſationeller Artikel, welcher in un⸗ 
wahrer Weiſe über die Verhältniffe der k. Cabinetskaſſe ſich erging, 
und damit die Enthebung des Staatsraths v. Eiſenhart von ſeiner 
Function als Secretär des Königs in Zuſammenhang brachte. Dieſer 
Artikel wurde auch u. a. vom „Berliner Boͤrſen⸗Courier“ und von der 
„Frankfurter Zeitung“ zum Abdrucke gebracht, welch genannten Blättern 
nachſtehende Berichtigung zugegangen iſt: 

„Amtliche Berichtigung. In Nr. ꝛc. Ihres Blattes wird die Entbebung 
des Staatsraihs v. Eiſenhart von der Function eines Secretärs Sr. Majeltät 
des Königs von Baiern auf Gründe finanzieller Natur zurückführt. Dieſe 
Auffaſſung iſt jedoch eine durchaus irrige und beruht auf vollſtändiger Un⸗ 
kenntniß der Verhältniſſe. Herr Staatsrath v. Eifenbart batte während der 
ganzen Dauer feiner Function mit der Verwaltung der königl. Cabinetekoſſe 
nichts zu ſchaffen und demgemäß auch niemals über bierauf bezügliche An⸗ 

elegenheiten vorzutragen und eine Verantwortung dafür zu übernehmen. 
Pie Angelegenheiten der königlichen Hof⸗ und Cabinets⸗Kaſſe gehören 
vielmehr zum Reſſort des königlichen Hof⸗Secretariais und deſſen 
jeweiligen Lorſtandes, wie aus dem Hof⸗ und Staatsbandbuche des 
Königreichs Baiern, 1875 S. 128 deutlich erſehen werden kann. Aus dieſer 
Sachlage erhellt, daß Herr Staatsrath v. Eiſenhart nicht aus den in Ihrem 
Artikel angeführten Gründen von ſeiner Function enthoben werden konnte, 
womit auch alle weiter daran geknüpften Betrachtungen hinfällig erſcheinen. 
— Ebenſo iſt böswillig erfunden, daß „das Cabinets⸗ Secretariat ſich die 
königliche Genehmigung erbitten mußte, Geldvorſchüſſe zu ſehr boben Zinſen 
auf nehmen zu dürfen,“ weil zu einer ſolchen Maßregel überhaupt keine Ver: 
anlaſſung gegeben war. München, den 22. Mai 1876. Königliches Hof⸗ 
Secretariat. Düfflipp.“ 


Oeſterreich. 


„ „ Wien, 25. Mal. ([Andraſſy im Plenum der Reichs⸗ 
rathsdelegation.] Graf Andraſſy hat zwar am Sonnabend im 
Budgetausſchuſſe kurz angebunden erklärt, keine Inſtructionen von den 
Delegationen annehmen zu können. Demungeachtet wird er es nicht 
ſo ganz leicht finden, die einmüthige Stimmung, auf die er geſtern 
in dem Plenum unſerer Delegation ſtieß, bei dem Fortgange der diplo⸗ 
matiſchen Action vornehm zu ignoriren. Die Officlöſen thun zwar 
ſo, als habe lauter Friede und Eintracht zwiſchen dem Miniſter und 
den Delegirten geherrſcht: dem iſt indeſſen doch durchaus nicht fo. 
Wenn die Delegirten fi) alle der Reihe nach mit der größten Energie 
und Entſchiedenheit gegen jede wie immer geartete militäriihe Inter⸗ 
vention, Occupation oder gar Annexion ausſprechen, fo ſtimmt das aller: 
dings mit dem Wortlaute der Erklärungen Andraſſy's überein, der 
ſolche Pläne als „Unſinn“ abgefertigt. Aber auch eben nur mit dem 
Wortlaute: denn die Delegirten hatten ja ſchon im Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſe rund heraus erklärt, daß das ihre Faſſungskraft überſteige und 
daß, nachdem die Berliner Conferenz einmal beſchloſſen, die Forderung 
der Inſurgenten wegen der Garantien zu erfüllen, jedenfalls ſchließlich 
die Occupatlon das Ende vom Liede ſein müſſe. Viel bedeutſamer 
aber noch, als dieſer feierliche Proteſt gegen alle Einmiſchungs⸗Gelüſte, 
erſcheint die nachdrückliche Verwahrung Aller, aber Aller ohne Aus⸗ 
nahme der Parteiſtellung und der Racenabkunft, gegen das Anſinnen, 
das Andraſſy gerade geſtern vorbrachte, als habe Defterreich eine 
„Miſſion“, Cuftur und Civiliſation unter den liebenswürdigen Naſen⸗ 
und Ohren⸗Abſchneidern auf der Balkan⸗Halbinſel zu verbreiten und 


complottiren, ein angenehmes Daſein zu verſchaffen. Alle ohne Aus⸗ 
nahme — Demel, Kuranda, Giskra, Herbſt, Schaup, Oppenheimer, 
Sturm, wehrten ſich mit nicht genug anzuerkennendem Freimuthe 
gegen dieſe Zumuthung. „Wir hätten — das war der Angelpunkt 
aller dieſer in's Schwarze treffenden Reden — der Cultur⸗ und civili- 
ſatoriſchen Aufgabe, zumal ſeit dem Krach, auf lange hinaus gerade 
genug daheim zu beſorgen; mit der abenteuerlichen Idee, im Aus⸗ 
lande Civiliſation zu verbreiten, würden wir uns lediglich unfähig 
machen, unſere Pflichten im Inlande zu erfüllen.“ Herbſt übernahm 
es endlich, den Kern der ganzen Discuſſion dahin zu formuliren, 


Sie blüb'n fo bold und innig 
dn farbigen Seidengewand! 

in Dichter hat fie finnig 
Wandelnde Blumen genannt. 

Welch' ſchoͤne Federhüte! 
Welch' ſchöne Türkenſhawls! 
Welch' ſchöne Wangenblüthe! 
Welch' ſchöner Schwanenhals! 


Sörberung|Die Delegation zwar mit den „ Stelen“ der Pol 
Bor: kommen einverſtanden ſei, daß fie aber die Verſuche, 
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rreich 
eine Civiliſations⸗Propaganda jenſeits feiner Grenzen zu verwickeln, 
als eine ernſtliche Gefährdung des oberſten jener „Ziele“, der Erhal⸗ 
tung des europäiſchen Friedens, betrachten müſſe. 
teten auf's Wort, ausdrücklich weil Herbſt ihren eigenen Gedanken 
vollſtändig Ausdruck gegeben habe. Die Magyaren auf den Galerien, 
Delegirte und Abgeordnete gaben in jeder Weiſe ihre Zuſtimmung zu 
erkennen. Mit ſeiner Miſſtons⸗Idee batte Andraſſy Niemanden für 
ſich, als den Südſlaven Ljublſſa, den Delegirten Dalmatiens, der aus 
feinem Wohnſitze Rudnu, dem ſüdlichſten Punkte Oeſterreichs, bei jeder 
Gelegenheit für Montenegriner und Herzegowiner, ſobald fie ſich mit 
den Türken raufen, thut, was nur irgend in ſeinen Kräften ſteht. 
Denn daß der Salzburger Delegirte Linnbacher halb und halb für 
die Regierung eintrat, hatte ſeine eigene Bewandtniß. Giskra, ein 
intimer Feind dieſes Förderaliſten und Jeſniten, hatte unter großem 
Beifalle der Polen und der ungariſchen Zuſchauer erklärt, ihm ſei der 
Halbmond auf der Hagia Sophia in Konſtantinopel lieber, als das 
ruſſiſche Kreuz, das eine ewige Bedrohung Oeſterreichs in ſich ſchließe. 
Daraufhin fühlte nun Linnbacher ſich als Ultramontaner bemüſſigt, 
zu erwidern, ihm ſei die Monogamie lieber als Vielweiberei — in⸗ 
deſſen als Gegner der Regierung warnte er dieſe, unter Anerkennung 
ihrer civilifatorifhen Miſſion, zugleich ironiſch, den Pelz des Bären 
nicht zu vertheilen, ehe derſelbe nicht erlegt ſei. Berichterſtatter 
Schaup entgegnete, das einzig Geſcheute für Oeſterreich ſei, dieſen 
Bären überhaupt nicht zu erſchießen! Jedenfalls hätte Graf Andraſſy 
nicht nöthig gehabt, ſich über Kuranda luſtig zu machen, weil derſelbe 
in die Myſterien ſeiner Politik habe eindringen wollen! Die „ge⸗ 
heimen Pläne‘ find bei uns ſeit den Tagen Benedeck's, Beleredi's, 
Hohenwart's ein wenig in Verruf. Der Miniſter irrt, wenn er 
meint, es ſei jo ausgemacht, daß die ſchlimmere Alternative immer 
darin beſtehe, wenn die Pläne unſerer Diplomatie vorher im Parla⸗ 
mente an die große Glocke gehängt würden. Hätte ein Parlament 
die „geheimen Pläne“ jener Männer vorher discutiren können: es 
wäre Oeſterreich mancher harte Schlag erſpart geblieben! Iſt denn 
Graf Andraſſy heute noch ſeiner Sache ſo ſicher wie am Sonnabend, 
als er das Zögern Englands mit dem Beitritte zu den Berliner Be⸗ 
ſchlüſſen für rein formaler Natur erklärte? Heute, wo Rußland mit 
dem Memorandum Gortſchakoff die Führung hat und nach Derby's 

Refus die Pforte ſich zur Verwerfung der neuen Note anſchicken ſoll? 

Peſt, 23. Mai. [Die orientaliſche Frage im Subcomite der 
ungariſchen Delegation.] Heute Mittags verſammelte ſich das Sub» 
comite für auswärtige Angelegenheiten der ungariſchen Delegation, um das 
Budget⸗Präliminare des auswärtigen Reſſorts in Verhandlung zu nehmen. 

Es wurden zahlreiche Fragen an Graf Andraſſy gerichtet, auf welche 
derſelbe im Weſentlichen Folgendes autwortete: 

Er müſſe, indem er auf die Frage bezüglich der befolgten Politik erwidern 
will, vor Allem betonen, daß es ſich hierbei nur um die Vergangen⸗ 
beit und Gegenwart, nicht aber auch um die Zukunft handeln könne, 
da, wie leider die Erfahrung in der jüngſten Zeit erſt gelehrt, Exeig⸗ 
niſſe eintreten können, welche abſolut Niemand vorherſehen und berechnen 
kann. Sein Standpunkt iſt heute der nämliche, wie im vorigen Jahre. 
Gleich wie damals ſtrebt die Monarchie drei Ziele an: 1) Auf⸗ 
rechthaltung des allgemeinen europäiſchen Friedens; 2) Beſänftigung der 
Inſurreclion und Pacification der vom Bürgerkriege heimgeſuchten Gebiete; 
3) Maßnahmen, daß ähnliche verhängnißvolle Ereigniſſe ſich nicht fo bald 
wiederholen können. 

Um ſich gegen den etwaigen Vorwurf zu ſchützen, als hätte man gegen⸗ 
über den Ereigniſſen auf der Balkan Halbinſel die nöthige Prävention ver⸗ 
ſäumt, recapitulirt Graf Andraſſy die Entſtehung und das Weſen der In⸗ 
ſurrection. Die urſpünglichen Forderungen der Rajahs ſtehen in gar 
keinem Verhältniſſe zu dem, was dieſelben heute fordern. Anfangs hans 
delte es ſich zumeiſt um große Mißbräuche bei den Steuereintreibungen, 
daß man beiſpielsweiſe die auf Nutzthiere ausgeworfene Steuer auch auf die 
verendeten Thiere ausdehnte; daß die Steuerpächter mehr als die ihnen ges 
bührende Quote von den Naturalien, beiſpielsweiſe die Hälfte ſtatt des 
Drittibeil® der Fechſung nahmen und die Bauern ſich dies gefallen laſſen 
erg fonjt die ganze Fechſung hätte auf dem Felde bleiben und vers 
aulen . 

f "Mer reclamirte, wurde eingeſperrt. Die Rajahs wandten ſich bittlich an 
die Mächte: dieſe hatten jedoch keine Handhabe zum Eingreifen, bis die Sache 
nicht eine acute Geſtalt angenommen und der Aufitand die Machte im eige⸗ 
nen Intereſſe nöthigte, vermittelnd einzutreten. Ohne das einhellige Auf⸗ 
treten der verbündeten Mächte, welchen die übrigen Mächte ſich willig an⸗ 


daß ſchloſſen, ſtünde heute das ganze Gebiet von Konſtantinopel bis Belgrad in 


ſeiner Briefe der Gedanke und die Nachfrage nach dem Vereine regel⸗ 
mäßig wieder. \ 
Er wollte „dem altersgrauen Judenſchmerz“ in der Zeitſchrift des 
Vereins eine Betrachtung widmen; im Intereſſe der Literaturgeſchichte 
it es zu bedauern, daß dies durch die Verhäliniſſe und Zeitumſtände 
nicht geſchehen. 
Denn die Eltern und Verwandten, denen noch kein Ahnen ſeiner 


Ich glaube, daß der Dichter, der die Frauen „Unter den Linden“ dichteriſchen Sendung aufgegangen war, drängten in den jungen 
„wandelnde Blumen“ genannt, kein Anderer geweſen fein wird — Harry, doch nun einmal feine Studien zu beendigen. Sie wußten 


als Heinrich Heine. 


nicht, daß ſtatt der eiſernen Paragraphe trockener Rechtsſyſteme, ftatt 


„Es wäre aber Irrthum, wollten wir glauben, daß dieſe viele Pandecten und Fascikeln, Poeſie und Philoſophie den Jüngling be⸗ 
widerſtreitenden Ginfläffe, die auf den zwelundzwanzigjährigen Jüng⸗ ſchäftigt hatten. 


ling in Berlin einſtürmten, und die Erfolge, die feine „poetiſchen 
Ausſtellungen“ erreichten — ihn von ernſterem, wiſſenſchaftlichen Stre⸗ 
ben abhielten. Während er in heiterer Freunde Kreis Nächte durch⸗ 
ſchwärmte, oder Abende lang poetiſche und äſthetiſche Theeclrkel frequen⸗ 
tirte, traten auch die juridiſchen Brotitubten wieder in ihre alten Rechte 
ein und beſchäftigten ihn oft und vielfach die hoͤchſten Fragen der 
Philoſophie und der Wiſſenſchaft, zunächſt aber die feined — Stammes. 

Denn Heine war ein Jude, und daß er das nicht vergaß mitten 
im Taumel eines bacchantiſchen Lebens, mitten unter den dem Juden⸗ 
thum gehäſſigſten Einflüſſen, in einer Gemeinde, von der der größere 
Theil innerhalb weniger Jahre zur herrſchenden Kirche übergegangen 
war, das zeigt, daß die Einflüſſe und Stimmungen mächtig in ſeiner 
Seele lebten, die ihn an ſein damals noch geknechtetes und mißachte⸗ 
tes Volk ketteten. 

Zunächſt war es wohl auch die Freundſchaft mit jenen Männern, 


Freilich ſah Heine bald ſelbſt ein, daß mit aller Poeſte man nicht 
Doctor juris werden könne, ja, daß ihm überhaupt die Erreichung 
dieſes Zieles in der Reſidenz wohl unmoglich fein werde. So ſah er 
ſich denn gendtbigt, Berlin, das er trotz allen Raiſonnirens doch unend⸗ 
lich lieb gewonnen, zu verlaſſen, und nachdem er ſich am 24. December 
1823 hatte exmatriculiren laſſen, trat er am 19. Januar 1824 die 
Reiſe nach — Göttingen an, um daſelbſt die hoͤchſten akademiſchen 
Würden zu erlangen. Hier lebte denn auch Heine einige Zeit ganz 
dem juridiſchen Brotſtudium, wenn wir feinen brieflichen Verſicherungen 
an ſeine Berliner Freunde glauben dürfen, und nicht hinterdrein noch 
die folgende verſchämte Notiz leſen: „Dennoch treibe ich noch manches 
Andere, z. B. Chronikenleſen und Biertrinken. Auch die Liebe quält 
mich. Es iſt nicht mehr die frühere, die einfeitige Liebe, ſondern wie 
ich mich zum Doppelbier hinneige, fo neige ich mich auch zu einer 
Doppelliebe. Ich liebe die medicäiſche Venus, die hier auf der 


die damals im Rauſche jugendlicher Begeiſterung am 7. November] Bibliothek ſteht, und die [höne Köchin des Hofrath Bauer. Ach, und 


1819 den „Verein für Cultur und Wiſſenſchaft des Judenthums“ 
gründeten, mit Eduard Gans, Moſes Moſer, Leopold Zunz u. A., 
die Heine ſo ſehr für die Intereſſen ſeines Stammes begeiſterten. 


Es war eln jugendlich kühner, wenn auch vermeſſener Gedanke, 
der die Beſtrebungen dieſes Vereins durchwehte, der Gedanke der Re⸗ 
form einer Nation, die mit merkwürdiger Feſtigkeit und unerſchüttert 
von den Wogen der Voͤlkergeſchichte, Jahrtauſende hindurch in Druck 
und Verfolgungen ihrem Glauben treu blieb, und die nun jugend⸗ 
lichen Brauſeköͤpfe mit einem Male ganz von den Tafeln der Ge⸗ 
ſchichte verloͤſchen wollten. Und eben dieſe Unklarheit des Wollens 
war es, die den Verein, trotz der gediegenen Kräfte, welche er beſaß, 
nach wenigen Jahren ſchon zerſplitterte. 

Für unſeren Dichter aber iſt es ein ehrendes Zeugniß, daß er der 
Sache dieſes Vereins, die ihm ja die Sache ſeines Volkes ſcheint, 
während ſeines ganzen Beſtehens treu ergeben bleibt. In Berlin ſelbſt 
verfäumt er ſelten eine Verelnsſitzung, ja unterrichtet er ſogar mehrere 
Stunden in der Woche in der neugegründeten Vereinsſchule arme 
polniſche Judenjungen und als er von Berlin wegreiſte, kehrte in jedem 


beide liebe ich unglücklich“. e 
Indeß trotz dieſes „Pantheismus in der Liebe“ kam Heine doch 


feinem Ziele näher und legte endlich am 3. Mai 1825 fein Examen 


ab, worauf er auch am 20. Juli deſſelben Jahres das Diplom als 
Doctor juris erhielt. > 

Inzwiſchen war Heine noch einmal während der Ferlen kurze Zeit 
in Berlin geweſen — zum letzten Male, was er ſicher damals kaum 
ahnte. — 

Denn zwiſchen die Zeit des Examens und der Doctorpromotion 
fällt der Act in Heine's Leben, der ihm die Fähigkeiten verſchaffen 
follte, in Berlin eine Profeſſur zu erlangen, nämlich die — Taufe, 
die am 28. Juni 1825 in Heiligenſtadt bei Gottingen an ihm voll⸗ 
zogen wurde. 

Daß dieſer Act nicht aus innerlicher Ueberzeugung ftatifand, be⸗ 
darf wohl kaum einer Erwähnung, daß er ihn aber auf Monate 
hinaus unendlich trüb ſtimmte, läßt ſich aus dem Obenerzählten leicht 
erklären. 

So verlebte er mehrere Jahre in Mißmuth und Sorgen, bis die 


ra 


Die Polen verzich⸗ 


n 


PEPE ö 


Kon Pelle mg ben de 


einen europäiſchen Congreß konnte man darum nicht denken, weil, wenn die 
Doctoren einmal beiſammen, ſich leicht noch andere Kranke gemeldet hätten, 
und ferner auf einem Congreſſe aus ganz nebenſaächlichen Gründen neue 
Gruppirungen entſtehen konnten, was nur zu Mißverſtändniſſen und viel⸗ 
leicht auch zu Colliſionen Anlaß gegeben hätte. 

Die Initiative zur Berliner Conferenz ging von Rußland aus. Man 
wählte dieſe Formen der Erörterung, um den beim telegraphiſchen Verkehre 
leicht möglichen Kreuzungen und Mißverſtändniſſen auszuweichen. 

Die drei Kaiſermächte halten in der obſchwebenden Frage darum beſon⸗ 
ders innig zuſammen, weil zwei derſelben von den orientaliſchen Vorgängen 
unmittelbar berührt ſind und die dritte Macht, ihr nächſter Nachbar, daher 
ebenfalls innig intereſſirt iſt. Uebrigens habe in dieſer Frage die geſammte 
europäiſche Diplomatie den drei Mächten gleichſam ſtillſchweigend den Vor⸗ 
tritt überlafjen und ohne die Action derſelben wäre das europaiſche Concert 
eine Muſik ohne Noten und voller Gixer. In Berlin wurde Angeſichts des 
actuellen Standes der Dinge eine perfecte Einigung erzielt und damit 
ne der europäiſche Friede nach menſchlicher Berechnung dauernder 
geſichert. x 

Das Subcomite votirte dem Grafen Andraſſy einhellig das volle 
Vertrauen, womit die Sitzung endigte. 


Peſt, 24. Mai. [Die orientaliſche Frage in der Delegation 
des Reichsraths.] Im Plenum der Reichsraths⸗Delegation gelangte heute 
das Budget des Miniſteriums des Außern zur Berathung. 

In der General⸗Debatte nimmt zunächſt das Wort Kuranda. Er warnt 
vor Rußland und bezeichnet es als die Aufgabe der öſterreichiſchen auswärti⸗ 
gen Politik in Bezug auf die Türkei, nicht mit den alten Traditionen zu 
brechen, dieſelben vielmehr feſtzuſetzen. Redner warnt davor, dem Gedanken 
einer Annexion Raum zu geben. Redner fragt, was ſollen wir mit jenen 
Ländern machen, die etwa zu anneriren wären? Sollen wir dieſen Ländern, 
die in jeder Beziehung vernachläſſigt find, unſere Kräfte widmen, obgleich 
wir bereits genug paflide Länder haben, unſere Kräfte, die Oeſterreich⸗Ungarn 
nur mit Mühe für ſich ſelbſt aufbringen kann? 

Demel erklärt ſich mit Andraſſy's Politik einverſtanden. f 

Ljubiſſa ſpricht ſich gegen Kuranda aus. Oeſterreich könne auf feine 
ſociale Miſſion im Oriente nicht verzichten, welche ihm ein zweites Leben 
ſei. Rußland verfolge eine ſolche Miſſion in Central⸗Aſien und man könnte 
im Ernſte nicht verlangen, daß ſich Oeſterreich ganz vom Oriente zurückziehe. 
Demel habe geſagt, das Miniſterium ſei beſtrebt den Frieden zu erhalten 
und die inſurgirten Provinzen zu pacificiren. Der zweite Theil der Aufgabe 
ſei nach den letzten blutigen Ereigniſſen nicht zu erfüllen. Redner wolle ſich 
nicht in der Rolle eines Propheten ergehen, er wolle dem Miniſterium die volle 
Verantwortung ſeines Vorgehens überlaſſen. 

Dr. Sturm fühlt ſich durch die Bemerkungen des letzten Sprechers 
(Ljubiſſa) über die civiliſatoriſche Miſſion Oeſterreichs im Oſten zu einer Er: 
widerung gedrängt. Oeſterreich habe mit ſeiner civiliſatoriſchen Miſſion im 
Innern noch lange und vollauf zu thun, ſo daß wir uns gegen eine Er⸗ 
weiterung dieſer Miſſion nach außen ganz entſchieden verwahren müſſen, 
wenn wir nicht die Erfüllung der Culturaufgaben des Staates ganz unmög⸗ 
lich machen wollen. (Bravo, Bravo!) 5 0 

Delegirter Lienbacher ſagt: Mit dem Ausſpruche: Oeſterreich habe keine 
civiliſatoriſche Aufgabe mehr, verzichte man vollſtändig auf das Lebensprincip, 
welches Oeſterreich gegründet und groß gemacht habe. Oeſterreich habe eine 
Summe von Völkern, die nicht der deutſchen Nation angehören, aber dennoch 
eine große Aufgabe in Oeſterreich zu erfüllen und Urſache haben zu hoffen, 
es werde eine andere Zeit kommen, welche den Wünſchen der Völker Oeſter⸗ 
reichs mehr 7 — werden wird, als es bisher geſchah. Wenn gefragt 
worden, was Oeſterreich mit den Ländern, die es etwa erwerben könne, an⸗ 
fangen ſolle, io wolle er dagegen fragen, was denn Oeſterreich . . im 
gleichen Falle gethan habe. Habe es etwa Ungarn, nachdem es daſſelbe der 
türkiſchen Herrſchaft entriffen, der türkiſchen Regierung zurückgegeben? Oeſter⸗ 
reich möge ſeine civiliſatoriſche Aufgabe erfüllen auch in jenen Provinzen, 


und 11 Wde ‚erfüllt, 
ha einer verlotterten 
wiſſen. 1 

Giskra führt aus, wie Ljubiſſa's Wunſch nach Ländererwerb im Rücken 
von Dalmatien nach deſſen Nationalität und Parteiſtandpunkt erklärlich fei; 
unbegreiflich aber ſei ein gleicher Wunſch bei dem Abgeordneten aus dem 
deutſchen Salzburg, nach den wirthſchaftlichen, culturellen, nationalen und 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen in Oeſterreich⸗Ungarn. Redner erklärt ſich ent⸗ 
ſchieden und unter lautem Beifall der 9 gegen jede Gebiets⸗ 
veränderung und Schädigung der Türkei, gegen jede Stärkung der ruſſiſchen 
Macht; bezeichnet es als eine der größten Gefahren für Oesterreich, wenn 
ſtatt des Halbmondes das griechiſche Kreuz auf der Agia Sophia glänzen 
würde, erklärt ſich gegen jede Bildung neuer, kleiner Staaten auf der Balkan⸗ 
balbinſel, ebenſo gegen jeden Ländererwerb Oeſterreichs durch Annexion in 
Bosnien oder der Herzegowina, und billigt vollkommen das nach den Erklä⸗ 
rungen des Miniſters bekannt gegebene Ziel der öſterreichiſchen Politik: in 
ar * den status quo, aber amelioré, aufrecht zu halten. (Bravo! 

rovo! 

Lienbacher erklärt, nicht einen Wunſch ausgeſprochen zu haben, Oeſter⸗ 
reich möge Länder annexiren; er habe ſich nur gegen den Ausſpruch verwahrt, 
was Oeſterreich mit Provinzen anfangen ſolle, die es irgendwo bekommen 
könnte. Ich ſehe — jagt Redner — lieber das Kreuz, als den Halbmond 
auf der Agia Sopbia und kämpfe lieber für die Monogamie als für die Viel⸗ 
weiberei. (Heiterkeit) Ich proteſtire auch dagegen, daß die Votirung des 
Budgets als Vertrauensvotum ausgegeben werde. . 

Herbſt ſpricht im Sinne der Politit Andraſſp's. 

Graf Andraſſy: Gewohnt an parlamentariſche Discuſſtonen, aufgezogen 
in den Ideen des Conſtitutionalismus, und überzeugt, daß eine freie Dis⸗ 
cuſſion der verſchiedenen Anſchauungen nur zur Klärung derſelben beitragen 
und den Intereſſen des Staates in der Regel nicht ae fein kann, hätte 
ich große Luft, auf Manches, was ich hier an habe, auch meinerſeits 
meine Bemerkungen zu machen und in die Discuſſion der einzelnen Anſchauun⸗ 
gen einzugeben. Ich muß mir jedoch einen entſchiedenen Zwang auferlegen 
aus Gründen, die vor mir Herr Dr. Herbſt angeführt hat, und viele Gründe 
haben mich bewogen, diejenigen Aufklärungen, welche ich bei dem jetzigen 
Stadium der Verhandlungen geben kann, in derjenigen Form der hohen 
Delegation zu bieten, in der es mir am meiſten geeignet ſchien, nämlich im 
Bereiche des Ausſchuſſes. e > i 

Ich halte entſchieden eine eingehende Discuſſion dieſer Frage nicht von 
Seiten der verehrten Mitglieder der hohen Delegation, ſondern von Seiten 
der Regierung in dem jetzigen Stadium der Frage dem In tereſſe der 
Sache nicht zuträglich, muß mir daher Zwang anlegen und kann in 
meinen Aeußerungen nicht über das Maß deſſen hinausgehen, was mir das 
Gefühl meiner Verantwortlichkeit zu erlauben ſcheint. Herr Dr. Kuxanda hat 
mir zugemuthet, hier ein Programm zu entwickeln. Ich will nicht wieder⸗ 
holen, was dem gegenüber Dr. Herbſt geſagt hat. Ich ſage nur kurz, daß 
ich mir einen Miniſter mit einem fixen Programme gegenüber ſtündlich 
wechſelnden und unberechenbaren Ereigniſſen abſolut nicht denken kann. 

Dr. Kuranda wollte mir die Sache dadurch leichter machen, daß er mich 
an Traditionen Oeſterreichs angewieſen hat, die ich nur zu befolgen hätte, 
um darauf mit voller Beruhigung das Programm des Miniſteriums baſiren 
zu lönnen. Ich ſcheue mich nicht, es hier ganz öffentlich auszuſprechen: 
Solche Traditionen kenne ich nicht. — Traditionen, die in jeder Lage, 
bei veränderten Ereigniſſen, demſelben Ziele entſprechen, kenne ich überhaupt 
nicht, aber ich kenne auch die Traditionen nicht, die den Beweis 5 
Se daß es nur nothwendig fei, an ihnen feſtzuhalten, um die wirklichen 

utereſſen Oeſterreich⸗Ungarns mit Erfolg zu wahren. Daher kann ich nicht 
das Verſprechen abgeben, mich an Traditionen zu halten, die ich nicht aufzu⸗ 
finden vermag. Ich kann auch dem Herrn Dr. Kuranda in einer Richtung 
nicht Genüge leiſten; er hat namlich geſagt, es ſchwebe eine gewiſſe Unklar» 
beit über demjenigen, was das Ministerium will und anſtrebt. Nun, was 
er — anbelangt, ſo muß ich bemerken, daß über die Ziele keine ſolche 
eſtehen kann. 

Die Ziele des Miniſteriums des Auswärtigen habe ich die Ehre gehabt, 
ſchon im Vorjahre und auch heuer auszuſprechen. Ich wiederhole fie jo kurz 
und ſo lapidariſch als möglich. Es ſind dieſe Ziele: die Erhaltung des 
allgemeinen eur opäiſchen Friedens, die Vermeidung weiterer Com: 
plicationen durch Theilnahme der Nachbarſtaaten oder Ausdehnung der In⸗ 
ſurrection im türliſchen Reiche und drittens — und ich muß es betonen, 
daß ich dies mit für eine Miſſion des öſterreichiſch⸗ungariſchen Staates halte 
— die Anbahnung venbeſſerter Zuſtände, die das periodische Wiederkehren 
gleicher Geſahren, die in ihren Conſequenzen auch die Monarchie bedrohen 
könnten, hintanzuhalten geeignet find. Das find die drei Zielpunkte der 
Politik der gegenwärtigen Regierung und ich babe aus der heutigen Dis: 
cuſſion die Ueberzeugung geſchöpft, daß wir über dieſelben eine Einigkeit 
zwiſchen dem Miniſter des Aeußern und der h. Delegation conſtatiren können, 
die ich mit Dank entgegennehme. Mit welchen Mitteln dieſe drei Zielpunkte 
2 5 werden können, das bin ich noch nicht in der Lage, Ihnen heute zu 
definiren. 

Wenn alſo Dr. Kuranda ſagt, es bleibe eine gewiſſe Unklarheit und wenn 
ſich dieſe Unklarheit nicht auf die Ziele bezieht, die nicht unklar ſein können, 
ſondern auf die Mittel, ſo muß ich mich fragen: was it beſſer, wenn der 
Herr Vorredner auch künftighin in der Unklarheit verbleibt (Heiterkeit), oder 


w eg. W af ata fl hs 


. a des Aeußern 
i ‚oder jenem, Sale. tötm mirp?  (Beilet i dieſer Frage muß 
ich die beiden Alternativen in Rechnung bringen und komme zu dem S . 
Wir ertragen es lieber, daß der Herr Vorredner in Unklarbeit verbleibt über 
die anzuwendenden Mittel, als daß ich ein Programm aufftelle, welches unter 
veränderten Verhaltniſſen undurchführbar werden könnte, oder daß die ganze 
Welt im vorhinein wiſſe, welche Mittel im gegebenen Falle die Regierung 
3 würde, um ihre Ziele zu erreichen und eventuellen Gefahren zu 
egegnen. TER PR h 
Ich wiederhole alſo, es ift einem Minifter des Aeuß ern 1 5. möglich, 
ein feſtſte hendes e gegenüber wechſelnden Ereigniſſen zu geben, 
es iſt nicht mehr moglich als die Ziele zu präciſiren. Dieſe Ziele find — 
ich habe die Ehre, es zu wiederholen — die Erhaltung des Friedens, die 
Vermeidungen weiterer Complicationen, die Zuftandebringung womöglich 
beſſerer Zuſtände, damit ſich die gleichen Gefahren womöglich nicht wiederholen, 
im Einverſtändniſſe mit den übrigen europäiſchen Mächten, getragen und unter⸗ 
fügt von dem vielſtimmigen Wunſche der Völfer der Monarchie die Intereſſen 
Oeſtereich⸗Ungarns zu wahren, die Ehre, Unabbängigkeit und das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Monarchie unter allen Umſtänden zu erbalten. — Dieſes 
Ziel ſtrebt das Miniſterium an und ich ſchließe aus der Discuſſion, die ich 
im Budget⸗Ausſchuſſe und auch beute gehört habe, die Ueberzeugung, daß 
das Miniſterium, nicht nur vom Heere, ſondern auch von dem pattioliſchen 
Gefühle der hohen Delegation und der Legislative unterftügt, dieſes Ziel im 
Einvernehmen mit den übrigen europäiſchen Mächten auch erreichen werde. 


(Lebhafter Beifall.) 
Frankreich. 


O Paris, 22. Mai. [Nachwahlen. — Aus dem Senat. 
— Die Conſtitutionellen. — Contreadmiral Jaureès.] 
Das Reſultat der geſtrigen Wahlen hat die Republikaner angenehm 
überraſcht. Aus langen Erfahrungen weiß man, daß die Deputirten, 
deren Wahl für ungiltig erklärt wird, von den Wählern meiſt aufs 
Neue in die Kammern geſchickt werden. Die 13 „Insvalidirten“, die 
ſich geſtern nochmals um ein Mandat bewarben, gehören alle zur 
monarchiſtiſchen oder zur bonapartiſtiſchen Partei, und die Republikaner 
hofften kaum, drei, hoͤchſtens vier der ihrigen durchzubringen. Es ſind 
aber von den 13 nur 5 wiedergewählt worden; in 6 Bezirken ſiegten 
die republikaniſchen Candidaten, in 2 Bezirken muß eine Stichwahl 
Rattfinden. Die 5 Wiedergewählten find die Bonapartiſten Peyruſſe 
(im Arrondiſſement Auch), Häntſens (Mans), Cuneo d' Ornano 
(Cognac), Due de Feltre (Guingamp) und der Monarchiſt Malartre 
(Yſſengeans). Dagegen unterlag Veillet in Londégc dem Republi⸗ 
kaner Carré⸗Kériſouet, in Duc fiegte Louſtalot über de Cardengn, in 
Angers Maillé über Faire, in Orchez Vignancour über Chesnelong, 
in Thonon Folltet über Boigne, in Melle Girand über Ayné de la 
Cheorelière. Dieſer letztere it Bonapartiſt, feine fün geldensgenoſſen 
find ſaͤmmtlich Monarchiſten. Die Partei des Königthums ift alſo im 
Ganzen viel ſchlechter gefahren, als die Partei des Kafſerreichs. Ueberall 
war die Wahlbetheiligung weit ſtärker, als bei den Wahlen am 20ſten 
Februar und 5. März und die Mehrheit der Sieger beziffert ſich 
durchweg nur mit ein paar Hundert Stimmen, ausgenommen in 
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Guingamp, wo der Due de Feltre keinen nennenöwerihen Nebenbuhler, 


hatte. Eine Stichwahl hat ſtattzufinden in den Bezirken Puy und 
Breſſuire. In Puy hat der Republikaner Gupot⸗Montpayroux 7156, 
der Monarchiſt Miramon⸗Farques 5104 Stimmen, in Breſſulre der 


Royaliſt de la Rochejaquelin 8934, der Republikaner Bernard 8918 


Stimmen erhalten. Auf alle Fälle wird alſo die Linke in der Kammer um 
6, wahrſcheinlich um 7 Stimmen verſlärkt werden. Da fie } 
nicht bedarf, um die Mehrheit zu bilden, fo haben unter d n im 
ſichtspunkte die Wahlen nur eine ſehr untergeordnete Bebeutu:iz. Sie; 
find intereſſant nur, infofern fie zeigen, daß ſeit dem aufrichtigen Bei- 
tritt der Regierung zur Verfaſſungspartel dieſe letztere auch in einigen 
Departements, die zu den reactlonärſten des Landes gehören, ſichtliche 
Foriſchritte gemacht hat. — Der Senat beginnt heute mit der Amneftie- 
debatte und das Votum wird wohl auf ſich warten laſſen. Vor der 
Sitzung beſchloß die Linke, nur im Nothfall durch ihren Präſidenten 
Charton auf Victor Hugo's Rede antworten zu laſſen. Vlctor Hugo 
hält übrigens keine Rede, ſondern er verlieſt eine Art Man ſeſt und 
erklärt von vornherein, nur für ſeine Perſon ſprechen zu wollen. Die 
Hauptaufmerkſamkeit der parlamentariſchen Kreiſe ift jetzt auf die für 
Mittwoch im Senat angekündigte Interpellation Paris gerichtet. Man 
fragt ſich, was die Regierung thun wird. Nach den Einen will Du⸗ 
faure auf die Tribüne ſteigen und die Interpellation einfach als un⸗ 
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Juli⸗ Revolution in Paris ausbrach, von deren treibenden Ideen er 
mitgeriſſen wurde. Heine ging nach Paris, um dem Herd der Ereig⸗ 
niſſe näher zu ſein, und dort blieb er auch bis an ſein Lebensende, 
ein Vermittler deutſchen und franzoͤſiſchen Geiſtes. 8 

Berlin hat er nie wieder geſehen! Noch im Jahre 1845, wo ihn 
die Sehnſucht in die Arme der geliebten Mutter nach Hamburg treibt, 
will er Berlin beſuchen, um daſelbſt ſeinen berühmten Freund Dieffen⸗ 
bach zu conſultiren, und da damals im Vaterlande eine „niedergedrückte, 
arretirte Zeit“ war, fragte er zuvor bei Alexander v. Humboldt an, 
ob ihm durch deſſen Vermittelung vielleicht ein Aufenthalt von mehreren 
Tagen in Berlin geſtattet würde. Es wurde nicht zugegeben, trotz 
aller Bemühungen Humboldt's. Das Vaterland verbannte damals 
alle ſeine treuen Söhne, warum ſollte Heine davon ausgeſchloſſen ſein! 

Aber die Erinnerung an Berlin, dem er ſo viele geiſtige Anre⸗ 
gungen zu verdanken hatte, verließ ihn zu keiner Zeit ſeines Lebens, 
nicht einmal auf der vielberufenen Matratzengruft, ſeinem Sterbette. 

Sie kehrt denn auch in den meiſten ſeiner Schriften wieder, bald 
in ernſter, bald in humoriſtiſcher Weiſe, und wir werden zur Vervoll⸗ 
ſtändigung unſerer Betrachtung nur zwei Urtheile Heine's über Berlin, 
ein ernſtes und ein ſcherzhaftes, hier vorführen. 


Jenem Berliner gegenüber, der ſeine Vaterſtadt ſo hochhält, und 
den wir bereits erwähnt, ſpricht Heine folgendes, allerdings ganz vor: 
ſichtig aufzunehmende Urtheil über Berlin aus: 

„Berlin iſt gar keine Stadt, ſondern Berlin giebt blos den Ort 
dazu her, wo ſich eine Menge von Menſchen, und zwar darunter viele 
Menſchen von Geiſt verſammeln, denen der Ort ganz gleichgiltig iſt; 
dieſe bilden das geiſtige Berlin. Der durchreiſende Fremde fieht nur 
die langgeſtreckten, uniformen Häufer, die langen, breiten Straßen, 
die nach der Schnur, und meiſtens nach dem Eigenwillen eines Ein⸗ 
zelnen gebaut find und keine Kunde geben von der Denkweise der 
Menge. Nur Sonntagskinder vermögen etwas von der Privatgeſinnung 
der Einwohner zu errathen, wenn fie die langen Häuferreihen betrach⸗ 
ten, die ſich, wie die Menſchen ſelbſt, von einander fern zu halten 
fireben, erſtarrend in gegenſeitigem Groll. Nur einmal in einer Mond: 
nacht, als ich etwas ſpät von Lutter und Wegner heimkehrte, ſah ich, 
wie jene harte Stimmung ſich in milde Wehmuth aufgelöft hatte, wie 
die Häufer, die einander fo feindlich gegenüber geſtanden, ſich gerührt 
baufaͤllig chriſtlich anblickten, und ſich verföhnt in die Arme ſtürzen 
wollten; ſo daß ich armer Menſch, der in der Mitte der Straße ging, 
zerquetſcht zu werden fürchtete. Manche werden dieſe Furcht lächerlich 
finden, und auch ich lächelte darüber, als ich nüchternen Blickes den 
anderen Morgen durch eben jene Straße wanderte und ſich die Häufer 
wieder ſo proſalſch entgegengähnten. Es ſind wahrlich mehrere Flaſchen 
Poeſie dazu nöthig, wenn man in Berlin etwas anderes ſehen will 
als todte Häuſer und Berliner. Hier iſt es ſchwer, Geiſter zu ſehen. 
Die Stadt enthält fo wenig Alterthümlichkeit und iſt fo neu, und doch 


größtentheils, wie geſagt, nicht aus der Geſinnung der Maſſe, ſondern 
Einzelner entſtanden.“ 

Heine ſpricht nun über den „alten Fritz“, über Potsdam, wo er 
ſelbſt mehrere Wochen gelebt hatte, das ganz deſſen Geiſtesſtempel trägt, 
das wir mit ernſtem Intereſſe betrachten, und wie wir hier und 
da eine aufſteigende Lachluſt unterdrücken, als fürchteten wir plötzlich 
einen Schlag auf den Rücken zu bekommen, wie von dem ſpaniſchen 
Röhrchen des alten Fritz. Solche Furcht befällt uns aber immer in 
Berlin, da fühlen wir, daß der alte Fritz und fein ſpaniſches Roͤhr⸗ 
chen keine Macht mehr üben; denn ſonſt würde aus den alten, auf⸗ 
geklärten Fenſtern der geſunden Vernunftſtadt nicht ſo manch' krankes 
Obſcurantengeſicht herausglotzen und manch dummes abergläubiſches 
Gebäude würde ſich nicht unter die alten ſceptiſch philoſophiſchen Häuſer 
eingeſiedelt haben. Ich will nicht mißverſtanden fein, und bemerke 
ausdrücklich, ich ſtichele hier keineswegs auf die neue Werder'ſche Kirche, 
jenen gothiſchen Dom im verjüngten Maßſtabe, der uns aus Ironie 
zwiſchen die modernen Gebäude hingeſtellt iſt, um allegoriſch zu zeigen, 
wie läppiſch und albern es erſcheinen würde, wenn man alte, längſt 
untergegangene Inſtitutionen des Mittelalters wieder neu aufrichten 
wollte unter den neuen Bildungen einer neuen Zeit.“ 


Das iſt Heine's beachtenswertheſtes Urtheil über Berlin's äußere 
Erſcheinung. Es ſei hier aber auch geſtattet, noch einen der trefflich 
ften Ergüſſe feiner Satyre bier zu eitiren; ich meine jenes Urtheil, 
das er einer der unſterblichen, prachtvollen Geſtalten ſeiner Dichtung, 
jener claſſiſch⸗dummen, harmlos⸗nalven Signora Francesca gegenüber, 
über Berlin ausſpricht: 

„Signora wunderte ſich nicht wenig“ — ſo erzählt der Dichter — 
„als ich ihr ſagte, daß ich ſelbſt lange Zeit in der Capitale della 
Prussia gelebt habe, nämlich in Berolino, einer Stadt, die ganz 
oben in der Geographie liegt, unfern vom Eispol. Sie ſchauderte, 
als ich ihr die Gefahren ſchilderte, denen man dort zuweilen ausgeſetzt 
iſt, wenn Einem die Eisbären auf der Straße begegnen. Denn, liebe 
Francesca, erklärte ich ihr, in Spitzbergen liegen gar viele Bären in 
Garniſon, und dieſe kommen zuweilen auf einen Tag nach Berlin, 
um etwa aus Patriotismus den Bär und Baſſa zu ſehen, oder 
einmal bei Beyermann im Cafe Royal gut zu eſſen und Champagner 
zu trinken, was ihnen oft mehr Geld koſtet, als ſie mitgebracht; in 
welchem Falle einer von den Bären ſo lange dort angebunden wird, 
bis ſeine Kameraden zurückkehren und bezahlen, woher auch der Aus⸗ 
druck „einen Bären anbinden“ entſtanden iſt. Vieke Bären wohnen 
in der Stadt ſelbſt, ja man ſagt, Berlin verdanke ſeine Entſtehung 
den Bären und hieße eigentlich Bärlin. Die Stadtbären find aber 
übrigens ſehr zahm, und einige darunter ſo gebildet, daß ſie die 
ſchöͤnſten Tragödien ſchreiben und die herrlichſte Muſik componiren. 
Die Woͤlfe ſind dort ebenfalls häufig, und da ſie der Kälte wegen 
Warſchauer Schafpelze tragen, find fie nicht fo leicht zu erkennen. 


iſt dieſes Neue ſchon ſo alt, ſo welk und abgeſtorben; denn ſie iſt! Schneegänſe flattern dort umher und ſingen Bravourarien, und Renn⸗ 


ſehr mäßig und fleißig, und die meiſten figen bis am Nabel im Schnee 
und ſchreiben Dogmaliken, Erbauungsbücher, Religions geſchichten für 
Tochter aller gebildeten Stände, Katechismen, Predigten für alle Tage 
im Jahr, Hohngedichte, und find dabei ſehr moraliſch, denn fie gen 
bis am Nabel im Schnee.“ 

Dieſes Berliner Kaleidoskop, das oft noch heute außerordentlich zu: 
trifft, könnte ich noch weit über den zugemeſſenen Raum ergänzen, 
aber es genügt, wenn wir die Anſichten Heine's über Berlin ihren 
Hauptzügen nach in Ernſt und Scherz kennen gelernt haben. Im 
Einzelnen würden dieſelben, zuſammengeſtellt, ſelbſt ein Buch aus⸗ 
machen, das allerdings Zeugniß ablegen würde von dem deutenden 
Intereſſe, das der Dichter jederzeit für dieſe Stadt gebegt „al, der er 
ja auch eine ſatyriſche Spende in einem feiner bacchantiſchen Traum⸗ 
gedichte macht. Da Heine die Lieblingsneigungen und Herzens wünſche 
ſeiner lieben Berliner genau kennt, ſo beſcheert er ihnen in einem 
Traumgeſichte, in dem er den lieben Gott ſelbſt ſpielt und die Stadt 
Berlin beglücken will, ein großartiges Feſt, das in folgenden Genüſſen 
beſtehen ſoll: 


5 rennen da herum als Kunſtkenner. Uebrigens leben dle Berliner 


„Die Pflaſterſteine auf der Straß“ 
Die ſollen jetzt ſich ſpalten, 
Und eine Auſter, friſch und Har, 
Soll jeder Stein enthalten. 
a. on bon . 
oll thau ie 
Und in vs Euuaßengeſſen ſoll 
Der befte Rbeinwein fließen. 

Aus jedem Pflaſterſteine eine Auſter und in den Rinnſteinen Rhein⸗ 
wein, in der That, man muß geſtehen, die Beſcheerung tft eine liebe: 
volle, und mag einem idealen Berliner Magiſtrate einer idealen Zu: 
kunft bei irgend einem idealen Feſte, meinethalben dem Verbrüderungs⸗ 
feſte der Menſchheit, aufs Eindringlichſte empfohlen fein. 

Aber das if nur ein Scherz; doch in Wirklichkeit hat ja der Dichter 
die Zukunft Berlins und unſeres Staates als Kaiferftabt und Kalſer⸗ 
ſtaat in merkwürdiger Weile, ein vorwärtsſchauender Prophet, mitten 
in der tiefſten Erniedrigung des Vaterlandes wiederholt verkündet: 
„Wenn Du auch in Feſſeln darniederliegſt, fo ſiegt doch am Ende Dein 
gutes Recht; es naht der Tag der Befreiung, eine neue Zeit beginnt 
— mein Kalſer, die Nacht iſt vorüber und draußen glüht das Morgenroth.“ 

Raſch und in unabänderlicher Folge erfüllen ſich die Geſchicke der 
Menſchheit, und bewähren das, was vor Kurzem noch ein Dichtertraum 
geweſen. Nun, da die neue, von Heine gewelſſagte Zeit begonnen 
und das Morgenroth emporglüht, möge auch die Erinnerung an den 
Propheten dieſer Kaiferzeit, an Heinrich Heine, eine fiete und dauernde 
ſein, als einen Heros der deutſchen Einheit und Freiheit, eines jener 
edelſten Sühnopfer, welche die Kampfesſtadien bezeichnen auf dem 
Siegesgange der Menſchheit aus Nacht zum Lichte! G. K. 


Mit zwei Beilagen. 


ſelben 


2 
tonftitutionell im Namen des Conſeils zurückweiſen. Nach den Andern 
beabſichtigt er dieſe Zurückweiſung in der Art zu motiviren, daß die 
Urheben der Interpellation zufriedengeſtellt würden und Paris dieſelbe 
zurückzen n könnte. Der „Fran gais“ und andere Blätter der Rechten wollen 
nämlich wiſſen, daß Dufaure die unumwunden republikaniſchen Er⸗ 
klärungen de Marcère's im Senat und in der Kammer nicht billige 
und fie abzuſchwächen ſuche. Was daran etwa Wahres iſt, wird ſich 
bald herausſtellen. Der Due d'Audiffret⸗Pasquier hat geſtern die fo: 
genannten Gonftituttonellen des Senats zu ſich geladen und in dieſer 
Conferenz beſchloß man, es nicht zu einem Mißtrauensvotum für die 
Regierung kommen zu laſſen. Mehrere der Conſtitutionellen ſprachen 
allerdings die Meinung aus, wenn die Regierung ein Recht habe, 
von den Beamten dle genaue Beobachtung der republikaniſchen Ver⸗ 
faſſung zu verlangen und ſo zu ihnen zu ſprechen, wie Ricard in 
ſeinem Rundſchreiben geſprochen, ſo ſei es doch wünſchenswerth, daß 
die Miniſter den Bürgern im Allgemeinen das Recht einräumten, 
ihre Hoffnungen für die dereinſtige Wiederherſtellung der Monarchle 
zu bewahren. Der Wunſch mag den Miniſtern komiſch vorkommen. 
Wenn dieſe Hoffnungen der Staatsbürger ſich nicht durch äußere und 
verfaſſungwidrige Handlungen kundgeben, wird die Regierung ſchwer⸗ 
lich etwas gegen ſie unternehmen koͤnnen oder wollen. — Der „Con⸗ 
ſtitutionnel erfährt, daß der Commandant des franzoͤſiſchen Geſchwa⸗ 
ders, Contreadmiral Jaurès, wegen ſeines Verhaltens vor Salonichi 
von der deutſchen Regierung beglückwünſcht worden ſei. 


O Paris, 23. Mai. [Victor Hugo's Rede für die Am⸗ 
neſtie. — Zu den Nachwahlen. — Diplomatiſches.] Ob⸗ 
gleich man von der geſtrigen Verhandlung im Senat nicht das ge⸗ 
ringſte practiſche Ergebniß erwartete, war doch der Zudrang groß. 
Man ging nach Verſailles, wie man ins Theater geht: um Victor 
Hugo in ungebundener Rede über die Amneſtie deklamiren zu hören. 
Der Saal war gefüllt und viele der Deputirten, welche die augen⸗ 
blick iche Muße der Kammer benutzten, um dem Senat einen Beſuch 


abzuſtatten, fanden keinen Platz. Die Sitzung faßte ſich denn auch ſo groß, daß man noch vor kurzer Zeit ſich ernſtlich einbildete, 
auschließlich in die Rede des berühmten Dichters zuſammen. Victor habe die republikaniſche Verfaſſung nur zum Spaße angenommen, 


Hugo ſprach eine Stunde, Niemand antwortete und bei der Ab⸗ 
ſümmung erhoben ſich kaum zehn Hände für die von dem Redner 
vertheidigte Amneſtie. Es war das eine literariſche Vorleſung, keine 
Debatte. Victor Hugo hatte es ſichtlich darauf angelegt, etwas Be⸗ 
deutendes zu leiſten; um nichts dem Zufall der Improoiſation zu 
überlafjen, las er feine Rede ab, nachdem er erklärt hatte, daß er nur 
für feine eigene Perſon ſpreche. Er unternahm es, die Amneſtie als 
eine politiſche Maßregel zu rechtfertigen, aber im Grunde behandelte 
er fie nur als Geſühlsſache. Er begann mit einer Schilderung des 
Elends, welches durch die Verurtheilung und Verbannung ſo vieler 
Familienväter veranlaßt worden. „Seit fünf Jahren, ſagte er, bin 
ich manche traurige Treppe hinaufgeſtiegen; ich bin in Wohnungen 
getreten, wo es im Sommer keine Luft, im Winter kein Feuer, und 
wo es im Sommer und Winter kein Brot giebt. Ich habe im Jahre 
1872 eine Mutter geſehen, deren zweijähriges Kind aus Nahrunge⸗ 
mangel geſtorben war; ich habe Kammern geſehen, voll von Fieber 
und Schmerzen; ich habe Hände geſehen, die ſich flehend ineinander: 
ſchloſſen, und Arme, die ſich verzweifelt rangen; ich habe Röcheln und 
Stöhnen der Greiſe, der Frauen, der Kinder gehört; ich habe namen⸗ 
loſes Leiden, namenloſe Troſtloſigkeit und Dürftigkeit geſehen, alle 
Lumpen der Entblößung, alle Bläſſe des Hungers, und wenn ich nach 
der Urſache ſo großen Elends fragte, ſo antwortete man mir: der 
Mann iſt abweſend. Der Mann iſt nicht da, darum iſt das Elend 
da. Und darauf ſagte ich: der Mann müßte wiederkommen. Und 
weil ich das ſagte, höre ich Verdammniß über mich rufen; ſchlimmer 
noch, ich höre Worte der Ironie. Das wundert mich, ich geſtehe es. 
Ich frage mich, was dieſe niedergedrückten Weſen gethan haben, dieſe 
Greiſe, dieſe Kinder, dieſe Wittwen, deren Gatte nicht todt iſt, dieſe 
Waiſen, deren Vater lebt. Ich frage mich, ot es gerecht iſt, alle 
dieſe ſchmerzlichen Gruppen für Fehler, die ſie nicht begangen haben, 
zu ſtrafen? Ich fordere, daß man ihnen den Vater wiedergebe..“ 
„Iſt ein einziger unter Ihnen, meine Herren, ſagt der Redner 
weiterhin, weicher heute ohne Herzbeklemmung durch gewiſſe Stadt⸗ 
viertel von Paris ſchreiten kann, z. B. an jener finſteren Erhebung 
des Pflaſters vorbei, welche noch jetzt an der Ecke der Rue Rochechouart 
und des Boulevard fihtbar iſt? Was giebt es unter dieſen Pflaſter⸗ 
feinen? Man hört dort jenen dumpfen Ruf der Opfer, der mit: 
unter jo weit in die Zukunft dringt. Ich halte inne, denn ich habe 
mir Nückſichten auferlegt, die ich nicht verletzen will; aber es hängt von 
Ihnen ab, jenen Ruf zum Schweigen zu bringen. Seit fünf Jahren 
halt die Geſchichte ihre Augen auf dieſe tragiſche Unterſchicht von Paris 
gerichtet ed fie wird ſchreckliche Stimmen daraus heroorgehen hören, 
fo lange bie, meine Herren, nicht den Mund der Todten geſchloſſen 
und das Vergeſſen decretirt haben.“ Den beſten Theil der Rede bil: 
det jedenfalls der Schluß, worin man den Dichter der Chatiments 
wiederfand. Victor Hugo vergleicht das Verbrechen der Commune 
mit dem Verbrechen des „quaſt⸗prinzlichen Parvenue“, welcher in der 
Nacht des 2. December die Republik meuchlings ermordete. Es war 
das auch ein Verbrechen und ein vielfaches: Beſtechung der Beamten 
und Soldaten, Zerſtörung des Palaſtes der Landesvertretung, Depu⸗ 
Utenmord, Hinmetzelung der Menge auf den Boulevards, nichts fehlte. 
Und was ſieht man zwanzig Jahre nachher, nach der Belagerung von 
Paris? Aehnliche Verbrechen, und zweifelloſe Verbrechen. Der Red: 
Cp will es nicht leugnen. Aber wie hat die Juſtiz in den beiden 
1 pochen dieſe nämlichen Verbrechen behandelt. Wenn ſie zwiſchen 
ö er 5 Unterſchied machen konnte, ſo waren ohne Zweifel die 
mildernden Umſtände auf Seiten des Volkes, welches durch die Auf⸗ 
2 502 Entbehrungen der Belagerung halb wahnſinnig gewor⸗ 
den, und die Juſttz erwies ſich vorzüglich ſtreng gegen den prinzlichen 
Abenteuerer Pen feine Mitſchuldigen, welche die Nation in einen Hin⸗ 
terhalt gelo . G Nein. Auf der einen Seite ſieht man den 
Pfahl auf ne ene von Satory, den Bagno 1000 Meilen weit von 
der Heimath; das iſt die Strafe für den 18. März. Und welche 
Strafe hat die Suflh dem Anenzat vom 2. December extheilt? Sie 
hat ihm den Eid ge ga der 2. December iſt nicht nur entſchuldigt, 
er iſt verherrlicht worden; die Prieſter haben in den Kirchen für ihn 
gebetet; die Tribunale haben in ſeinem Namen Recht geſprochen. 
Dem Volke gegenüber alle Strenge, dem Kalſer gegenüber alle Unter: 
würfigkeit und Niederträchtigkeit! Dieſer Schlußpaſſus der Rede, den 
wir nur im Auszug wiedergeben, wird im Publikum großen Eindruck 
machen; der Senat hörte ihn, wie alles Andere beinahe schweigend 
an, woraus die bonapartiſtiſchen Blätter ſchon den kühnen Schluß 
ziehen, daß der Senat für das Kaiſerreich Partei ergreife. In Wahr ⸗ 
heit kam es eben den Republikanern dieſer Verſammlung darauf an, 
dem Mantfeft Victor Hugo's fo wenig als moglich Nachdruck zu geben, 
nachdem einmal die Beſeitigung der Amneſtiefrage als eine Nothwen⸗ 
digkeit erkannt worden. — Es ſcheint, daß die vorgeſtrige Wahl noch 
günſtiger für die Republikaner ausgefallen iſt, als ſich geſtern vermu⸗ 
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then ließ. Der „Courrier de France“ hat die Nachricht erhalten, daß! Beifall.) Nach dieſer Rede Dufaure's beantragte Paris ſelorc, in 1 
ſein Chefredacteur Gupot Montpayroux, von dem es hieß, daß erlich einer“ Urdereinſimmung mit der Regierung, die einfache Tagesordnung und 


Stichwahl unterziehen müſſe, mit einer Mehrheit von 10 Stimmen auch de Franclieu erklärte ſich zufrledengeſtellt. Die einfache Tages: 
definitiv gewählt ſei. — Der „Moniteur“ zeigt an, daß die Ernen⸗ ordnung Hurde unter allgemeiner Heiterkeit faſt einſtimmig ange: 
nung des franzöſiſchen Geſandten in Rom, Marquis de Noallles, zum nommen. Nur zwei Royaliften der äußerſten Rechten ſlimmten da⸗ 
Botſchafter erfolgen fol, ſobald die italieniſche Regierung den Nachfol⸗ gegen. — Die Affaire Falloux, die ihrer Zeit fo viel Staub auf: 
ger Nigra's ernannt haben wird. wirbelte, fcheint nun dich beigelegt worden zu fein. Das Organ des 
O Paris, 24. Mai. [Die monarchiſtiſch⸗elericale Coa-excommunicirten Grafen, die „Union de l'Oueſt“, verkündet ihren 
litien. — Aus der Budgetcommiffion.] Es ift heute genau] Leſern, daß alle Schwierigkeiten, die gelegentlich des Hoſpitals Swelchine 
drei Jahre her, ſeitdem Thiers, von der monarchiſtiſchen Coalition in Segré entſtanden find, in Folge gegenſeitigen Uebereinkommens 
der Natlonalverſammlung verdrängt, die Gewalt an Mac Mahon ab: vollſtändig beigelegt find. — Die Angriffe gegen die den Republikanern 
trat. Die Sieger jenes 24. Mai wollen heute dieſen Gedenklag auf] mißliebigen Vertreter Frankreichs im Auslande beginnen ſchon wieder. 
ihre Art feiern, indem fie durch die Parls'ſche Interpellation zu er: | Wenn man der „Opinion“ glaubt, wollen nämlich die Republikaner 
kennen geben, daß fie immer noch die Hoffnung hegen, die Monarchie der Kammer bei Gelegenheit der Budget⸗Discuſſion den Due Desazes 
wieder eingeſetzt zu ſehen. So lange dieſe Hoffnungen blos platonifche interpelliren, weil er Target, Gontaut⸗Biron und andere monarchiſtiſche 
bleiben, wird Niemand etwas gegen fie einzuwenden haben; aber wenn] Diplomaten, die früher fo eifrig die Republik bekämpft haben, auf 
über den frommen Wunſch hinausgehend die Monarchiſten das Recht ibrem Poſien belaſſe. — Die Wahl des Republikaners Gupot⸗ 
in Anſpruch nehmen, mit Hilfe der famoſen Revlſionsclauſel auch jetzt[ Montpayroux wird heute Abend definitio beſtätigt. 
noch das geſetzliche und definitive Beſtehen der Republik öffentlich in f 
Frage zu ſtellen, ſo wird ohne Zweifel die Antwort des Miniſteriums A. A C. Rind hu rb britannien. 0 
auf Paris’ Interpellation und das Votum des Senats ihnen begrelf, In beiden Scan der a e e eee eee, 
lich machen, wie ſehr ſeit dem 24. Mai 1873, ſeit dem großen Siege den Beſchlüſſen der Berliner Conferenzen gegenüber interpellirt. Im 
des Duc de Broglie und feiner Freunde die Zelten ſich geändert haben. Oberbauſe brachte Earl Grau ville die Angelegenbeit zur Sprache. Er 


Zu melanchollſchen Betrachtungen aller Art dürfte der monarchiſch⸗ 
clericalen Sippe in Verſailles heute reicher Stoff geboten werden. 
Wie viele Niederlagen mußte ſie in dieſen drei Jahren verzeichnen! 
Von dem Koͤnigsthum wurde fie in das Septennat, von dem Sep: 
tennat in die Republik gedrängt, und jetzt muß ſie ſich die officielle 
Erklärung gefallen laſſen, daß dieſe Republik von der Regierung, vom 
Staatsoberhaupte ſelber als eine wirkliche und definitive Republik be⸗ 
trachtet wird. Wer den Leuten vor drei Jahren geſagt hätte, daß der 
Herzog von Magenta jo weit gehen könne, den würden fie für einen 
Narren gehalten haben. War doch die Verblendung in der Partei 
man 
und 
in der ganzen Conſtitution ſei nur Ein Artikel von Bedeutung: der 
Reviſions⸗Artikel. Und nun ſoll ſich dieſes Schlachtroß der Reactionären 
als ein miſerables Steckenpferd erweiſen. Es heißt, daß Paris, von 
der Erfolgloſigkeit ſeiner Interpellation überzeugt, dieſelbe zurückziehen 
wollte, nachdem er erfahren, daß mit der Linken auch das rechte Centrum 
des Senats das Miniſterium unterſtützen wird, daß aber hierauf de 
Franclieu erklärt hat, er werde die Interpellation ſofort wieder auf⸗ 
nehmen. Die Angelegenheit wird alſo zum Austrag kommen. — 
Weder der Senat noch die Kammer hielten geſtern Sitzung, aber die 
Budgetcommiſſion tagte unter dem Vorſitz Gambetta's. Sie verwei⸗ 
gerte Dufaure mehrere Summen, welche dieſer als Cultus miniſter 
verlangt hatte. So wollte Dufaure etwa 2½ Millionen für die 
Reparatlon von Kirchen und geiſtlichen Anſtalten in das Budget ein⸗ 
getragen wiſſen. Die Commiſſion ſtrich davon 600,000 Fr. Ferner 
beantragte der Miniſter die Einſchreibung von 1,200,000 Fr. für 
Verbeſſerung geiſtlicher Gehälter, indem er geltend machte, dieſe Ver⸗ 
beſſerung ſei in der früheren Nationalverſammlung verſprochen worden; 
die Commiſſton ſtrich die ganze Summe. — Bei den Wahlen am 
letzten Sonntag iſt entſchieden ſchlecht gezählt worden. Man hat bisher 
mit Beſtimmtheit nicht erfahren, ob Guyot⸗Montpayrour definitiv ge⸗ 
wählt iſt oder nicht; jetzt widerfährt den Bonapartiſten das Leid, daß 


bemerkte, es ſei allgemein bekannt, daß die Regierungen Rußlands, Oeſter⸗ 
reichs und Deutſchlands ſich über eine zweite Note betreffs der Einführung 
von Reformen in der Türkei verſtändigt hätten, daß Frankreich und Italien 
derſelben beigetreten ſeien, während Ihrer Majeftät Regierung es abgelehnt 
hätte, derſelben ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Es wäre demnach erwünſcht, 
wenn der Statsſecretär für auswärtige Angelegenheiten dem Hauſe entweder 
jetzt oder zu einer gelegeneren Zeit irgend welche Aufſchlüſſe über den Stand 
der Angelegenheit geben könnte. Der Carl von Derby bedauerte, daß er 
im gegenwärtigen Augenblicke nicht in der Lage ſei, dem Geſuche des edlen 
Carls zu willfahren und keinerlei Aufſchlüſſe über die Ergebniſſ⸗ der neulich 
in Berlin ftattgefundenen Conferenzen ertbeilen könne. Dieſe Conferenzen 
endeten in einer Uebereinkunft zwiſchen den Regierungen Rußlands, Oeſter⸗ 
reichs und Deutſchlands, der Pforte gewiſſe Vorschlage behufs der Pacifica⸗ 
tion der aufſtändiſchen türkiſchen Provinzen zu machen. Dieſe Vorſchläge 
wurden den Regierungen F ankreichs, Italiens und Englands mit der Bitte 
vorgelegt, denſelben ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Die franzöſiſche und ita⸗ 
lieniſche Regierung ertheilten eine limitirte Zuſtimmung, während Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung nach ſorgfältiger Erwägung der Vorſchläge ſich außer Stande 
fand, dieſelben gut zu heißen. In einigen Kreiſen ſei geſagt worden, daß 
Ihrer Majeſtät Regierung den Vorſchlagen der Nordmächie ihre Zuſtimmung 
verſagt babe, weil dieſelben hinter ihrem Rücken und ohne ihr Wiſſen ver⸗ 
einbart wurden, aber er brauche wohl kaum dem Haufe zu verſichern, daß 


wenn der ihr vorgelegte Plan dazu angetban geweſen wäre, deſſen Zwecke 


zu fördern, ſie dem erwähnten Umſtande nicht das mindeſte Gewicht beigelegt 
baben würde. Irgend welche weitere Auskunft könne er nicht ertbeilen, falls 
nicht die auf die Angelegenheit bezüglichen Schriftſtücke vorgelegt würden, 
und dies zu thun, ſei er nicht im Stande, weil, jo weit er wiſſe, dieſelben 
noch nicht formell der Pforte mitgetheilt worden ſeien und es ſogar möglich 
ſei, daß dieſelben vor ihrer Mittheilung modificirt werden dürften. Darauf 
legte der Earl von Carnarvon einen auf den Bericht der königlichen Com⸗ 
migion, welche die Frage der Viviſection zu unterſuchen hatte, baſirten 
miniſteriellen Geſetzentwurf (Cruelty to Animals Bill) vor, welcher bezweckt, 
der Vornahme von wiſſenſchaftlichen Experimenten an lebenden Thieren einige 
Beſchränkungen aufzuerlegen. Nach längerer Debatte wurde die Vorlage 
Abele Leſung angenommen und damit fand um 8 Uhr die Sitzung ihren 
uB. 
Im Unterhauſe erklärte der Premierminiſter Disraeli in Erwiderung 
einer diesbezüglichen Interpellation des Deputirten Sir George Campbell: 
„Es iſt wahr, daß Ihrer Majeſtät Regierung ſich außer Stande geſehen hat, 
den von den Regierungen Rußlands, Oeſterreichs und Deutſchlands entwor⸗ 
fenen und an die Pforte gerichteten Vorſchlägen, denen ſeitdem die Regie⸗ 


die Wahl ihres Geſinnungsgenoſſen Peyruſſe, die ſchon für definitiv rungen Frankreichs und Italiens beigetreten ſind, ihre Zuſtimmung zu er⸗ 


galt, wieder problematiſch wird. 
hatte man einen Additionsfehler begangen. Peyruſſe erhielt 7801 
und ſein republikaniſcher Gegner David 7812 Stimmen; es wird alſo 
in Auch eine Stichwahl nöͤthig. 


O Paris, 24. Mat, Abends. 


Bei der erſten Aufſtellung der Ziffern | ibeilen, aber wir haben bis jetzt keine Information, daß die Vorſchläge der 


Pforte formell 3 worden find, und unter dieſen Umſtänden würde es 
den intereſſirten Mächten gegenüber nicht ſchicklich ſein, irgend welche auf die 
Angelegendeit bezüglichen Schriftſtücke dem Haufe vorzulegen.“ Maurice 
Brooks, der Home Rule⸗Deputirte für Dublin, interpellirte den Premier⸗ 


[Aus dem Senat. — Die Miniſter, ob er beabſichtige, der Königin die Begnadigung der iriſchen 


politiſchen 


Gefangenen zu empfehlen. Disraeli bemerkte, daß, da 


Interpellation Parts. — Zur Affaire Falleux. — Son dieſe Interpellation nunmehr periodiſch geworden, es geboten ſei, das Haus 


ſtiges.] Die vielbeſprochene Interpellation Paris iſt in der gemüth⸗ über die Zahl der erwähnten Gefangenen zu i . Es verbüßt 
lichten Weile abgethan worden. Das Publikum erwartete vermuthlich] gegenwärtig nur 15 Personen Strafen an 2 ihrer N 
eine ſtürmiſche Sitzung, denn niemals, ſelbſt nicht bei der Amneflie: gegen Ihre Majeſtät. Zwei derſelben ſeien des Mordes überführt, das über 


ind > fie verhängte Todesurtbeil aber in lebenslängliches Gefängniß umgewandelt 
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in Maſſe eingefunden. Zur Begründung feiner Interpellation erhielt in England; die übrigen ſeien nach Weſt⸗Auſtralien deportirt worden. Meh⸗ 
ſogleich Paris das Wort. In Vorausſicht der Niederlage, welche ihm] rere derſelben hätten ſich militäriſcher Vergeben ſchuldig gemacht. Unter 
und feinen Freunden drohte, ſuchte er der Interpellation von vorn: allen den Umſtänden könnte er ſich nicht entſchließ en, der Königin die Be: 


gnadigung der erwähnten Gefangenen anzuempfeblen. O'Conor Power 
herein einen moͤglichſt harmloſen Anſſrich zu geben. Hätte ich, ſagte erklärte, dieſe Entſchließung der Regierung werde in Irland mit Ueberraſchung 


er, letzten Freitag, nachdem wir den Miniſter des Innern gehört, auf und Eatrüſſung aufgenommen werden. Es ſei höchſt unpoliliſch, die ſchlechten 
die Tribüne ſteigen können, fo würde ich ſofort das Wort verlangt] Beziehungen zwiſchen England und Irland noch ferner anſtehen zu laſſen. 
haben. Ich hätte eine kleine Berichtigung gemacht, welche von meinen | Die gegenwärtige Zeit jet böcft gelegen für eine Amneſtie, da der Prinz 
Freunden gewünſcht wurde und zu welcher ich mich, als ehemaliger bon Wales ſoeben von einer erfolgreichen Reife in Indien zurückgekehrt jei- 
len G b 1 t füblte. Leid (Beifall der Home Rulers) Anderſon (Glasgow) billigte die Erklärung 
Berichterſtatter für die conſtltutionellen Geſetze, berechtigt fühlte. Leider des Premiermimiſſers. Im Weiteren beklagte er ſich über den unziemlichen 
blieb mir nichts übrig, als zu der etwas feierlichen Form der Inter-] Druck, der auf Mitglieder dieſes Hauſes ausgeübt worden ſei, um ſie zur 
pellation meine Zuflucht zu nehmen; ich bin genöthigt, zu fragen, wo] Unterzeichnung der Petition an die en. 480 zu Gunſten der Begnadigun 
ich eigentlich antworten wollte. Dabei habe ich keineswegs einem Ge⸗ e ene e „ 
€ ‚DU „ 
fühl kleinlicher Oppoſition nachgegeben und ich wollte nicht die Schwie- gehe wie die Irlands. Das wirkliche Hinderniß gegen die Begnadigung der 
rigkeiten einer Situation vermehren, in welcher wir Alle unſeren guten] Fenier jei die Weigerung des Herzogs von Cambridge, in feiner Eigenſchaſt 
Willen beweiſen müſſen. (Beifall) Als Conſervatiber und Conſti- als Höchſtcommandirender der Freilaſſung der militäriſchen Gefangenen ſeine 
tutioneller werde ich mich verſtändig und gemäßigt zu zeigen wiſſen.] Zuſtimmung zu ertheilen. Die gegenwartige Lage der Gefangenen ſei auch 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der Premierminiſter vor Bismarck zu Kreuze 
Der Redner erklärt hierauf, daß die Reoiſtonsklauſel, der Artikel 8 der] gekrochen und in Di und wahrſcheinlich auch in Religion ein Untölänper 
durch die Interpretationen, deren ſei ; : 8 
Verfaſſung in feinem Texte und Interp en, ſei. Callan beſtritt, daß falſche Vorſpiegelungen gebraucht wurden, um 
Gegenſtand er bei der Verfaſſungsdebatte geweſen, fo vollſtändig klar] Mitglieder des Hauſes zur Unterzeichnung der Petition zu veranlaſſen. 
iſt, daß man auf ihn den juriſiſchen Grundſatz anwenden kann: Man en n De ee N . — 
5 > N 2 r 9 e 
interpretirt nur, was dunkel iſt. (Jules Favre: Warum ergreifen Sie bringen un i l han: e -Aineb. Mntääbeh: » Düsum snärbechrr EN 
denn das Wort! Lärm.) Von vornherein, fährt Paris fort, ſei er] ſtand verlaſſen. Dis raeli erklärte auf eine Anfrage des Deputirten Ve 
über die Abfaſſung und Bedeutung des Reviſions⸗Artikels mit Wallon|resford Hope, das Haus werde ſich für die Pfingſtfeiertage vom 1. bis 
und Dufaure, deſſen Politik der Ordnung Niemand von der Exlſtenz] 8. Juni vertagen. 3 
des Cabinets trennen will, einig geweſen. (Zuſtimmung.) Nach dieſer Osmaniſches Reich. 
lichtvollen Auseinanderſetzung, welche die Linke in Heiterkelt verſetzte, P. C. Konſtantinopel, 19. Mai. [Programm der Softas. 
erſchien der Miniſter Dufaure auf der Tribüne und ſagte, daß er auff — General Ignatieff. — Aus Salonichi.] Eine neue De⸗ 
die gemäßigten Worte des Vorredners auch ſeinerſeits verſöhnlich ant. monſtration der Softas iſt angekündigt und dürfte in den nächſten 
worten werde. In der That vermied Dufaure, die Monarchiſten zuſ acht Tagen ſtattfinden. Einſtweilen haben die Führer derſelben eine 
verletzen, ohne darum den Standpunkt des Cabinets aufzugeben. Die] Verſtändigung mit den Provinzen angebahnt. Dieſelben wollen keines⸗ 
Rundſchrelben Ricard's ſelen nicht darauf berechnet geweſen, die Hoff-] wegs durch eine rohe Ueberſtürzung der Dinge irgend etwas auf's 
nungen für ſtrafbar zu erklären, welche etwa die Freunde der Mon⸗ 


Spiel ſetzen. Sie arbeiten mit Ruhe, gleichzeitig aber auch mit Ver⸗ 
archie im Herzen tragen, vorausgeſetzt, daß ſie ſie im Herzen ein⸗ 


ſtand und Sicherheit. — Aus ihrem politiſchen Programme kann ich 
ſchließen. Die Verfaſſungsreviſton iſt möglich, aber nicht nothwendig, nachfolgend einige weſentliche Punkte mittheilen. Sie verlangen, daß 
und dem Revlſions⸗Artikel zum Trotz bleibt die Verfaſſung eine defini⸗ der Sultan 5 Millionen türkiſcher Livres an den Staatsſchaß abgebe. 
tive, wie es die amerikaniſche Verfaſſung iſt und wie es diejenige des] Seine Civilliſte fol auf den Jahresbetrag von 1 Million Llores redu⸗ 
zweiten Kaiſerreichs war. Es ſteht dahin, ob man im Jahre 1880 feirt werden. Sein Titel eines „Khalifen“ ſoll abgeſchafft werden. 
die Sonflitution in der Weiſe verändern kann, daß man eine andere] Ein Nationalrath ſoll eingeſetzt und der Poſten eines Finanzminiſters 
an ihre Stelle ſetzt; nur der Congreß der beiden Kammern hat da-leinem Europäer anvertraut werden. — In dieſem Augenblicke ſpricht 
rüber zu beſtimmen. Aber die öffentliche Meinung wird in jenem 


Augenblicke ſouverän ſein und das entſcheidende Wort ſprechen. In⸗ 
zwiſchen, ſchließt Dufaure, müſſen wir Conflicte vermeiden und ich 
fordere alſo den Senat auf, dieſe Debatte friedlich zu ſchließen. Achten 
wir die Hoffnungen und die Erinnerungen eines Jeden, aber ver⸗ 
dammen wir jede Verſchwörung gegen die Staatsform. (Lebhafter 


Tapet gebrachten Nationalrathe und der Conſtitution. Die Summe 


Staatsſchatz reclamiren, mag als eine übertriebene und ſchwer realiſtr⸗ 


man hier von nichts Anderem, als von dem durch die Softas aufs 
von 5 Millionen Livres, welche die Softas vom Sultan für den 


bare Forderung erſcheinen. Hier aber, und zwar in eingeweihten 
türkiſchen Kreiſen, glaubt man mit Beſtimmtheit zu wiſſen, daß des 
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Chriſten einen Beweis liefern wollen, daß fie nichts mehr zu befürchten dem 6. April c. gefaßten Beſchlüſſe dahin abzuändern; 1) daß ae ke and ſchwerber verunglüdte geftern 
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haben. Er beſuchte mit feiner Gemahlin mehrere Moſcheen von 


& Stamdul. Er und feine Gemahlin haben die Probe ihres Muthes, 
ohne auch nur die mindeſte Inſulte erfahren zu haben, mit heiler 


Haut beſtanden. — Nach der Hinrichtung von ſechs der Mörder von 
Salonicht erwartet man in den nächſten Tagen die weitere Juſti⸗ 
ficlrung von fünf anderen dieſer Miſſethäter. — Die ſterblichen Ueber: 
reſte des franzöfiihen Conſuls Moulin wurden an Bord eines fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsſchiffes gebracht, um nach Frankreich geführt zu werden. 
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P Provinzial- Beitung. 


Breslau, 26. Mat. [Tagesbericht.] 


++ Noch einmal die Interpellation Franz.] Von 
demſelben katholiſchen Geiſtlichen erhalten wir noch ſolgende ſehr 


ſchaͤtzbare Erörterung: 


Als ich die in der Sonntag⸗Nummer abgedruckte Notiz abfaßte, 
lag mir der Wortlaut der qu. Interpellation Franz eben ſo wenig 
vor, als das Referat des Miniſters. Nachdem in der Beilage zu 
Nr. 241 dieſer Zeitung die maßgebenden Stellen reproducirt wor: 
den ſind, ſtellt ſich die Sache noch deutlicher heraus und jeder 
einigermaßen unterrichtete Katholik wird ſich nun ſelbſt ſagen: „Die 
Hoſtien waren nicht conſecrirt.“ Das Behältniß für geweihte 
Hoſtien befindet ſich, einige größere Kirchen mit Chordienſt aus⸗ 
genommen, wie z. B. die hieſige Domkirche, ſtets im Hochaltare. 
Und ſo wird es wohl auch in der kleinen Kirche zu Ohlau der 
Fall fein. An Seitenaltären find geweihte Hoſtien nur vom 
Gründonnerstage an bis Oſterſonnabend nach der Auferſtehungs⸗ 
feplerlichkeit anzutreffen. Geſtändlich aber haben ſich die Hoftien an 

einem Seitenaltare befunden. Man hat, um ritusmäßig zu 
verfahren, die Hoſtien in einem Kelche von Zottwitz abgeholt. Und 
nun ſoll man ſo wider allen Ritus gehandelt und dieſelben, ſtatt 
in vorſchriftsmäßig präparirtes Leinen — es muß daſſelbe innerhalb 
geglättet ſein — in Papier eingewickelt haben. Und das am Sitze 
eines Erzprieſters, der dergleichen Verſtöße ſcharf zu rügen, reſp. 
zur Beſtrafung zu denunciren hat! Es kommt noch ein Anderes 
hinzu. Waren an dem Seitenaltare geweihte Hoftien, dann mußte 
dieſes kenntlich gemacht werden. Das vorgeſchriebene Zeichen iſt 
eine brennende Lampe. Was hat ſich nun in dem Käſtchen be⸗ 
funden? Drei Kapſeln mit den heiligen Oelen. Iſt die Sacriſtei 
feucht, ſo pflegt man wohl den Hoſtienvorrath in dem für die heiligen 
Oele beſtimmten Schränkchen aufzubewahren. Da iſt eine Hülle 
von Papier zuläſſig. So mangelhaft die Angaben des Protokolles 
auch ſind, ſo geht doch aus demſelben Folgendes mit Sicherheit 
hervor: „Sind von Zottwitz wirklich geweihte Hoſtien in 
die Pfarrkirche nach Ohlau gebracht worden, ſo haben 
ſich dieſelben im Tabernakel des Hochaltars befunden 
und ſind von profanen Händen nicht berührt worden; 
diejenigen Hoſtien aber, die nach dem Landrathsamte 
gebracht worden ſind, ſind nicht geweiht geweſen.“ 
Der Abgeordnete Franz hat die Pflicht, zu geſtehen, daß er durch 
ſeine Berichterſtatter getäuſcht worden iſt, falls er nicht dem Ver⸗ 
dachte Raum geben will, die ihm zuſtehende Unverantwortlichkeit 
gemißbraucht zu haben. 


„ „ [Auf der Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten, Montag, den 29. Mal befinden ſich, außer einer 
alten, 62 neue Vorlagen, darunter allerdings 44 Vorlagen, welche 
Rechnungs⸗Angelegenheiten und Mehrausgaben betreffen. Von den 
anderen erwähnen wir folgende: 

1) Die Angelegenheit, betreffend die Umwandlung des projectirten 
Lauſſteges von dem neuen Waſſerwerk über die Ohle nach der Kloſter⸗ 
ſtraße in eine feſte Brücke, hat bekanntlich wiederholt der Bau⸗Com⸗ 
miſſion vorgelegen; dieſe ſchlägt aber jetzt vor: 1. die Anlage des 
Lauſſteges zu genehmigen, 2. den Magiſtrat zu erſuchen, durch das 
Grundſtück Kloſterſtraße Nr. 58 eine Straße zu projectiren. Motiv: 
ad 2: Bei einer in Ausſicht zu nehmenden Veräußerung des qu. 
Grundſtücks würde dadurch eine vortheilhaftere Verwerthung deſſelben 
zu erreichen ſein. 

2) Magiſtrat beantragt zu genehmigen: daß von den 50 vom 
Schleſiſchen Kunſtverein für das Jahr 1876 der hieſigen Stadtge⸗ 
meinde überwieſenen Prämienblättern: 1. 25 Stück „Ezzilino im Ge⸗ 
fängniß“ dem Curatorium der ſtädt. Officlanten⸗Wittwenkaſſe zur be: 
liebigen Verwerthung zum Vortheil des Inſtituts übereignet und 
2. 25 Stück „La Madonna del Granduca“ fläbt. Elementar⸗ 
ſchulen zur Ausſchmückung von Klaſſenzimmern eingerahmt überwieſen 
und die Koſten des Einrahmens im Betrage von 50 Mik. aus dem 


den Beſtimmungen des Deutſchen Handelsgeſetzbuches.“ — 2) Daß der 
§ 11, Abſatz 2, folgende Faſſung erhält: „Sobald die vertrags⸗ und 
ordnungsmäßige Fertigſtellung des geſammten Eiſenbahnbaues durch 
das bezügliche Abnahme-Atteft der ſtädtiſchen Bau⸗Deputation feſtge⸗ 
ſtellt iſt, werden dem Unternehmer von der oben erwähnten Caution 
30,000 Mark zurückgezahlt. Ueber eventuelle weitere Rückzahlungen 
bleibt ein beſonderes Abkommen vorbehalten.“ — Außerdem und ab⸗ 
geſehen von den im § 6 gewährten Garantien beſtellt der Unter: 
nehmer zur Sicherung der prompten Erfüllung aller feiner in dieſem 
Vertrage übernommenen Verbindlichkeiten Caution mit den in die 
Straßen eingelegten Materialien. — Magiſtrat legt ferner den Ver⸗ 
trags⸗Entwurf, wie er aus den letzten Beſchlüſſen der Verſammlung 
hervorgegangen iſt, vor. — Die vereinigten Bau⸗ und Grundeigen⸗ 
thums⸗Commiſſtonen empfehlen: die Genehmigung der Magiſtrats⸗ 
Anträge ad 1 und 2. 


i [Bürgerjubiläum.] Heute feierte der penſionirte Stadt⸗Haupt |) 


kaſſen⸗Diener Leſchinsky fein 50 jähriges Bürgerjubiläum. Am 18. Sep⸗ 
tember 1798 geboren, wanderte er am 24. Februar 1818 in Breslau ein, 
wo er ſich als Fleiſchermeiſter niederließ und am 26. Mai 1826 das Bürger: 
recht erwarb und demnächſt mehrere Jahre als Armenvater fungirte. Miß⸗ 
liche Verhältniſſe zwangen ihn, fein Gewerbe aufzugeben und am 25. Januar 
1850 die Stelle eines Kaſſendieners bei der Stadt⸗Haupikaſſe anzunehmen, 
die er bis zu dieſem Jahre mit unermüdlicher Thätigkeit und zur Zufrieden⸗ 
beit aller ſeiner Vorgeſetzten verſah. Die übliche Beglückwünſchung erfolgte 
durch eine Deputation der Herren Stadtverordneten. 

* [Beginn des Gottesdienſtes] in den Gemeinde⸗Synagogen am 
Wochenfeſte: 1) in der Neuen Synagoge, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 8; 
Abendgottesdienſt am Sonntag und Montag 7% Uhr, Frühgottesdienſt am 
Montag und Dinstag 8% Uhr, Predigt an beiden Tagen 9% Uhr. — 
2) Storch⸗Synagoge, Wallſtraße Nr. 13—14: Abendgottesdienſt am Sonntag 
und Montag 8 Uhr, Frübgottesdienſt am Montag und Dinstag 8% Uhr. 

[Die Schwimm⸗ und Rettungsapparate! des Herrn H. Fel. 
dermann haben ſich in der geſtrigen Vorſtellung auf's Glänzendſte bewährt. 
Mit dieſem durch Herrn Feldermann verbeſſerten Apparat bat bekanntlich 
Capitain Boyton den Canal zwiſchen England und Frankreich (vom Cap 
Grisnetz bis Dover) in 24 Stunden durchſchwommen, ebenſo im Rhein die 
Strecke von Baſel bis Köln und Herr Feldermann in 8/½ Stunden von 
Düſſeldorf nach Weſel bei 4 Grad Kälte. Der Apparat it von Kautſchuk, 
mit Luft gefüllt und bedeckt den ganzen Körper, mit Ausnahme von Augen, 
Mund und Naſe. Er hält den Körper nicht allein trocken, ſondern auch warm, 
ſonſt hätte, wie eben erwähnt, Herr Feldermann nicht 8% Stunden bei 
4 Grad Kälte im Waſſer aushalten können. An dem Apparat iſt noch eine 
Trompete befeſtigt, die einen ſcharfen, ſchrillen Ton ertönen läßt und im 
Waſſer nicht leidet. Außerdem hat der Apparat noch mehrere feſtſchließende 
Behälter, z. B. für Piſtole ꝛc. und eine ſchwimmende, ebenſo feſtſchließende 
große Taſche, über deren Inhalt wir uns ſpäter äußern wollen. Der Appa⸗ 
rat läßt den Körper nicht ſinken und iſt ſo eingerichtet, daß, mag der Inſaſſe 
noch ſo ſtark von den Wellen umhergeworfen werden, er immer wieder auf 
den Rücken zu liegen kommt mit etwas über die Oberflache des Waſſers er⸗ 
höhtem Kopfe. Hände und Fuße kann er frei gebrauchen. Nach dieſen noth⸗ 
wendigen Vorbemerkungen zur Vorſtellung ſelbſt. er Schauplatz iſt das 
koloſſale, 18 Fuß tiefe Baſſin der Spitzer'ſchen Badeanſtalt. Auf den Sei⸗ 
ten umgeben daſſelbe ſchwimmende Tribünen, die anderen Plätze ſind auf 
feſtem Grund und Boden. Es concertirt eine Blechcapelle. — Um 4% Uhr 
begaben ſich die Herren Feldermann sen. und jun. ins Waſſer, der Exſtere 
zeigt den kundigen, der Letztere den gänzlich unerfahrenen Schwimmer, beide 
kommen aber ganz gut auf dem Waller fort. Sie wälzen ih in den Fluthen 
umber, immer bringt fir der Apparat wieder auf den Rücken, fie gehen, ſitzen 
und ſtehen im Waſſer, im letzteren Falle geht ihnen daſſelbe bis an die 
Bruſt, ſo daß die Arme vollſtändig frei ſind. Da bemerkt Feldermann, der 
ältere, ein Schiff, er ergreift eine bunte Flagge, die in einer Blechhülſe an 
der hölzernen Sohle des rechten Fußes befeitigt war, und ſchwingt fie 
in der Luft. Vergeblich, da ergreift er die Trompete und ſtößt wiederholt 
ſcharfe, ſchneidende Töne aus. Abermals vergeblich, fie werden nicht bemerkt. 
Zum Glück und Troſte ſehen fie mehrere Rudera des geſcheiterten Schiffes 
in ihrer Nähe ſchwimmen. Sie treiben die Balken und Bretter zuſammen 
und zimmern ſich ein regelrechtes Floß. Daſſelbe wird beſtiegen und nun die 
ſchwimmende Reiſetaſche aufgemacht und ausgepackt. Zueiſt zeigt ſich eine 
Brieftaube, die man fliegen läßt, um vielleicht einem nicht zu entfernten 
Schiffe Bolſchaft von der Noth der Schiffbrüchigen zu bringen. Dann er⸗ 
ſcheinen Flaſchen mit Bier, mit welchen man ſich ſtärkt, Lebensmittel (Eier, 
Weiß brodt, Butter ꝛc.), vollſtandige Kochgeräthſchaften, Teller, Gläſer ıc. 
Bald flackert ein luſtiges Feuer und während Feldermann⸗Vater beſchäftigt 
iſt eine Eierſpeiſe herzurichten, begiebt ſich Feldermann jun. mit einer Angel 
(die ebenfalls in der Reiſetaſche it) auf den Fiſchfang. Ex bat ſich kaum im 
Waſſer aufgeſtellt und die Angel ausgeworfen, als ſich Haifiſche in bedroh⸗ 
licher Weiſe nähern. Feld tmann jun. zuft feinem Valer zu und ſchwimmt 
eiligſt zum Floß zurück. Der Vater verſcheucht durch Piſtolenſchüſſe und durch 
Schlagen mit dem Ruder die gefräßigen Haie und F. jun. begiebt ſich wieder ins 
Waſſer zum Fiſchfang. Bald zieht er auch einen zappelnden Fiſch aus den Fluthen 
und bringt ihn [eigen Vater zur Zubereitung. Mittlerweile iſt das Mahl 
fertig geworden. aſſelbe ſchmeckt nach den vorangegangenen Strapazen 
vortrefflich, ebenſo herrlich mundet das Bairiſch. Nach dem Eſſen ſteigen die 
Schiffbrüchigen wieder ins Waſſer, zünden ſich Cigarren an und laſſen ſich 
gemüthlich von den Wellen ſchaukeln. Der Eine zieht eine Zeitung aus einer 
der Taſchen des Appargts und beginnt zu leſen, ganz als läge er in ſeiner 
Behauſung auf dem Divan. Er findet etwas Intereſſantes und giebt das 
Blatt ſeinem Gefährten. — Mit einbrechender Dunkelheit überſchleicht ſie 


Da ihnen dieſer Diebitahl ge 


im § 9, Abſatz 2, die Worte: „Letzteres geſchieht nach kaufmänniſchen] der in der dortigen . beſcha inte ee Stahr beim Zus 
Prineipien“ durch die Worte erſetzt werden: „Letzteres geſchieht nach 1 1 
e 


zwiſchen die r gerieth und derartig gequetſcht wurde, daß ſeine Unter⸗ 
bringung im Kloſter der barmherzigen Brüder erfolgen mußte. — Auf dem⸗ 
ſelben Bahnhofe ſtürzte der Arbeiter Burghard beim Füllen eines Mar 
ſchinenkeſſels mit Waſſer in Folge eigener Unvorſichtigkeit von der Maſchine 
in den Schiebebühnenkanal berab, fo daß der Bedauernswertbe bei dieſem 
Falle eine ſchwere innere Verletzung erlitt und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 


geſchafft werden mußte. 

+ [Selbſtmord.] Der auf der Weidenſtraße Nr. 2 wohnbaſte 52 Jahr 
alte Droſchlenkutſcher Franz Mentzel machte heute Vormittag um 8 Ubr in 
einer Bodenkammer des Seitengebäudes feinem. Leben durch Erbängen ein 
Ende. Obgleich der Unglüdlihe bald nach volldrachter That losgeſchnitlen 
und ärztlicherſeits Wie derbelebungsverſuche angeſtellt wurden, fo blieben die⸗ 
ſelben leider erfolglos. Andauernde Schwermulh ſcheint das Motiv zu dieſem 
traurigen Entſchluß geweſen zu ſein. 

+ [Polizeiliches.] Aus der Ziegelei in Mochbern find in den letzten 
Tagen 2000 Stück Ziegeln geftoblen worden. — In der Nacht vom 22. zum 
23. wurde aus einem verſchloſſenen Fiſchkaſten in Markt Bohrau, Kreis 
Streblen. ein ca. Meter langer Wels geſtohlen. Der Dieb bat aller Wahr: 
ſcheinlichleit nach den lebenden großen Fiſch nach Breslau zum Verkauf ge⸗ 
racht. — Einem Hausbeſitzer in der Alexanderſtraße Nr. 27 ſind in der 
verfloſſenen Nacht mittelſt gewaltſamen Einbruchs in die dortige Schirr⸗ 
kammer eine Anzahl Bleiröhren im Werthe von 38 Mark geſtohlen worden. 
Auf dem Federviehmarkte am Ringe wurden beute bei zwei verſchiedenen 
Hübnerhändlern 6 Stuck Hühner vorgefunden und mit Beſchlag belegt, welche 
vorgeſtern einer Mällersfrau in Wüſtendorf, Kreis Breslau, mittelit gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs aus den daſigen Stallungen entwendet worden ſind. — 
Einer Bütinerftraße Nr. 8 bei einem Kaufmann in Dienſten ſtehenden Kinder⸗ 
frau find vorgeſtern 3 Zehnmarkſtücke entwendet worden, welche in einer 
Nachthaube eingewickelt in der ſchmutzigen Wäſche versteckt aufbewahrt waren. 
— Aus einem Pferdeſtalle im Eichenpark bei Pöpelwitz ii dem dortigen 
Kutſcher eine ſilberne Cylinderuhr mit Neuſilberkapſel und Meſſingkette im 
Werthe von 18 Mark geſtern geſtohlen worden. — Einer Schubbrücke Nr. 56 
wobnenden Näbterin wurden 6 Stück neu gefertigte Leinwandhemden im 
Werthe von 28 Mark aus perſchloſſenem Commodenſchube emwendel. Einem 
Brennereibeſitzer in der Bohrauerſtraße Nr. 49 wurden in der verfloſſenen 
Nacht 3 Stück wollene Pferdedecken mit der Bezeichnung L. B. im Werthe 
von 60 Mark geſtoblen. — Einem Volontär wurde geſtern aus ſeiner Ring 
Nr. 35 belegenen Wohnſtube die Summe von 36 Mark und eine ſilberne 
Schnupftabaksdoſe entwendet. — Zwei ärmlich gekleidete Frauensperſonen 
ftablen geſtern Nachmittags der 5 Jahre alten Tochter eines Ufergaſſe Nr. 50 
wohnbaften Malers, welche mit anderen Kindern auf der Thiergartenſtraße 
ſpielte, die goldenen Ohrringe, worauf die Diebinnen die Flucht ergriffen. 

5 lat war, fo verübten fie bald darauf einen 
ahnlichen, indem fie auf der Schwoitſcher Chauſſee der 3 Jahre alten Tochter 
des Reſtaurateurs im Waldſchlößchen ebenfalls die goldenen Ohrringe ent⸗ 
wendeten. Auch bier gelang es den frechen Thaterinnen mit ihrem Raube 
glücklich zu entkommen. 


m. Sprottau, 25. Mai. [Uus flug. — Auszeichnung.] Heute unter» 
nahm der bieſige Geſangverein „Conſtantia“ einen Ausflug nach Freiſtadt 
und den anmutbigen Zöllinger Höhen. — Bei der kürzlich in Berlin abge⸗ 
baltenen Maſtvieh⸗Ausſtellung wurde Herr Oekonomieratb Sorſche in 
Wittgendorf für ausgeſtellte Stiere mit der broncenen Medaille ausgezeichnet. 
Gelegentlich der in der vorigen Woche in Sorau jtattgefundenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen und Gewerbe ⸗Ausſtellung it Herr Brückenwaagenfabrikant 
Schwenk von hier für ſeine Fabrikate mit der ſilbernen Medaille prämürt 
worden. 


"8 Bunzlau, 25. Mai. [Kirchliches] In der gemeinſchaftlichen 
Sitzung des e Gemeinde ⸗Kirchenratbs und der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung am 22. d. M. theilte Herr Paſtor prim. Kretſchmar zunächſt mit, 
daß in letzterer Zeit der evangeliſchen Kirchenkaſſe vier Legate vermacht 
worden, wovon zwei bereits zur Auszahlung gekommen find. Die Verſamm⸗ 
lung ertheilte darauf die nachträgliche Genehmigung zum Wiederaufbau eines 
Tbeiles der Kirchbofmauer und nahm Kenntniß von der durch das Tönigl. 
Conſiſtorium der Provinz Schleſien vollzogenen Beſtätigung des Statuts für 
die Fixationskaſſe der bieſigen evangeliſchen Geiſtlichen und Kirchenheamten. 
Auf Vorſchlag des Herrn Sa Stahn wurde beſchloſſen, die Genen 
des Einkommens der hieſigen Geiſtlichen und Kirchenbeamten vom J. 

1877 an eintreten zu laſſen. 


!! Königshütte, 23. Mai. [Tagesereigniſſe.] Der bei der Laura⸗ 
grübe beſchäftigte Aufſeher Robert Nieſel wurde am 19. April er. von den 
Bergleuten Wiſchniowsky und Widera auf der Hüttenſtraße der Art miß⸗ 
handelt, daß er ohne Bewußtſein liegen blieb und heute noch an den Folgen 
zu leiden bat. Bei jener Gelegenheit kam pv. Nieſel eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr abhanden, die einen Werth von 24 Mrk. repräſen rte. Obwohl die 
beiden genannten Miſſetbäter ohne Verzug verhaftet wurden, fand ſich die 
qu. Uhr bei ibnen doch nicht vor; zudem leugneten fie mit Hartnäckigkeit, 
dieſelbe geraubt zu haben, da nach ihrer Ausſage ſie die Ausübung eines 
Racheacts und nicht die der Beraubung im Auge batten. Ihre Behauptung 
erwies ſich als wahr, denn dem Polizei⸗Sergeanten Cuda von bier gelgng 
es, am 21. h. den wahren Uhrendied in dem Arbeiter Johann Paſtuſchka, 
bieroris anſäßig, zu ermitteln. Nach des Letzteren Geſtändniß hat er dem 
bewußtlos liegenden Nieſel die Uhr aus der Taſche geſtohlen und ſie, ohne 
vorber für Herbeiführung von Hilfe für den Unglücklichen zu ſorgen, nach 
Kattowitz getragen, wo er fie für 6 Mrk. an einen Bäder verkauft baker 
will. Die angeſtellten Recherchen werden das Nähere ergeben und hoffentlich 
p. Nieſel in den Beſitz feiner Uhr bringen. — Vergangenen Sonntag be⸗ 


anuar 


nutzten Malergebilfe Karl Kolodziej und Böttchergeſelle Joſeph Kolodziej aus 


Nicolai zu einer Vergnügungsreiſe die Bahn, inſultirten indeß die Mit⸗ 
reiſenden derartig, daß ſich die Nothwendigkeit herausſtellte, ihnen ein be⸗ 
ſonderes leeres Coupé anzuweiſen, was nach Ankunft des Zuges an der hie⸗ 


Haupt-Ertraordinarium der Kämmerei pro 1576 gedeckt werden. — Müdigkeit; fie schlafen auf dem Waſſer. Da wachen fie auf und bemerken ſigen Station bewurft werden ſollte. Anstatt dieſer Auweiſung Folge 
Die betreffende Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. in der Ferne einen hohen dunklen Gegenstand. Daß muß entweder ein zu leiß en, beleidigten fie. den dienſttbuenden Stations ⸗Aſſiſtenten Herrn 
3) Der Etat der gewerblichen Zeichnenſchule pro 1877. Derſelbe] Schiff oder ein Fels ſein. Raſch begeben fie ſich aufs Floß, richten aus der Bugenhagen und ließen es auf gewaltſame Entfernung aus dem Wagen 


ſchlleßt ab in Einnahme und Ausgabe mit 6192 Mrk., d. h. 846 Mrk. 
mehr als im vorhergehenden Jahre. Der von der Stadtgemeinde zu 
leiſtende Zuſchuß beträgt: 3506 Mrk. — Die betr. Com miſſion 
empfiehlt die Bewilligung. 

4) Antrag auf Verwendung der Zinſen eines von dem Appel⸗ 

lations ⸗Gerichts⸗ und Geh. Juſtiz⸗ Rath von Reiche übergebenen 
Capitals von 600 Mrk., ſowie Ueberweiſung des letzteren an die 
Haupt⸗Armen⸗Kaſſe. — Die betr. Commiſſion empfiehlt, fi) mit dem 
Beſchluſſe des Magiſtrats einverſtanden zu erklären. 
0 5) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlags für die Lieferung der 
pro 1876 erforderlichen Röcke, Jacken und Tuchhoſen für die Marſtall⸗ 
kärrner an den Kaufmann Bettinger. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
Zuſtimmung. 

6) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlags für die Lieferung von 

Wachtmannsmänteln an den Schneidermeiſter Jäkel. — Die betr. Com⸗ 
miſſion befürwortet die Genehmigung. 
7) Antrag auf Prolongation des mit dem Fuhrwerksbeſitzer Fr. 
Ludwig wegen der Sandnutzung aus der alten Oder abgeſchloſſenen 
Pachtvertrages auf weitere 3 Jahre. — Die betr. Commilfion empfiehlt 
die Genehmigung. 

8) Antrag auf Errichtung einer beſonderen, von der Bauverwal⸗ 
tung unabhängigen Brand ⸗Director⸗Stelle (Gehalt 4800 Mark und 
Wohnung im Werthe von 600 Mark) und einer 4. Bauinſpector⸗ 
Stelle; (Gehalt 4200 Mrk. und Wohnung im Werthe von 450 Mk.) 
Der Gehalt des erſten Stadtbau-Inſpectoxs iſt auf 5400 Mit. zu er⸗ 
hohen. — Die betreffende Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. 

9) Antrag auf Erthellung des Zuſchlags für die Lieferung der 
pro 1876 zur Herfiellung. der Privat Zweigleitungen erforderlichen 
gußelſernen und ſchmiedeelſernen Theile an das Königl. Hüttenamt in 
Gleiwitz. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Gehehmigung. 


unerſchöpflichen Reiſetaſche 6-8 Racketen her und laſſen fie nacheinander 
ſteigen. Dieſe Signale müſſen bemerkt werden und find hoffentlich bemerkt 
worden. — Nach Abſpielung dieſes Seeromans wird noch gezeigt, wie der 
Arxparat dazu dienen kann ein Tau vom Ufer in ein geſtrandetes Schiff zu 
bringen und dadurch die Mannſchaft zu retten. Zum Schluß wird dargethan, 
wie dieſer Apparat ganz geeignet iſt, einen Mann mit Torpedos unbemerkt 
an ein Schiff zu bringen und ſelbiges in die Luft zu ſprengen. Diesmal 
vertrat die Stelle des Schiffes eine Tonne, die recht wacker explodirte und 
in kleine Stückchen zerriſſen hoch in die Lüfte flog. — Bei dem letzteren Ma⸗ 
nöber zog ein halb komiſches balb ernſtes Intermezzo die Aufmerkſamkeit des 
Publikums auf ſich. Ein etwas ſtark angeheiterter Mann hatte ſich unter die 
Inhaber des letzten Platzes gedrängt und kam etwas nahe ans Ufer zu 
ſtehen. Ob er von ſelbſt oder durch äußere Veranlaſſung das Gleichgewicht 
verlor, kann Referent nicht ſagen, genug, er fiel ins Waſſer. Da Letzteres 
am Ufer ziemlich ſeicht war, bedinſte es nur eines ſtarten Armes, um das 
unfreiwillige Bad zu beenden. — Die ganze Vorftellung ‚hatte etwa eine 
ſtarke Stunde gedauert, und das zahlreiche, meiſt ſehr gewählte Publikum 
ſichtlich befriedigt. Die Vorgänge auf dem Waſſer reihen ſich ſo unmittelbar 
aneinander, daß fortwährend die Aufmerkſamkeit rege erhalten wird. Herr 
Feldermann giebt nur noch 2 Vorſtellungen; wir rathen, dieſelben ja nicht 
Welder Bumorififhe Muſitgeſellich elt „Bratlceg fat 
„[Die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft „Bratſche“] faßte in 
ihrer letzten Sitzung den Beſchluß, in Verbindung mit der RN 
Militärkapelle ein großes Gartenfeſt bei Paul Scholtz zu veranftalten. Der 
Reinertrag dieſes Concertes ſoll zu einer Ehrengabe für Herrn Prawit be⸗ 
ſtimmt ‚werben, dem die betr. Muſikgeſellſchaft durch ‚feine freundliche Mit⸗ 
wirkung bei früheren Concerten ſehr zu Dank verpflichtet iſt. — Wir wünſchen 
dem Unternehmen den beſten Erfolg. 

* [Breslauer Concert⸗Haus.] Von den zeitigen Unternehmern 


dieſes Etabliſſements werden die möglichſten Anſtrengungen na um nad | 


bietet, bietet Jedem etwas! Theatraliſche Aufführungen, Geſang⸗ und Con⸗ 
cert:Biecen bilden das Repertoire in reichhaltiger ue en und, was vor 
Allem hervorzuheben, ſorgt die Direction im Couplet wie ſelbſt im Chanſon 
mit äußerſter Sorgfalt für Vermeidung jeglicher Zribialitäten. Allabendlich 
zablreicher Beſuch bekundet denn auch, daß ſich die Vorſtellungen eines regen 
Beifalles zu erfreuen haben 


jeder Kirk eine An iehungskeaft auf das Publikum zu üben. r Vieles 


an ommen. Bei Ausführung dieſer Manipulation packten ſie den damit 
beauftragten Portier Kott und verſetzten ihm einige keineswegs ſanfte Schläge. 
Auch gegen die hierauf requirirten Polizeiorgane und Soldaten leiſteten ſie 
Widerſtand und machten durch ihr ſcandalöſes Betragen in der Gefangen⸗ 
Zelle, wo man fie binbrachte, die Anlegung von Zwangs jacken nothwendig. 
Bei einem dieſer Patrone erwies ſich dies Anfangs inſofern illuſoriſch, als 
einige Minuten nach erfolgter Anlegung der Zwangsjacke man dieſelbe ge 
löſt an ihm vorfand. Ein nochmaliges Einfteden in dies ſonderbare Klei⸗ 
dungsſlück batte beſſere Erfolge, es wirkte ſehr abtüblend auf p. Kolodziej 


und machte ihn äußerſt zahm. Hoffentlich werden die Excedemen einer ezem⸗ 


plariſchen Beſtrafung nicht entgehen. 


entgegen 
1. Königshütte, 24. Mai. [Beſtäligung, — Abgelehnt] Der hie⸗ 
fine Magiſtrat hat den, anche Herrn Wü zum ſachverſtändigen Mit⸗ 

lied der Schul -Commiſſion gewählt und die Reglerung zu Oppeln dat dieſe 
Bab! betätigt. Abgeſehen davon, daß in dieſem Vorgang das Votum 
eines eben jo unbegrenzlen als ehrenden Vertrauens fur Herrn Wilſch liegt, 
jo iſt andererſeits dadurch dinſichtlich der Verwaltung des Vollsſchulweſens 
ein Präjudiz geſchaffen worden, welches nur fe ensreiche Folgen haben kann. 
Die Kunde von dieſem Ereigniß wird in den Lehrerkreiſen zweifelsohne mit 
freudig bewegtem Herzen vernommen werden. — Herr Regierungsaſſeſſor 
Müller aus Breslau, der zum erſten Bürgermeiſter für dieſige Stadt am 
30. März er. gewählt worden, hat die auf ihn gefallene Wahl in aller Form 
abgelehnt. Laut Beſchluß der Stadtverordneten Verſammlung vom 22. h. 
10 die nun wieder vacante Bürgermeiſterſtelle nochmals zur Ausſchreibung 
gelangen. 5 


55 verbreiten. J 


10) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für die Töpferarbeiten e =PP= (Giraffen. Soeben find die Giraſſen auf dem Niederſchleſiſch⸗ Pr. Bruck über „die erſten Wunden fürs Vaterland,“ 
5 ſen⸗] Märkiſchen Eiſenba t d bon i Dr. äber „Kögi iſe i8ri ber „Volks: ei 
in dem Beamten-Wohnhaufe des neuen Waſſerhebewerks an die Ofen⸗ a Gaga gane — 11 und von Herrn Director Dr. Schlege Ba: Bee here 8 AR 19 5 en Bein ir lung 4 


baumeiſter Doberſchinsky und Sohn. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 


Genehmigung. ; 


+ [Berirrte Kinder.] Die Laternenwärtersfrau Bresler Brigitten⸗ 


thal Nr. 19, hat geſtern zwei verirrte Kinder, die weder den Namen mı 


Maſchinen, indem der Genannte mit dem linten Aim 


| 


OLeobſchütz, 24. Mai. [Zur Tageschronfk.] Geſtern Abend hielt 
Herr ger eh welcher an dem lebten Turncurſus an der Central ⸗Turn⸗ 
Anſtalt in Berlin theilgenommen und ſich die Befähigung als Turnlehrer 
erworben bat, in dem Beyer ſchen Geſellſchaſtsſaale vor einem ziemlich zahl⸗ 
reich verſammelten Publikum aus den verſchiedenſten Ständen einen Vortrag 
„über die Wichtigkeit und den Nutzen des Turnens, ſowobl für das männ- 
liche, als auch für das weibliche Geſchlech.“ Der Vortrag fand allgemeinen 
Beifall. — Daß die Witterungsverbältniſſe am bieſigen Orle in leßter Zeit 
nicht günſtigere waren, als von allerwärts ber gemeldet wurde, iſt bei der 
Lage deſſelben auf der durchſchnittlich 800 900 Fuß ſich erhebenden Hoc: 


fläche, welche den Ausläufern des Alppalefgebirgte nach NO. borlagert, nicht 
18. hatten wir auch leichte Schnee⸗ 
ſchauer, ebenſo in den zwei folgenden Nächten Froſt, bei einer Temperatur 


zu verwundern. In der Nacht vom 17— 


von — 1%. Von Sonntag ab dat fid die Luft allmalig erwarmt, gestern 
bis auf 17240 R. In den Nachmittagsſtunden deſſelben Tages ließ ſich 
einige Male Donner bören. — Der Gewerbeverein hat für den abgelaufenen 
Winter vor Kurzem feine Thätigkeit mit der Feier ſeines 7. Stiftungsfeltes 


geitifjen Bei dieſer Gelegenbeit kam die Burleske: „die Reife nach dem 


nde“, zu deren Abfaſſung wiederum örtliche Zuftände und Vorkommniſſe 
den Stoff boten, zur Aufführung. te Einleitung dazu bildete die Abſin⸗ 
gung eines gleichfalls für dieſen Abend eigens gedichteten Tafelliedes, welches 
die Frllätung enthält, warum eine Reife in die verſchiedenen Länder unjeres 
Ervballs nicht geralben erſcheine. Beides, Lied und Stück, erregten durch die 
in ihnen überaus keichlich enthaltenen witzigen Poiaten bei den Feſtiheil⸗ 
nehmern allgemeine Heiterkeit. — In voriger Woche iſt hier auch ein Todt⸗ 
ſchlag vorgefallen. Zwiſchen zwei einander benachbarten Victualienbändlern 
beſtand ſchon lange ber ein durchaus nicht freundnachbarliches Verhälfniß, 
das in Brotneid ſeine Urſache hatte. Eines Abends nach Eintritt der Damme⸗ 
rung kommt der Eine, ein ſehr jähzorniger Menſch, aus dem Wirths hauſe 
nach ſeiner Wohnung zurück und fängt mit der gerade an der Thür ſtehen⸗ 
den Ebefrau des Andern ohne Weiteres Händel an. Als dieſer letztere, der 
ſich gerade im Wohnzimmer aufhielt, auf den Lärm Ade i eilt jener in 
ſeine Wohnung und kehrt gleich darauf mit einem Miſſer, das ibm beim 
Verkauf zum Zertheilen don Brot diente, zurück, ſtürzt auf den Widerſacher 


zu und bringt ihm am Geſicht und Hals mehrere derartige Verletzungen bei, b 


daß der Verwundete kurz darauf verſchied. Der jo Getödlete zählte ungefäbr 
60 Jahre und war ein überaus ordentlicher und betriebſomer Mann. Er 
hinterläßt außer der Frau noch 5 Kinder. 

# Lublinitz, 24. Mai. [Wilddiebereien.] Seit Kurzem ſind auf den 
Herrſchaſten Woiſchnik, Koſchentin ꝛc. vielfache Fälle von Wilddiebereien ge⸗ 
richtlich beſtraft worden. Zu der bereits in der Mitte v. M. in dieſer Zeitung 
regiſtrirten wilddieberiſchen Frechheit reiht ſich auch in dieſem Monate ein 
ebenbürtiger Fall an: „Vom 12. zum 13. Mai c. wurde bei Leſchnitz, faſt 
in unmittelbarer Nähe der Wohnung des dortigen Hegers, in dem zur Ma⸗ 
joratsberrſchaft Koſchentin gehörigen Forſten ebenfalls ein ſolcher Frevel 
verübt, — nämlich ein Rehbock von wilddieberiſcher Hand geſchoſſen und ab: 
geräumt.“ Die letzte Nummer des hieſigen Wochenblattes fügt in Betreff 
deſſen binzu: „In der nabegelegenen Kreisſtadt Lublinig wird das erlegte 
Wild wohl nicht verſpeiſt, wohl aber liegt der dringende Verdacht vor, daß 
die Wilddiebe ihren Raub in L. .. abſetzen und die dortigen Abnehmer 
denſelben nach den Nachbarorten beſorgen, wo beſſere Preiſe gezahlt werden 
konnen. 


Unterverbandstag der Erwerbs: und Wirthſchafts⸗Genoſſen · 


ſchaften Schleſiens und der angrenzenden Landestheile. 

U Müniterberg, 24. Mai. Die deutige Hauptverſammlung des Unter⸗ 
verbandstages wurde von dem Verbandsdirector, Kaufmann Laßwitz⸗ 
Breslau, gegen 9% Uhr eröffnet. Derſelbe bieß die erſchienenen Vereins⸗ 
Deleginten herzlich willkommen und dankte ſodann in ginigen warmen 5 
für die dem Verbands tage durch die Stadt Münfterbirg gewordene gaſtliche 
Aufnahme. Bürgermeister Thilo» Mänfterberg bieß die Deputſrien in 
Namen der Stadt Münſterberg berzlich willkommen und ſprach den Wunſch 
aus, daß die Verſammlung in Müniterberg ein neuer Bauſtein zu dem Ges 
bäude der Vollswohlfahrt, an dem die Wirihſchaftsgenoſſenſchaften arbeiten, 
ſein möge. 

Die demnächſt erfolgende Verleſung der Präſenzliſte ergab, daß von den 
93 ſchleſiſchon Erwerds⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften 31 vertreten 
waren. Es waren dies die Vereine zu Bernſtadt, Breslau (Vorſchuß⸗ 
Verein un Gdenoſſenſchafts⸗Buchdruckerei), Cantb, Dyhernfurth, Erns⸗ 
dorf, Frankenſtein, Freiburg, Glatz, Gleiwitz, Ober⸗Glogau, 
Grotttau, Guhrau, Herruſtadt, Koſtenblut, Löwen, Münſter⸗ 
berg, Naumburg a. Qu., Neiſſe, Nimptſch, Oels, Oblau, 
Paiſchkau, Strehlen, Trachenberg, Waldenburg, Wanſen, 
Winzig, Wirſchkowitz, Wüſtegiersdorf und Zobten. — Seitens der 
Auwaliſchaft war Dr. Schneider ⸗ Potsdam anweſend. 

In Erledigung der Tagesordnung berichtet Director Hübner zunächſt 


über die 1 
Rechnungslegung. Die Verbandskaſſe ſchließt mit einem Baarbe⸗ 
ſtande von 693 Amt. und einem Depoſttenbeſtande don 1858 Amt. ab. Auf 
Antrag des Referenten wird unter Ertbeilung der Decharge zu § 4 des Ver: 
bandsſtatuts folgender Zuſatz beſchloſſen: k . 
„Der ſtellvertretende Verbands⸗Director bat zugleich die Controle der 
Unterverbandskaſſe reſp. die Reviſion der gelegten Rechnungen zu. über: 
nehmen und ſoll ibm zu letzterer Function ein Vereinsmitglied desjenigen 
Vereins, welcher den Unterverbandstag aufgenommen, zugeordnet werden.“ 
Demnächſt legt der Verbande⸗Direclor den 92 
Etat für die Unterverbandskaſſe pro 1876/77 vor. Derſelbe 


ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 2600 Mk. ab, darunter 1200 De 


ür 10 Deputirte zum XVII. allgemeinen Verbandstage in Danzig, 300 


ür den Unterverbandstag in Münſterberg. Es wind beſchloſſen, die für den 


Banenberbandstag zu bewilligende Summe auf 300 Mk. als 3 
— : Unten. Ein von Teuchert⸗Herruſtadt geſtellter Antrag, das Ctatsjah 
we Einladerbandes mit dem Kalenderjahr zuſammenfallen zu laſſen und mit 
(haftsben ung zum DBerbanddtage den Vereinen einen gedruckten Rechen⸗ 
8 Wega den zu laſſen, wird, nachdem ſich der Verbands⸗Director 
Hierauf ſolgen ter der Anwaliſchaft vagegen ausgesprochen, zurückgezogen. 
Berichte aus den Verba i iti 
nds⸗Vereinen, gegenſeitiger Aus: 
Se Reſultate und Erfahrungen. Stadtrath 
„ Vorſchußverele g Jabeſchwert ſich über die Incoulan; mit welder jeitens 
des Do — überſandtan gau das Incaſſo eines vom Gleiwitzer Verein ihm 
zun Su cneider 2 Wechſels zurückgewieſen worden. 1 
15 kleinere 9 nert, daß dieſer Fall nicht vereinzelt daſtebt, daß 
ſich vielmehr ereine in diefer Richtung ſehr oft abwehrend ver⸗ 


ballen. BEER. g f 
ee Ina man ns Breslau dt e e 
Zahlung präſentirten ca OR ee du 4 ROT ne 155 
zogenen bin, daß der Betrag bereitg, ass ur Ab 8 — 1 ehmen 

' Koreke⸗Grottlau berichtet, daß Se u 1 rc non Vorſchuß⸗ 
Verein bis Anfang des Jahres 1875 in ſteliger W. 8310 — begriffen ge 
weſen, feit dieſem Zeitpunkt aber durch die eure — — creirten 
(tatboliſchen) Volksbank eine Abnahme der Miglieder aan Auf eine 
bezügliche Anfrage dez Bürgermeiſter Dierich⸗Guhran erklärt der Vertreter 
der Anwaltſchaft es für zuläitg, daß in einem Wechſel der Name eines 
Bürgen geſtrichen wird, obne daß die Giltigken des Wechsels darunter leidet. 
Einer weiteren Anfrage gegenüber äußert ſich Dr. Schneider dahin, daß 
eine rechtliche Vereflichtung, die Bürgen eines Wechſels vor Einleitung der 
Klage von der nicht erfol tenEinlöjung des Wechſels zu b 8 ; 
vorliege. Bürgermeiſter Pierich berichtet im Weiteren, daß der 

Verein zu Gubrau einen infolge eines Verſehens nicht rechtzeitig zur Gel 
dung gebrachten Sola⸗Wechſel als Schuldſchein eingellagt, ſowohl das Kreis: 
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üds ſei für einen Vorſchußverein nicht die Bedürfnißfrage, ſondern die Brage, 
wie die zum Erwerb hnolhwendigen Mittel flüſſig gemacht werden. Der Re⸗ 
ſervefonds ſei nicht geeignet, auf das Grundſtück übertragen zu werden, da⸗ 
gegen empfehle ſich bei einem Grundſtückserwerb die Ausgabe unlündbarer 
Hausantheile. Es ließe ſich event. ſtatutariſch feſtſtellen, daß ein Theil des 
Reingewinns nicht als Dipidende bertdeilt oder dem Reſervefonds zuge⸗ 
arb ſondern den Mitgliedern als unkündbare Hausantbeile gutgeſchrie⸗ 
en werde. 

Im Anſchluß an die Discuſſion über die Anträge von Oppeln widmet 
der Verbandsdirector dem dahingeſchiedenen Director des dortigen Vereins, 
Stadirath Hattwich, ein warmes Wort der Anerkennung. Die Verſamm⸗ 
lung ehrt das Andenken des Verſtorbenen durch Erbeben von den Plätzen. 

Im Anſchluß an die Ausführungen des Vertreters für Waldenburg, 
Director Hübner, empfiehlt W. Schneider dringend die Abhaltung vier⸗ 
teljäbrlicher Generalverſammlungen. An Stoff für dieſelben werde es nicht 
a event. ſeien die in den Genoſſenſchaftsblättern behandelten wichtigeren 

ragen zu erörtern. ; 

Director Laßwitz erbebt gegen die Anberaumung vierteljährlicher Ge⸗ 
neralverſammlungen praktiſche Bedenken. 

Röſch⸗Winzia berichtet über einige dort ſtattgefundene Statutenänderungen; 
dieſelben ſind nach der Kriſis des Leubuſer Vereins nothwendig geworden, um 
das erſchütterte Vertrauen der Mitglieder wieder zu beſeſligen. Nach den⸗ 
ſelben ſind die Auſſichtsraths mitglieder für jeden Schaden regreßp pflichtig, 
welcher durch nachgewieſene Vernachläſſigung ihrer Controlfunctionen dem 
Verein erwächſt. n 

Dr. Schneider unterzieht dieſe Statutenänderung einer Kritik und be⸗ 
ſpricht die Beſchränkungen, welche bei der Inanſpruchnahme der Aufſichts⸗ 
rathsmitglieder für durch deren Nachläſſigteit erwachſene Verluſte in dieſen 


ſtalutariſchen Beſtimmungen geboten find. 


Director Kranz⸗Wuſtegiersvorf theilt einige üble Erfahrungen mit, die 
8 ei ſeinem Geſchäfisverkehr mit einem Dresdener Credit 
en . 


bat. 
eutj . Beunſtedt frägt an, ob die als Kaſſirer und Controleure fun⸗ 
girenden und als ſolche ſelbſt in kleinen Vorſchußvereinen Entſchadigungen 
beziehenden Ausſchußmitglieder nicht beſſer als Beamte des Vereins angeſtellt 
würden. b r 

Dr. Schneider kann dieſe Frage für kleine Vereine nicht bejahen. 

Meltzer⸗Breslau conſtatirt, daß die Kriſis in dem Breslauer Verein 
keinerlei nachtheilige Wirkungen zurück gelaſſen und daß die Statutenände⸗ 
rungen, nach welcher die Geſchäfte von zwei beſoldeten Directoren beſorgt 
werden, ſich vollſtandig bewährt haben, jo daß bei allem Dank, welcher der 
früheren Verwaltung gebühre, doch das Bedauern nicht unterdrückt werden 
könne, daß dieſe für jeden großen Verein ſich empfehlende Einrichtung nicht 
ſchon früher getroffen worden. Bezüglich des Vereinslokals theilt Redner 
mit, daß das bisberige Lokal ſich als zu klein, feuergefährlich und bei dem 
Fehlen eines gemauerten Treſors als ungeeignet erwieſen. Der Ankauf eines 
eigenen Grundſtückes iſt ins Auge geſaßt worden, hat aber bei der Unmoͤg⸗ 
licteit, ein geeignetes Grundstück für den Verein preismäßig zu erwerben, 
nicht realiſirt werden können. Gegenwärtig habe der Verein in dem Grund» 
ſtück Reuſcheſtraße Ne. 7, ein vollkommen zweckentſprechendes Lokal auf 
10 Jahre gemietbet, in das der Umzug in dieſen Tagen erfolge. 

ireclok Riemann: Breslau giebt einige ſtatiſtiſche Notyen über die 
Entwickelung des Geſchäftsperkehrs des Breslauer Vereins, als der genoſſen⸗ 
schaftlichen Centralſtelle der Provinz mit den ſchleſiſchen Vereinen. Der Bres⸗ 
lauer Verein giebt den Provinzial⸗Vereinen Vorſchüſſe auf Wechſel und be⸗ 
rechnet dafür bei drei Monaten % Proeent, bei 2 Monaten % Procent und 
bei einem Monate % Procent über den Bankolscont. Andererſeits nimmt 
derſelbe auch Depoſiten von den Propinzial⸗Vexreinen entgegen, für welche er 
eine Verzinſung von 1 Procent unter dem Bankdiscont, jedoch nicht weniger 
als BR Procent gewährt. Der Geſammtumſatz, den der Breslauer Verein 
mis 44 Ver inen der Provinz im Jabre 1875 erzielte, belief ſich auf 1,472,265 Mk, 
am 15. Mei wies das 1 0 einen Beſtand an Vorſchuß⸗Vereinswechſeln 
von 267,414 Mk. auf, det Beſtand an Depoſtten bettug 187,350 Mk. 

Grüttner⸗Breslau berichtet über die glückliche Fortentwickelung der von 
ihm vertretenen Breslauer Buchdruckergenoſſenſchaft. 

e theilt mit, daß der dortige Verein im verfloſſenen Jahre 
von den berüchtigten Kellerwechſeln nicht verſchont geblieben ſei. 

Dr. Schneidet knüpft hieran die Bemerkung, daß er eine kleine Broſchüre 
über die Kellerwechſel vorbereite, in welcher auch die Namen enthalten ſein 
werden, die auf Kellerwechſeln mit Vorliebe vorkommen, Namen, deren Träger 
theils nicht exiſtiren, theils in ihrer Exiſtenz ſich ſehr unangenehm bemerkbar 
machen und zum Theil ſchon beitraft find. — Hiermit iſt die Berichterſtattung 
aus den Vereinen erledigt. Es folgt eine out? 

Statiſtiſche Nachweiſung über die Thätigkeit der ſchleſiſchen 
Vereine. Director Cranz⸗Wüſtegiersdorf hat eine ſolche Nachweiſung pro 
1875 von 91 ſchleſiſchen Vereinen zuſammen geſtellt. Dieſe Zuſammenſtellung, 
über welche ſich Director Laß witz und Dr. Schneider im anerkennendſter 
Weiſe äußern, liegt gedruckt vor. 0 5 25. 

Austritt auß dem Vereine. Ein dem Verbande bisber angehöriger 
Verein hat ſeine Beiträge nicht gezahlt und muß aus dem Verbande aus⸗ 
geſchloſſen werden Der demnächſt auf der Tagesordnung ſtehende 

Bericht über den Allgemeinen Verbandstag in München 
wird von derſelben abgeſetzt. Bezüglich der x e 

Wahl von Deputirsen für den Allgemeinen Verbandstag in Danzig 
referirt Director Kranz⸗Wuſtegiersdorf über folgende 9 8 ; 

a. Der Unterverbandstag wolle beſchließen, daß künftig bei Beſchickung des 
Allg. Verbandstages % der Depunrten vom Unterverbandstage ger 
wäßlt, die übrigen % unter Zugtundelegung der jedesmaligen Präſenz⸗ 
liſte aus den in derſelben vertretenen Vereinen in der Art alphabe⸗ 
niſch beſtimmt werden, daß die Hälſte von den mit A, die andere Hälfte 
von den mit 2 beginnenden Vereinen u. ſ. w. abgezählt werden. 

Die Unterverbandslaſſe vergütet nur die Reiſekoſten für die 3. Klaſſe 

auf Eiſendahnen, ſowie die Koſten für die mit der Poſt Fe 

Touren und giebt täglich 9 Mark Diäten, doch darf die Geſammt⸗Ver⸗ 

— für einen Deputüten den Betrag von 150 Mark nicht üder⸗ 
eigen. 2 


= 


Dr. Schneider knüpft bieran die Mittheilung, daß auf der Tagesord⸗ 
nung des diesjährigen Verbandstages die Berathung einer wichtigen Aen⸗ 
derung des Genoſſenſchaſtsweſens ſtebe, nämlich die Ausdehnung des Um⸗ 
lageverfahrens, das bisher nur bei Concurſen möglich war, auch auf Liqui⸗ 
dationen. Der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Dr. Schulze⸗De⸗ 
litzſch, beabſichtige einen dahingehenden Antrag beim nächſten Reichstage 
einzubringen. Bei der 

Wahl eines Unterverbands⸗Directors ꝛc. wird Kaufmann Laß⸗ 
witz wieder⸗ und ebenſo Director Hübner: Waldenburg 2 deſſen Stellver⸗ 
9 — Als Ort für die nächſtjahrige Verſammlung wird Ohlau 
gewählt. 1 

Mit einem Danke an das Central⸗Comite und den Vorſtand des Vor⸗ 
ſchuß Vereins zu Münſterberg für die gaſtliche Aufnahme ſchließt der Vor⸗ 
ſitzende den diesjährigen Verbandstag, nachdem noch Bürgermeiſter Dierig 
dem Vertreter der Anwaltſchaft und dem Bureau die Anerkennung und den 
Dank der Verſammlung ausgedrückt hat. 


H. Münſterberg, 25. Mai. Nach dem Schluß der Hauptverſammlung 
beſichtigten die Deputirten der Vereine unter der Fübrung der Mitglieder 
des Münſterberger Local⸗Comite's die Etabliſſements der deutſchen Thon⸗ 
röhren⸗ und Chamott⸗Fabrik in Reindörfel. Der Abend vereinte die 
Genoſſenſchafter zu einem gemeinſchaftlichen Feſteſſen im „Rautenkranz“. 
Bürgermeiſter Thilo⸗Münſterberg eröffnete die Reihe der Toaſte mit einem 
Hoch auf die ſchleſiſchen Vorſchußvereine, welches der Verbandsdirector Laß⸗ 
witz mit einem Hoch auf die Stadt Münſterberg erwiderte. Kaufmann 
Müller⸗Münſterberg ließ die anweſenden Gäſte, Hübner⸗ Waldenburg in 
bumoriſtiſcher Weiſe die Frauen leben. — Der Toaſt des Vorſchußvereins⸗ 
Directors Niemann: Breslau galt der Anwaltſchaft. Dr. Schneider⸗ 
Potsdam leerte fein Glas auf das Wohl der Genoſſenſchaften, deren Streben 
eine ſichere materielle Grundlage für die idealen Güter der Nation, für das 
Culturleben des deutſchen Volkes zu ſchaffen, er in ſeiner Toaſtrede als die 
eigentliche innerſte Tendenz, als das Grundprincip des in der Anwaliſchaft 
verkörperten Genoſſenſchaftsweſens gedachte. — Seminar⸗Director Holſch⸗ 
Münſterberg toaſtete, den Gedanken des Vorredners weiter ausführend, auf 
den Realismus der deutſchen Vorſchußvereine als das Bindemittel des durch 
mebr als 1000 Jahre bewährten Idealismus des deutſchen Volkes. — Das 
Souper der Genoſſenſchafler nahm den beirtedigenditen Verlauf; dumoriſtiſche 
Tiſchreden und beitere Lieder trugen das Ibre zur Erhöhung der Gemüth⸗ 
lichkeit bei. Die Arrangements, welche das Münſterberger Localcomite für 
den Empfang und die Aufnahme der Genoſſenſchafter getroffen, erfreuten 
ſich, und das mit vollem Recht, der allſeitigſten und rückhaltloſeſten Aner⸗ 
kennung. Für Donnerstag war eine e e ce en mio nach dem 
Reumerwald und Heintrichau, Beſuch des dortigen groß herzoglichen 
Parkes, der Kloſterkirche u. ſ. w. in Ausſicht genommen worden. 


u Münſterberg, 26. Mai. Nachdem die Arbeiten des Unterverbands⸗ 
tages am vorgeſtrigen Tage beendet, fand geſtern Morgen die projectiste ges 
meinſchaftliche Fabrt nach Heinrichau und dem Reumerwald ſtalt. Zur Dis: 
poſition geſtellte Droſchken brachten die Feſttheilnehmer, unter denen zahlreich 
Damen vertreten, zum Bahnhofe und der um 8 Uhr 28 Minuten abgehende 
Zug nach Bahnhof Heinrichau, von wo aus der Spaziergang nach dem 
„Reumerwald“, unter Vortritt einer Muſikcapelle, ftattfand. Ein lauſchiges 
Plätzchen inmitten hoher Bäume, an welchem für das leibliche Wohl der An⸗ 
kommenden durch Aufſſtellung eines Buffets und Gerſtenſaft aus der 
Schloßbrauerei (gegenwärtig dem Breslauer Brauereibeſitzer errn Sinder⸗ 
mann als Pächter angebörig) Sorge getragen war, lud freundlich zum 
Sitzen ein, und bald entwickelte ſich bier ein reges Leben, gewürzt durch 
mehrfache Toaſte, u. A. auf den als Gaſt anweſenden großherzoglichen Herrn 
General⸗Director, ſowie den Herrn Oberförſter. — Nach einigen Stunden der 
Ruhe erfolgte der Aufbruch nach Heinrichau, woſelbſt im Gaſthof „zur 
Krone“ das Mittagbrot eingenommen wurde, und bierauf der Beſuch des 
großherzoglichen Parkes, der Kloſterkirche, ſowie alles überhaupt Sehens⸗ 
werthen, wozu die General⸗Direction in zuvorkommendſter Weiſe die Geneh⸗ 
migung ertheilt hatte. — Frohſinn und Heiterkeit würzten die noch übrigen 
Stunden des Nachmittags, die leider allzuraſch vergingen und an die manch 
liebenswürdiger „Engel“ gewiß noch oft zurückdenken wird. — Der Pfiff der 
Locomotive mahnte zur Trennung und bald zerſtreuten ſich die Thellnehmer 
des 12. Unterverbandstages nach allen Richtungen der Windroſe. — Große 
Verdienſte hat ſich, wie wir nochmals erwähnen müſſen, das Münſterberger 
Feſt⸗Comite erworben, und gerechtfertigt iſt ſicher der Dank, der demſelben 
von allen Seiten zu Theil geworden! 

— . 2 ' ———ñ — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 24. Mai. [Schwur ger icht. — Wiederholter Be 
trug und Urkunden fälſchung.] Eine in Kleidung, Figur, Geſichtsbil⸗ 
dung und Manieren höhit elegante Eiſcheinung tritt in dem Oekonom Ernſt 
Wilhelm Oskar Scholtz vor die Herten Geſchworenen. Schon die Frage nach 
den Perſonalien des Angeklagten ſtellt feſt, daß wir es mit einem aus den 
beſſeren Kreiſen der Geſellſchaft bereits Ausgeſchloſſenen zu thun haben, denn 
der 26 Jahre alte Scholtz iſt im J. 1873 vom Stadtgericht zu Berlin „wegen 
wiederholten Betruges und unbefugten Tragens eines Ehrenzeichens“ zu 18 
Monaten Gefängniß, ſowie 2jäbrigem Chrberluft und 1 Woche Haft ver⸗ 
urtheilt worden und bat dieſe Strafe im Gefängniß am Plötzenſee verbüßt. 
— Wir werden der Kürze wegen die Anklage, welche ihm 8 Betrugsfalle 
und 2 Urkundenfälſchungen zur Laſt legt, nach dem Ergebniß der Beweis⸗ 
aufnahme darlegen. Der Angeklagte, hatte zwar die einzelnen Thaten enges 
ſtanden, jedoch in allen Fällen die Rechtswidrigkeit derſelben geleugnet. 

Nachdem Scholtz im Januar 1875 das Gefängniß verlaſſen hatte, hielt 
er ſich als Volontair auf dem Gute Stroga bei Großenhain in Sachſen auf. 
Auf Grund einer Annonce wandte er ſich Anfang Mai an den Ritmeiſter 
Graf Zieten zu Strehlen und erbot ſich zum Ankauf eines von demſelben 
annoncirten Reitpferdes. Der Preis wurde brieflich auf 250 Thlr. verab⸗ 
redet und dem Scholtz das Pferd mit einem Reitknecht zugeſendet. Graf 
Bieten hat bisher nur die Transportkoſten für das Pferd erhalten. Betreffs 
des Kaufpreiſes ſollte ſich derſelbe an den Kaufmann Aron Schwartz zu 
Dresden wenden, denn an dieſen hatte Scholtz das Pferd gegen ein Anderes 
vertauscht, Schwartz hat eine etwaige Zablungs verpflichtung geleugnet. Der 
Graf ließ ſich |. Z. nur deshalb zur Hergabe des Pferdes derleiten, weil 
das erſte Schreiben mit „Rittergut Stroja“ und „Scholtz, Lieutenant“ unter⸗ 
zeichnet war. * 5 

11. In der Zeit vom 23. Juli bis September 1875 hielt ſich Scholtz in 
Liegnitz und zwar in Hanke's Hotel auf. Er trat dort als Lieutenant der 
Reſerve und Rittergutsbeſitzer aus der Nähe von Dresden auf und verſchaffte 
ſich unter denſelben Bor e in — — Ofſfizierskreiſen Eingang. 
Ins beſondere wurde der Angeklante mit dem Lieutenant a. D. Freiherrn 
Max v. Ceitritz, mi dem er früher im Cadetten⸗Corps zuſammen geweſen, 
genauer bekannt. In Folge dieſer 1 n ft es ihm möglich ge⸗ 
worden, unter meiſt falſchen Angaben von vetſchiedenen Petſonen Credit zu 
erlangen. So bat Scholtz den Hotelbeſitzer Hanke mit feiner Rechnung don 
240 Mark unbefriedigt gelafien, derſelbe ließ den Angeklagten auch abreisen, 
weil derſelbe außer mehreren Kleinigkeiten ein neues doppellaufiges Lefau⸗ 
cheux-Gewehr zurückließ. Das Gewehr iſt jedoch nur von dem Büchſen macher 
Bariſch geliehen worden, um einer Jagdpartei beizuwohnen. Von dem, ellner 
Adolf Koblitz erhielt Scholtz verſchiedene Darlehne von je 10 bis 25 Thlr., 
auch die ſe ſind nicht zurückgezahlt. Kurz vor ſeiner Abreiſe nach Breslau lieb im 
der Freiherr v. Cettritz, lid ohne direcle Aufforderung Seitens des Ange⸗ 
klagten, 30 Tolx, ohne ſelbige bis heut zurückerhalten zu haben. 

III. Mitte October dielt ſich Schoſz in Görtz auf. Hier verkehrte der⸗ 
ſelbe mehrfach im Geſchaft des Kürſchner Fritſche, dem er ſich als Lieutenant 
und Rittergutsbeſitzer Scholz auf Halbendorf bei Striegau vorgeſtellt hatte. 
Angeblich zu einer Neife nach Breslau lieh ſich Scholtz einen Schaſpelz mit 
Biberbeſatz im Wertde von 90 Mark. Dieſen Pelz bat der Angeklagte ſofort 
bei einer Frau Naſchle in Görlitz für 75 Mark verſetzt und ihn nicht wieder 
eingelöft. — Gleichzeitig hatte Frau Raſchke dem S. 144 Thlr. geliehen. Da 
es ihr wohl befanut war, daß derſelde die Nußnießung des vater⸗ 
lichen Erbtbeils von 45,000 Mark hatte, ließ ſie ſich die Zinien pro 
IV. Quartal 1875 cediren. S. war aber gar nicht mehr zur ispoſition 
über dieſe Zinſen befugt, denn felbige waren ſchon im Juni 1875 durch 
zwei Ceſſionen an 74888 1 nn Schwartz zu Dresden für die geſammte 

eit bis zum Jahre 1885 übergegangen. 
3 IV. Bei a Aufenthalt in Vreblau (October und November) bielt 


ſich Scholtz in Wiener 's Hotel (Graupenſtraße) auf. Er führte Viſuenkarten, 


welche lauteten „Oskar Scholtz, Lieutenant und Rittergutsbeſitzer, Halbendorf., 


— Von dem Portier Kuſche hatte S. ſchon früher einige Darlehne erhalten, 


re 


— 
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N, Der: 


nunmebr gab ibm derſelbe noch 600 Mark und erkielt hierfür 
zuſammen 2250 Mark. 
S. dem Kuſche die Zinſen feines väterlichen Erbtheils pro 1877, ohne die 
frühere Ceſſion von Schwartz zu erwähnen. — Von dem . Schott, 
woſelbſt der Angeklagte oft verkehrte, lieh derſelbe unter dem Vorgeben, ſein 
Minteriberzieher ſei beim Ausſteigen auf der Bahn zerriſſen worden, einen 
kurzen Pelz im Wertbe ron 180 Mark. Anſtatt dieſen Pelz zurückzuliefern, 
bat ihn Scholtz für 48 Mark verſetzt ET j 
Endlich hat S. V. während feines Aufenthalts in Görlitz bei dem Schnei⸗ 
dermeiſter Kloſtermann verſchiedene Kleidungsſtücke anfertigen laſſen und 
dieſem unter dem Vorgeben, er ſei der Rittergutsbeſitzer Scholz von Möllen⸗ 
dorf aus Stroga bei Großenbain und ſein Bruder erſcheine in den nächſten 
Tagen mit Geld, einen Wechſel über 240 Mark verabreicht. Da der Wechſel 
am Fälligleitstage nicht bezahlt wurde, inzwiſchen aber noch einige Kleinig⸗ 
keiten angefertigt waren, ſo gab der Angeklagte einen neuen Wechſel über 
250 Mark. Auch dieſer Wechſel, der als Acceptanten die vorerwähnte 
Adreſſe trug, iſt nicht eingelöſt worden. Inzwiſchen war in Breslau die Ver⸗ 
baftung des Scholtz erfolgt. — Herr Staalsanwalt Dr. Crüſemann beantragt 
in allen Fällen das „Schuldig“, erklärt ſich mit dem Antrage des Verthei⸗ 


2 


digers, Herrn Referendar Warſchauer, auf „mildernde Umſtände“ jedoch im | markt wurden für 100 Kil. gezablt: Weizen 20,70 - 22,30 und 24,15 M. Rog 
Die Herren Geſchworenen erhalten demge⸗ 16,20 —17,80 und 18,30 M. Gerſte 14,90 —15,70 und 16,55 M. 


Weſentlichen nicht einverſtanden. 


mäß 10 Hauptfragen betreffs der einzelnen Fälle und zu jeder Frage den 


eee 


Wechſel mit] Sg 
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r., Detailpreiſe bis 70 Sgr. bez. Roggenkleie pr. 100 Pfr. 14%, Thlr. 
r. 


Für den Fall der Nichteinlöſung der Wechſel cedirte[ B. Weizenkleie 1% Tblr. Br. 


+ Glogau, 25. Mai. [Wollbericht.] In den erſten Tagen dieſer 
Woche find mehrere Wollabſchlüſſe auf Contracte im Steinauer und im hie⸗ 
ſigen Kreiſe gemacht worden. Die bewilligten Preiſe ſind 8, meiſtens 9 Thlr. 
pro Gentner niedriger als im Vorjahre. Die Käufer waren Händler aus 
Breslau und Grünberg. Im Freiſtadter Kreiſe iſt noch wenig gekauft 
worden, im Guhrauer Kreis iſt es ſeit 10 Tagen völlig ſtill, vorher ſind 
mehrere hundert Centner mit 6 bis 7 Thlr. unter den borjährigen Preiſen 
verkauft worden. Am Dinstag ſind die meiſten Händler aus dem hieſigen 
Kreiſe nach Hauſe gereiſt, meiſtens weil ſie keine Luſt hatten zu kaufen, an⸗ 
derntheils weil die Producenten zu den Penne eie ee Preiſen nicht 
verkaufen wollen. Die Wollſchur hat meiſtentheils ſtattgefunden. Die 
Wäſche iſt trotz der kalten Witterung und dem Staube, der bisber in be⸗ 
deutendem Maße herrichte, durchgehend ſchön. Seit zwei Tagen haben leichte, 
warme Regengüſſe den Staub gelöſcht. Am 30. Mai findet der hieſige 
Wollmarkt ſtatt, vorausſichtlich wird derſelbe ziemlich ſtarke Zufuhren erhalten. 


K. Frankenſtein, 24. Mai. [Productenmarkt.] Bei heutigem Wochen⸗ 


Safer 20 


en 
25 — 20,90 und 21,40 M. Erbſen 20 M. Kartoffeln 4 M. Heu 10 M. 


Zuſatz „ob mildernde Umſtände vorhanden.“ Ihr Spruch lautet mit Aus: Stroh, das Schock zu 600 Kilozramm 36 M. Butter 1 Pfd. 1,20 M. 


nahme des von Freiherrn von Cettritz geborgten Geldes auf „Schuldig mit | Eier das Schock 2,20 M 
Die „mildernden Umſtände“] 20 Pf., das Stroh 3 Mark gegen den vorwöchentlichen Preis geſtiegen; der 


allen in den Fragen enthaltenen Umſtänden.“ 


Der Weizen iſt 15, die Gerſte 45 und die Eier 


werden in allen Betrugsfällen verneint, gegenüber der erſten Wechſelfälſchung Roggen dagegen 20 und der Hafer 80 Pf. im Werthe gefallen. Die übrigen 


zugebilligt, betreffs der zweiten Wechſelfälſchung jedoch und zwar mit „ſieben] Cerealien bebielten ihren alten Preis. 
Stimmen“ verneint. Der Gerichtshof entſcheidet dieſe letzte Frage nach faum | warm und regneriſch. 


minvtenlanger Berathung im Anſchluß an die Majorität der Geſchworenen 
zu Ungunſten des Angeklagten, wodurch ſeine Strafe nur in Zuchthaus 
beſtehen kann. Scholtz hat während der Verhandlung mit geſenktem Blick 
und abgewendet von den Zeugen geſtanden, der Ausſpruch der Ge⸗ 
ſchworenen macht augenſcheinlich keinen großen Eindruck auf ihn, 
als aber Staatsanwalt vier Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt von 
leicher Dauer beantragt, da wird ſein Geſicht auffallend blaß. Der 
orſitzende verkündet nach kurzer Berathung des Gerichtshofes in ausführ⸗ 
licher Weiſe die das Urtheil verſchärfenden Gründe, welche außer dem 
allgemeinen Leichtſinn des gutgebildeten Mannes insbeſondere durch die 


Das Weiter iſt ſeit einigen Tagen 


Poſen, 24. Mai. [Börſenberich: von Lewin Berwin Söhne) 
Wetter: Schön. — Roggen (or. 1000 Kilogramm ſtill. Gelündet — Ctr. 
Kündigungspreis —, Mai 156 G., Mai⸗Juni 156 G., Juni⸗Juli 156 G., 
Juli⸗Auguſt 158 bez. u. B., Auguſt⸗September 160 B. u. G. — Spiritus 
ſehr feſt bei lebhafter Kaufluſt. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis — 
Mai 47,60 bez. u. G., Juni 47,80 G., Juli 48,40 bez., B. u. G., Augu 
49 —49,10 bez. u. G., September 49,40 bez, October 48,90 B. — Loco 
Spiritus ohne Faß —. 


Nürnberg, 23. Mai. 


2 


[Hopfenbericht.] Geſtern waren namentlich 


Gewerbsmäßigkeit der Betrügereien und die hoben Objecte vorhanden find. Exporthopfen begehrt und in größeren Partien Lothringen zu 42 bis 45 Mark 
Der Gerichtshof hat für die Urkundenfälihung ohne mildernde Umſtände] bezahlt, gute Poſener konnten 6064 M., etliche Ballen Prima⸗Auswahl 
2 Jahr Zuchthaus erkannt, für jeden ferneren Fall 1 Jahr Gefängniß für] bis 70 M. und ein Pöſichen Prima Hallertauer 70—80 M. aufbringen. 


angemeſſen erachtet, dieſe Gefängnißſtrafe gemäß § 21 in 
wandelt und die ſomit für die Einzelfälle auf 5 Jahr 4 
beſtimmte Strafe insgeſammt auf 4 Jahr 
Ehrverluſt reducirt. Ungebeugt durch dies 
klagte abgeführt. 


Breslau, 26. Mai. [ Schwurgericht. — Vorſätzliche Beibrin⸗ mittag 
Johanna Seraphin, geb. Berg, bat vor circa] lichen General⸗Verſammlung. deren Leitung Bankier Salo Sadur übernahm, 


gung von Gift! 


uchthaus umge: Der Montagsumſatz betrug 170 Ballen. 
onat Zuchthaus] mittags wenig Käufer zu ſehen, ebenſo wurden auch nur einzelne Abſchlüſſe 
uchthaus und 4 Jahr bekannt, nach welchen gute Hopfen 58—52 M. nachweiſen. 
rkenniniß wurde der Ange- blieb auf 30 Ballen beſchränkt. 


Am heutigen Markt waren Vor⸗ 
Der Verkehr 


[Breslauer Baubankl. In der heute Nach⸗ 


§ Breslau, 26. Mai. 
im Geſchäftslocale der Bank (Holteiſtraße 45) abgehaltenen 4. ordent⸗ 


Jahresfriſt den Pferdelnecht Seraphin zu Radaxdorf geheirathet. Ihr Ehe⸗ gelangte zunächſt der Geſchäftsbericht pro 1875 zur Verhandlung. Da der: 
mann beſaß aus erſter Ehe drei Kinder im Alter von 8 bis 12 Jahren und |jelbe ſich bereits in den Händen der Actionäre befindet, wurde von deſſen 


zwar zwei Mädchen und einen Knaben. 


) In der Nacht des 5. October 1875 Verleſung Abſtand genommen. Zu demſelben 
erkrankten alle drei Kinder ſehr heftig. Es ſtellte ſich ſtarkes Erbrechen und] Als zweiter Punkt der Tagesordnung war die 
Durchfall ein, außerdem klagten ſie über heftige Kopf⸗ und Leibſchmerzen. Herr abſchluſſes und die Ertheilung der Decharge aufgeſtellt. 


ndet ſich nichts zu erinnern. 
enehmigung des Rechnungs⸗ 
uch hier erfolgte 


Sanitätsrath Dr. Röder aus Liſſa, der noch in derſelben Nacht geholt wurde, die Genehmigung ohne Diecufjion. Bei der Neuwahl von drei Mitgliedern 
fand die Kinder ſchon bedeutend beſſer, er verordnete keine Medizin, ſondern gab] des Aufſichtzraths wurden wiedergewählt die Herren Salo Sackur, Moritz 


nur Anweiſung, was ſie trinken ſollten. Am nächſten Morgen waren die] Boſe und 
Kinder wieder vollkommen geſund. — Bald wurde der Verdacht laut, die] 29. d. M. a 


Stiefmutter hätte die Kinder vergiftet. Der Gendarm aus Liſſa, welcher 
noch an demſelben Tage die Angeklagte verhörte, erhielt von ihr ein voll⸗ 
ſtändiges Bekenntniß ihrer Schuld. Demnach hatte ſie etwa 14 Tage früher 
unter Leitung des Wirihſchafts⸗Inſpectors Fontaine und in Geſellſchaft von 
noch 2 Frauen rötbliches Pulver in beißes und kaltes Waſſer gethan und 
alsdann darin Weizen eingequellt. Aus den Andeutungen des In⸗ 
ſpectors entnahm ſie, daß das Pulver Gift ſei und nahm verſtoblen etwa 
ei Hände voll weg und mit nach Haufe. Am Abend des 4. October ſollen 
ie die Kinder ſehr geärgert haben und ſtreute ſie ihnen auf Fettſchnitten 
einen Theil des Pulvers; die rötbliche Farbe wurde durch übergeſtreutes 
Salz verdeckt. (2) Es bat ſich berausgeſtellt, daß in der That von dem zum 
Einquellen des Weizens benützten Kupfervitriol (bekanntlich ein auf dem 
Lande gebräuchliches Mittel gegen die Mäuſe) ein Heiner Theil abhanden 
gekommen iſt. Dies Geſtändniß war von der Angeklagten auch vor dem 
Unterſuchungsrichter wiederholt worden. Vor den Geſchworenen leugnet fie 
aber jede Schuld und behauptet, das erſte Geſtändniß ſei ihr nach wieder⸗ 
belten Schlägen und nachdem ihr die Hände ſtundenlang auf dem Rücken 


gebunden geweſen, erpreßt worden. In Folge der erlittenen Mißhandlungen „Teutonia“ in Leipzig.] 
babe fie auch vor dem Herrn Unterſuchungsrichter noch unter dem Eindrucke | jtatt. 


n Schweitzer. Die Auszahlung der Dividende erfolgt vom 


A Beuthen, 24. Mai. [Oberſchleſiſche Bank für Handel und 
In duſtrie.] Heute fand die Generalverſammlung der Actionaire der Bank 
ſtatt. Wie der Geſchäftsbericht hervorhebt, hat auch das vergangene Jahr 
eine Beſſerung für den allgemein ſchwer darniederliegenden Handel und die 
Induſtrie nicht gebracht. Das Geſammterträgniß betrug 269,734 M. Hiervon 


wurden verwandt auf Abſchreibungen 48,709 M., auf Handlungsunkoſten 


41,876 M. Das Effecten⸗Conto brachte einen Verluſt von 11,129 M., das 
Conto pro Dubioſo beträgt 136,959 M. Es wird beantragt, 1 pCt. 
Dividende zu vertheilen und 3006 M. pro 1876 vorzutragen. Die General⸗ 
verſammlung genehmigte die Vorſchläge des Aufſichtsratbes betreffend die 
Haren f und ertheilte dem Vorſtand und dem Aufſichtsrathe 
u Mitgliedern des Aufſichtsraths wurden gewählt die Herren 
Ober⸗Bergrath a. D. General⸗Director 
ilanz ſowie Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 


Decharge. 
Dr. Mannheimer und der königl. 
Dr. Wachler (Neude). (Siehe 8 
im Inſeratentheil.) R 

. [Allgemeine Renten-, Capital» und Lebens⸗Verſicherungsbank 
Am 23. d. Mts. fand die General⸗Verſammlung 
Der zum Vortrag gebrachte Geſchäftsbericht pro 1875 bezeugt die ge⸗ 


der Furcht geſtanden und demgemäß die erſte Ausſage wiederholt. — Da deibliche Entwickelung der Bank. Der Verſicherungsbeſtand bat ſich gegen 
die betreffenden Zeugen mit Rückſicht auf das frühere Geſtändniß der An⸗ das Vorjahr bei den Capital⸗Verſicherungen um 4,114,641 Mark und bei den 


geklagten nicht vorgeladen find, fo beantragt der Staatsanwalt, Herr Prof.] Renten⸗Verſicherungen um 17,664 


Dr. Fuchs, die 
die Angeklagte in die Unterſuchungshaft zurückgeführt. 


Handel, Induſtrie de. 


4 Breslau, 26. Mai. 
niedrigeren auswärtigen Notirungen eröffnete die Börſe matt, befeſtigte ſich 


jedoch, da ſich für den bevorſtehenden Ultimo Deckungsbedürfniß zeigte. tra ; 
* . ar gte weitere Abſchreibung an der Begründungsſchuld, 
Creditactien waren ziemlich belebt. Sie eröffneten zu 219 und ſchloſſen nach einer Dividende von 4 Procent an die Actionäre. 


Mark zu zahlender Jahresrenten gehoben; 


Vertagung. Dieſelbe wird vom Gerichtshof beſchloſſen und erſtere ſtellten ſich zum Schluſſe des Jabres auf 52,680,777 Maxk, letztere auf 


86,803 Mark. Die Zahl der diverſen zum Rückkauf erloſchenen Verſicherungen 
iſt größer als im Vorjahr. De Sterblichkeit war hinter der rechnungsmäßig 
ermittelten Summe um 98,033 Mark zurückgeblieben. i 
iſt um 31,760 Mark geſtiegen. Der Reingewinn ergab 65,080 Mark, wovon 


[Bon der Boͤrſe.] Im Anſchluß an die] 15 Procent zur Abſchreibung an der Begründungsſchuld zu verwenden find. 


Es verbleibt demnach ein Gewinnreſt von 55,318 Mark. Die Generalver⸗ 
ſammlung ertheilte Decharge und genehmigte die von der Verwaltung bean⸗ 
ſowie die Vertheilung 
An Stelle der ausſchei⸗ 


mehrfachen Schwankungen zu 221, mithin nur 1 M. unter der Notiz von] denden Mitglieder des Aufſichtsratbhs wurden die Herren Stadtrath Fiedler 


Mintwoch. Lombarden und Franzoſen ſehr ſtill und wenig verändert. In ( 
einheimiſchen Werthen war das Geſchäſt von geringem Belang. Laurahütte ſich 


faſt 1 pCt. niedriger. Bahnen und Banken ziemlich unverändert. Fonds 
feſt. Valuten weichend. 


Breslau, 26. Mai. i 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) rapide ſteigend, gel. 1 
170 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 161 — 165 Mark bezahlt, 

Mar 
October 162—167 Mart bezahlt und Br. { 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat und Mais 
Juni 207 Mark Br., September⸗October — Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 

bezahlt und Br., Mai⸗Juni —, 
Gd., October⸗November 156 Mark Gd. 

Nabe 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 280 Mark Br. 
65,50 Marl Br., Mai⸗Juni 65 Mark Br., September⸗October 63 Mark Br. 

Spiritus ſteigend, get. 10000 Liter, loco pr. 100 Liter a 100% 49 Mark 
bezahlt und Br. 48 Mart Gd., pr. Mai 48,50—49 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 
48,50—49 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 48,50 — 49 Mark bezahlt, 
50 Mark Br., Auguſt⸗September 49,90 — 50,00 Mark bezahlt, September: 

October 50,70 Mark bezahlt und Gd. 
Spiritus loco (pr. 160 Quart bei 80 ) 44,90 Mark Br., 43.98 Gd. 
Zink. Kramſtamarke per Kaſſe und Juni⸗Lieferung 22 Mark bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſton 


[Amtlichen Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.] zu Crayne. Zablungseinſtellung: 6. Mai. 
000 Ctr., pr. Mai 167 bis] tbeker Albert Fischer. 8 85 
Juni⸗Juli 159—164 der Handelsgeſellſchaft W. Halle u. Comp. in Frankfurt a. O. Zahlungsein⸗ 
Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 160 — 165,50 — 165 Mart bezahlt, September: Lang 20. Januar. 

er 


— Ctr., pr. lauf. Monat 184 185 Mark zu Muskau. 
Juni⸗Juli —, September⸗October 154 Mark] mann Friedri 


pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — Ctr., loco 67 Mark Br., pr. Mai] Termin: 30. 


Juli⸗Auguſt | 17. bis 


Leipzig) und Advocat Delitzſch (Altenburg), zu Reviſoren die Herren von 
Bünau, Köhler und Reinicke wieder: reſp. neugewählt. (Die Bilanz befindet 
im Inſeratentheile.) 
Concurs- Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns J. Schmeiſſer, in 
N Einſtweiliger 
uni. 


irma A. Boege 
erwalter: Apo⸗ 
Erſter Termin: 3. Ueber das Vermögen 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Höber. Erſter 
min: 7. Juni. — Ueber das Vermögen des Satilermeifter8 Auguſt Dan 
zu Frankfurt a. O. Zablungseinſtellung: 8. Mai. Einſtweiliger Verwalter: 
Kaufmann Friedrich Heinſius. Erſter Termin: 30. Mai. — Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Fedor Sacharowitz, in Firma Alwin Ahner u. Co. 
N 19. Mai. Einſtweiliger Verwalter: Kauf⸗ 
Scheeranz. Erſter Termin: 29. Mai. — Ueber das Vermö⸗ 
en des Tuchfabrikanten Eruſt Gottlob Conradi zu Sorau. Zablungsein⸗ 
Heilung: 2. 1 5 Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Ewald Raedſch. Erſter 
ai. 


Ausweiſe. 
Wien, 26. Mai. [Südbahnaus weis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
bis 25. Mai betragen 652,052 fl. Minus gegen die gleiche 
Vorjahres 43,802 fl. 

Paris, 26. Mai. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 15,414,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen — 13,092,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abnahme 635,000. Notenumlauf Abnahme 14,654,000. Guthaben 
des Staatsſchatzes Zunahme 358,000. Laufende Rechnung der Privaten 


Görlitz, 24. April. [Getreidemarkt⸗Bericht von Max Steinitz-] Zunahme 21,353 000. Schuld des Staatsſchatzes —- 


Wetter ſchoͤn, ſpater regneriſch. Temperatur: mild. Die letzten Nachtfröſte 
gaben heut unſerem Markt das Gepräge ganz außerordentlicher Lebhaftigkeit 
und ſelten dageweſener Preisſteigerungen, doch faſt nur für Roggen, weil 
dieſe Frucht durch den Froſt faſt allein ſo ſehr gelitten haben ſoll, daß ver⸗ 


einzelt bereits Umackerung eintreten mußte. Während vorige Woche Roggen Centralbahn 
mit 61 Thlr. ſchlank käuflich war, wurden beut zu Anfang des Marktes] Proteſtes 5 


64-65 66 Thlr. gern er Der eingetretene Regen indeß machte 
dieſer wilden Kaufluſt ein raſches Ende und iſt der Schluß als entſchieden 
matter zu bezeichnen. — Weizen profititte nur wenig und war hierin das 
Angebot vorzugsweiſe in Weißweizen ſtark hervortretend. Gelbweizen fehlte. 
— Gerſte in feiner Brauwaare bleibt geſucht, wäbrend abfallende Qualitäten 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Wien, 24. Mai. [Der Curator der Mähriſch⸗Schleſiſchen 
hat an das Handelsgericht eine Eingabe in Betreff des 
resdener Comites der Prioritätenbeſitzer gegen die Verwen⸗ 
dung des Betriebsüberſchuſſes zur Verzinſung der Forderung der Unionbank 
und zu anderen Auslagen gerichtet, in welcher er nachweiſt, daß er aus dem 
Betriebsüberſchuſſe keine 5 55 Auslagen beſtritten, vielmehr nur die For⸗ 
derung der Unionbank per 750,000 Fl. verzinſt habe. Dieſe Anleihe ſei zum 


Zweck der Einlöſung der Prioritäten⸗Coupons gemacht worden und die Ver⸗ 


vernachläßigt bleiben. — In Hafer erſchien die Hauſſe wenig e nenn ainfung derſelben ſei daher aus dem Betriebsüberſchuß zu beftreiten geweſen. 


nur die kleine Zufuhr veranlaßte Verkäufer eine glücklich durchgeführte Pre 
‚fon — . — Mais rege begehrt und weſentlich höher. — Futter⸗ 
Ueien beſſer gefragt, doch 95 beſondere Anregung. 


N 

T 
Brutto 4% — lr. bez. u. G. = per 
115 er 10 Mid Mente Tölr. bez. u. Ob. — per 2 
fund Netto 63% —66%4 —68½ Thlr. Mais pr. 100 Pfd. Netto 66- 


Fl. ber: 
mindert. Der Verwaltungsrath bringt die Vertheilung einer Dividende von 


6813 Fl. in Vorſchlag. 3 


ur A 


oche des |: 


[Die Frage ber Betrlebsbe leite bot beit-Aherzeidif 


bent! 


Der eiſte Fall, daß cine öfterreihtihe Babn die Froae des Vetriebspefcit® 
einer gerichtlichen Entſcheidung gui, ift ee Die ungeriſch gal 


ziſche Eiſendahn bat die Klage gegen das Finanz⸗Aerar wegen Bezahlung 
des Betriebsdeficits eingebracht. ; 


Brieffaften der Redaction. 

R. in Jena: Daß ſolche Maßregelungen ſtattgefunden baben, 
ſteht außer allem Zweifel. Aber die Veroffentlichung beſonderer Facta 
dürfte inſofern inopportun ſein, als in jedem einzelnen Falle wohl 
andere Gründe ſich nachweiſen ließen, die man hervorgeſucht hat, um 
ſolche Maßregelungen zu rechtfertigen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
alk — 0 

Berlin, 26. Mai. Abgeordnetenhaus. Eingegangen ift ein 
Geſetzentwurf, betreffend die Verauslagung und Erhebung der directen 
Staatsſteuern nach dem Etatsjahre, und ein Antrag Windtporſt's 
(Meppen), betreffend die geſetzliche Regelung der Unterſuchungshaft. 
Das Synagogengeſetz wird in dritter Leſung nach kurzer Discuſſion 
in der Faſſung der zweiten Leſung angenommen. Es folgt die zweite 
Berathung der Städteordnung. Man beſchließt nach Annahme der 
$$ 1 bis 13, vorweg über $ 42 zu debattiren, der die Wahlfrage 
betrifft. Hierbei erklärt der Miniſter des Innern, die Ausdehnung 
des Entwurfs auf Frankfurt a. Main ſei nur zuläſſig, wenn das 
Dreiklaſſen⸗Syſtem aufrecht erhalten bleibe. Nach längerer Debatte, 
wobei Krech und Miquel für die Commiſſionsbeſchläſſe, Schlüter, 
Roͤckerath, Oſterrath, Windthorſt (Meppen) und Virchow für gleiches 
Wahlrecht ſich ausſprechen, empfiehlt der Miniſter des Innern durch⸗ 
gängig die Dreiklaſſenwahlen unter Aufhebung des gleichen Wahlrechts, 
wo ſolches beſteht. Die Debatte wendet ſich darauf $ 26 zu (drei- 
Haffige Eintheilung der Wähler nach den Steuerſtufen); von den dazu 
geſtellten Amendements werden die meiſten abgelehnt. Ein Antrag 
Roͤckerath's auf gleiches Wahlrecht aller Gemeindebürger bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen wird bei Namensaufruf mit 187 gegen 120 Stim⸗ 
men abgelehnt. Dafür ſtimmen das Centrum, die Polen und ein 
Theil der Fortſchrittspartei. Hierauf § 26 mit den von Miquel und 
Virchow beantragten Zuſätzen, wonach die erſte Klaſſe mindeſtens 1, 
die zweite mindeſtens / der Wähler umfaſſen ſoll, und biernächſt 
auch $ 42a (Dreiklaſſenwahl) nach den Commiſſionsanträgen ange⸗ 
nommen. Morgen dritte Leſung des Competenzgeſetzes. 

München, 26. Mai. Die früher gewählten liberalen fünf Ab⸗ 
geordneten des Wahlkreiſes München ſind mit 246 von 247 Stim⸗ 
men wiedergewählt. Die 35 ultramontanen Wahlmänner waren nicht 
erſchienen. 

Paris, 26. Mai. 
3 pCt. herab. 

Nom, 26. Mal. Einige Journale melden: Correnti iſt nach 
Paris abgereiſt, um mit Rothſchild über die Baſeler Convention zu 
verhandeln. In ſeiner Begleitung befinden ſich Bignanie, der Ad⸗ 
miniſtrator der oberitalieniſchen Bahnen, Malvano, Cabinetschef im 
Miniſterium des Aeußeren, und Biglia, Beamter im Arbeits miniſterium. 
Die „Opinione“ glaubt zu wiſſen, Correnti werde ſich auch no“ 
Wien begeben; er ſoll von der italieniſchen Regierung beauftragt ſeir 
über eine Zuſatz⸗Convention zur Baſeler Convention zu verhandeln 
deren Grundlagen bereits feſtgeſtellt ſeien. Deſſen ungeachtet wählt 
die Commiſſion der Deputirtenkammer Puceini zum Berichterftatter 
und beauftragte denſelben, die Convention abzulehnen. 

Rom, 26. Mai. Nach einer weiteren Mittheilung ſtimmten in 
der geſtrigen Abendfigung der Kammercommiſſton 6 Mitglieder gegen 
die Baſeler Convention, 1 Mitglied aber dafür; Criepi, der Führer 
der Kammermajorität, enthielt ſich der Abſtimmung. Der Bericht⸗ 
erſtatter Puccini erhielt zur Vorlegung des Berichts eine vierzehn⸗ 
tägige Friſt. 

Naguſa, 26. Mal. Paulovic griff mit 2000 Inſurgenten, unter- 
fügt durch die Bewohner des Diſtrictes Gacko, Mukthar Paſcha, 
welcher nach Bilek marſchirte, bei Kobijalaba an. Nach achtſtündigem 
Kampf und beiderſeitigen großen Verluſten mußte Mukthar Paſcha 
nach Gacko zurückkehren. 

Derlin, 26. Mai, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗eourſe. Eredu⸗ 
Actien 221, 50. 1860er Looſe 96, 75. Staatsbahn 434, —. Lombarden 
125, —. Italiener —, —. Ser Amerikaner —, —. Rumänen 19, 35. 
Sprocent. Türken —, —. Disconto-Commandit 110, —. Laurahütte 58, 50. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Mheiniſche 
—, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Ruhig. 

Weizen (gelber) Mai 218, —, Septbr.⸗Octbr. 222, —. Roggen Mai 164, —, 
Septbr.⸗October 166, —. Nüböl: Mai 66, —, September⸗October 65, 40. 
Spiritus: Mai⸗Juni 50, 60, Auguſt⸗September 52, 40. 

Berlin, 26. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 

Erſte Deveiie, 2 Uhr 25 Minuten. 


Die Bank von Paris ſetzte den Discont auf 


Cours vom 26, „ Cours vom 26 ( 24 
Oeſt. Credit⸗Actien 223, — 223, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B.— — — — 
Oeſt. Staatsbahn. 433, — 434, 500 Laurahütte 58, 80 58, 75 
Lombarden 126, 50 124, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb.—, — — — 
Schleſ. Bankverein 83, 50 83, 75 Wien kurz 168, 80 169, 20 
Bresl.Discontobant 63, 25 63, 25 Wien 2 Monat 167, 60 168, 20 
Schleſ. Vereinsbank 8, — 88, —Warſchau 8 Tage 266, 80 267, 75 
e = | © Jaime 0) 
Bean ec be geh , 88. 10 
weite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
170 proc. preuß. Anl. 104, 50 104, 50 Köln⸗Mindener 101, 50 101 70 
pre. Staatsſchuld 24, 25 94, 25 Galizier 40 80, 50 
oſener Pfandbriefe 95, — 95, —Oſtdeuiſche Bank — — —, — 
eſterr. Silberrente 57, 75 — 5 — — 
Oeſterr. Bapierrente 54, 75 55. 100 Darmſtadter Credit —.— —— 
Türk. 5 1865r Anl. 9, 10 10, — Dortmunder Union — “ 
lieniſche Anleihe —, —| —, —IFramſta — re 
In. 98 68, 30 68, 60 London lang — — — — 
Gerat. Lie . 139, 10, 149, 22 Moriphüte . 
n 78. 25 105 5 Seele ente —.— — — 
JFC 
Rbeiniſche - 17, 117, 40 Schleſ. Centralban - —| —. — 
Bergiſch⸗Markiſche 84 10 84, 25 Reichsbank 154, — 154 10 
Nachbörſe: Grevitactien 222, 50 Franzoſen 432, 50. Lombarden 126, —, 
„ Benin. N 20. Laurahütte 58. 60. Reichs⸗ 
W 860er * idener —. 
Londoner Courſe in Folge umfangreicher Deckuugs⸗ 


Trotz ungünſtiger N 
käufe nemlich feft. Internationale mäßig gehalten. Deulſche Bahnen, 
Realiſationen ſchwächer, Banken, Induſtriewerthe wenig verändert, Auslän⸗ 
diſche Fonds ziemlich feſt. Disc. 24% pCt. 

Junicourſe: Creditactien 220, Franzofen 430, Lombarden 125, Disconto: 


commandit 110. 
N., 26. Mai, 1 Ur 15 Min. 


C. Agel 111. 25 [Anfaugs⸗Courſe.] 
r 25. 


Staatsbahn 216, 25. Lombarden 63, 50. Galigier — 
S * ierrente — 1860er Lonfe —, — chsdank 
j 26. Mai, Rahm. 2 Uhr 30 M. [Shlußcourfe.] 


Frankfurt a. M., 
Oeſterr. Credit 111, 25. Franzoſen 216, 25. 1860er Looje 887. Lombarden 


Galizier —. Schluß ziemlich feſt. 
Wien, 26. 5 ; J Grebitactien 130, 10. 
Mai, 11 Uhr 10 Min. 183 %% 189, 28. Single 


Staatsbahn 254, 75. Lombarden 72, 50. 


* 


Auft. 63, 10. Unionsbank 56, 75. Napoleonsd'or 9, 62%. ierrente 65, 
20. Silberrente —, —. Nordweſt 4 Covptier —, —. Ungarn 116, 75. 
Schwach, geſchäftslos. 


6 ag.) 
Wien, 26. Mai. [Schluß ⸗Cour ſe.] Rubig. 
26 24 


apiersHiente -.-. +. 65, 20 65, 55 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
ilber⸗Rente 68 95 69, 10 Altes eri. 255, — 256, — 
1860er Looſe 107, 108, — Lomb. Eiſenbahn .. 74, 50| 73, — 
1864er Looſe 130, 20130, 20 Lendoen 120. 65120, 25 
Credit⸗Actien 130, 80132, —Galizier. 189, 25 190, 50 
Nordweſtbahnn - = 50 x 50 Bange 8 dab 591 5 
rdbannn 181 — » Deutſche Reichsbank. 59, 05 
ab rt NEE 63. 501 64, 301 Napoleonsdor 9 62 9, 59 
Franco 17, 75 15, 75 Boden⸗Credit —, I m. — 
Y 26. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 67, 50. Anleihe 


a aris), re 

de 1872 104, 70. Italieniſche 5% Rente 71. 55. 
Lombarden 156, 25. Türken 10, 55. Spanier —. 
2 Uhr 30 Minuten. er Rente —, 


Paris, 26 Mai, 
Anleide 1872 104, 20, Franzoſen 
535, —, e 805 
Foncier —, Suez 703. Sehr matt. 
8 London, 26. Mai. 


auf London 4, 87. 
5% fundirte Anleihe 117%. "ao 


Anfangs: 
70%. Lombarden 6, 01. Amerikaner —, 

Mewpork, 25. Mai, Abends 6 Uh 
Gold⸗Agio 12%. 
Bonds 


Staatsbahn 533, 75. 
Egyptier — — Matt. 


„Neue 
iener 71, 40, Staats bahn 


150, —, Türken 9, 95, Spanier —, Egyptier 195, 
Courſe.] Conſols 95%. 


tali 
—. Türken 10, 07. en 
r. [Shlußr& ourfe) Wechſel 
% Bonds de 1885 115, do. 
de 1887 121%. Erie⸗Bahn 13%. 


Baumwolle in New⸗orl 11%, dp. in New Orleans 11. Naff. Petroleum in 


New: Mork 14 ½. Raff. Petroleum in 


(old mixed) 62. Rother Frühjahrsweizen 


Philadelphia 14%. Mebl 5, 25. Mais 


1, 33. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗ 


Buder 7%. Getreibefracht 7. Schmal (Marte Wilcox) 127. Speck (bort 


clear) 11%. f 
Berlin, 26 Mai. 


[(Sälußberiht.) Weizen höher, Mai 217, —, 


Juni⸗Juli 217, —, September⸗October 221, 50. Roggen böber, Mai 166, 


—, Mais Juni 165, —, 
Mai ni 65, 
loco 50, 80, Mai⸗Juni 51, 30, 
Hafer Mai 172, —, Mai. Juni 
@tettin, 26. 
ace 216, — 
teigend, Mai 15° 
Rüböl feit, Mai 66, 50, 
Juni 51, —, Juni-⸗Juli 5 
Köln, 26. Mai. 


uni⸗ 


September ⸗ October 167, —. 
65, 80, Mai⸗Juni 65,70, Septbr.⸗October 65, 30. Spiritus böber, 
0 . Jul 51, 30, Auguſt⸗Septbr. 52, 90. 


„ 1 Uhr 30 Min. 
„ Junj⸗Juli 216, —, Septbr. Dethr. 220, —. Rogg 
159,50, gg en 159, 50, Juni⸗Juli—, Septbr.⸗Octbr. 162, 50. 
ept.⸗Oetbr. 64, —. Spiritus 

1. —, Juli⸗Auguſt 52, —. 
[Getreide⸗Markt.] 
ver Mai 21, 20, per Juli 21, 50, November —, — 
15, 80, per Juli 15, 90, November —, —. 


Rüböl befier, 


Weizen fteigend, Mai —, — 
Roggen 


— 


loco 50,50, Mais 
Petroleum 12, 10. 
(Schluß: Bericht.) Weizen 

. — Roggen ver Mai 
Rüböl loco 35, 80, Mai 


35, 70, October —, — . — Hafer loco 20, 50, Mai —, —, Juli —, —. 


Hamburg. 26. Mai. 
animirt, per 
per Juli - Auguſt 162. 
Spiruns feſt, 
38%. Wetter: bedeckt. 

, 26. Mai, Mittags. 


—  Nüböl 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Helene mit dem k. erzberzogl. Guts⸗ 
pächter Herrn Schmelz aus 
Skiedzin deebren wir uns ftatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergeben 88 


zeigen. E 
Nicolai, den 24. Mai 1876. 
Heinrich Fränkel 
und Frau. 


ihre eheliche Verbindung beehren 
zich ergebenst anzuzeigen 

Robert von Dobschütz, 

Prem.-Lieutenant im 4. Oberschl. 

Infanterie-Regiment Nr. 63, 

Anneli von Dobschütz, 

geb. Christ. [2192] 
Neisse, den 23. Mai 1876. 


Oscar Wollbeim, 
Dina Wollheim, 
geb. Löb, 
Vermäblte. 
Mannheim, den 24. Mai 1876. 


Heute früb 9% Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines ſtrammen 
Jungen erfreut. [5634 

Breslau, den 26. Mai 1876. 

Bruno Lomnitz und Frau. 


[5641] 


eee eee 

Die geſtern Abend erfolgte =) 
glückliche Entbindung meiner & 
lieben Frau Anna, geb. Wutge, & 


. 


von einem munteren Jungen 

beehre ich mich hierdurch er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. x 
Laurahütte, 24. Mai 1876, 


Wilhelm Fitzner. 
Nee 


Geſtern Vormittag ſtarb nach 
kurzem Krankenlager unſere u. 


Ehriniane Pfitzner. g 


Dieſelbe bat uns durch 26 Jahre 
treu gedient und werden wir ihr 
ſtets ein ehrendes Andenken be⸗ 
wahren. 2 

Breslau, den 26. Mai 1876. 

Familie Sonnenberg. 


4 Am 22. d. Mis. verſchied nach 
jahrelangen ſchweren Leiden unfer 
der Balg Se Gatte und Vater, 
Ober⸗Sleuerconſroleur ons 


im Alter von „ggiedler, 

Dies zur Mittbellung an ent: 
jernte Verwandte n e 
mit der Bitte um flille Theil⸗ 


nahme. kau, den * Mai 1876. 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


(Getreidemarkt.] Nun - 
Mai 224, per Juli⸗Aug. 219. — Roggen animirt, per Mai 162, 


Parts, [Productenmarkt.] 
Mehl steigend, per Mai 64, —, pr. Juni 64, 


(Schlutzvericht.) Weiten 


feſt, loco 65%, per Mai 65. 


per Mai 35%, per Juni⸗Juli 36, per September⸗October 


J. Schlußbericht.) 
50, per Juli⸗Auguſt 65, 75, per 


Montag, den 22. Mai cr., 
Vormittags 11% -Uhr, starb 
Herr. Gymnasiallehrer 


Paul Pietsch 


in noch nicht vollendetem 30. 
Lebensjahre. Seit Ostern 1875 
an hiesiger Anstalt thätig, 
sollte er in seinen neuen Wir- 
kungskreis nach Oels über- 
siedeln, als ihn der Tod er- 
eilte. Wir beklagen tief das 
frühe Abscheiden eines kennt- 
nissreichen, treuenundliebens- 
würdigen Amtsgenossen, der 
es wohl verstanden hat, die 
Herzen der Jugend zu ge- 
winnen. 7684] 
Schweidnitz, d. 26. Mai 1876. 
Director und Lehrer-Collegium 
des Gymnasiums. 


“ Heute Morgen um 43 Uhr starb 


unerwartet an Herzlähmung Frau 


Kaufmann 


Emma Lehmann, 


geb. Hiersemenzel, 
was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
Maltsch, den 26. Mai 1876. 
Die Beerdigung findet ‚Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr statt. 


Statt beſonderer Meldung. 

12 Nacht entriß uns der Tod 
unſere liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, die [2195] 


Frau Dr, Haber, 


geb. Auer. 
Tiefbetrübt bitten um ſtille Theil: 
nahme 


Die Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 24. Mai 1876. 


eute früb 1 Uhr ſtarb nach 
5 — Wee Ktankenlager mein 


gutes Weib 2191] 
, 


Emma, geb. Bichte 
im 63. Lebensjahre. 
un fille Theilnahme bittet 
Opitz, Kanzleirath. 
Frankenſtein, den 25. Mai 1876. 


Statt beſonderer Meldung. 
Verſpätet. . 
Heute verſchied ſanft und 180 am 
a 


9 ter, 
Milhelm Haniſch, 
im Bade zu Toͤplitz. 
Dies zeigen tiefbetrübt an l 
Die Hinterbliebenen. 
Grottkau, den 23. Mai 1876. 


Dank ſagung. 


Allen Verwandten, Freunden und 


Bekannten, welche unſern guten, uns 


bergeßl Gatten und Vater, den 

„Anzeige. [2196 e = Hache 
Todes⸗Anzeige. Ftie | 

Heute Nachmittag 2% Uhr me 1 Ed e 

nach kurzer aber ſchwerer Krankheit aben, beſonders aber dem Herrn 

unſer tbeurer, unbergeblicher 4 Nor Weiß für feine troſtreiche 

Vater, Sohn und Bruder, abrede, unſeren innigſten und tief- 


fabrifant und Stadtverordnete 
Friedrich Kirchner, 
in ſeinem 56. Lebensjahre. Dies 
zeigen tiefbetrübt und um ſtille Theil: 
— ig nd ad 
\ 1 ebenen. 
Liegnitz, den 25. Mai 1876. 


efüblteften 


. Heilborn, 
bali „draft. An. e 

lumen e 4. 
Sprechſtunden; 9—11, 4-5 uhr. 


Septbr.Detbr. 66, 75. Weizen ſteigend, per Mai 29, 25, per Juni 29, 50, 
per Juli⸗Auguſt 30, —, per September⸗October 31, —. Spiritus behauptet, 
per Mai 47, 75, per Juli⸗Auguſt 48, 50. Regneriſch. 

Amſterdam, 26. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
geſchäftslos, per November 314. — Roggen unverändert, per Juli 192, per 
etober 200. — Rüböl loco 37, per Herbſt 37%. — Raps per October 396. 


Wetter: Regneriſch. 

London, 26. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Britiſcher 
Weizen, fremder größtentheils ungefähr 1 böber, Hafer „ höher, anderes 
feſt. F Zuführen: Weizen 30,110, Gerſte 14,910, Hafer 20,240 Qrtrs. 


remde 
Glasgow, 26 Mai, Mittags. Robeiſen 58 Sh. 9 D. 


Frankfurt a. M., 26. Mai, Abends — Uhr — Min. 
Driginal⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 110, 50. Oeſterreichiſche 
ſranzöſiſche Staatsbahn 215, 12. Lombarden 62%. 1860er Loos 


oſe —. 
chwach. 

Paris, 26. Mai, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (ODrig⸗Dep. 
der Bresl. Ztg.) Zproc. Rente 67, 32. Neueſte öpet. Anleihe 1872 104, 40. 
do. 187 Italien. öpct. Rente 71, 55. do. Tabaks⸗Actien —, -. 
do. Tabaksobligalionen —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 541, 25. 
Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eifſenbahn⸗Actien 
158, 75. do. Prioritäten —, — Türken de 1865 10, 12. do. de 1869 
48, —. Türkenlooſe 31, 25. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, —. Egypter — 

Schluß beſſer. i 
Londen, 26. Mai, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Breßzl. Zeitung.) 
Conſols 95, 07. Italieniſche Spct. Rente 70% Lombarden 6%. Sproct. 
Ruſſen de 1871 93. do. de 1872 927. Silber 52%. Türkiſche Aus 
leihe de 1865 10%. pet. Türken de 1889 10%. pet. Verein. Staaten 
per 1882 104. Silberrente 58, —. “ Papierrente 54, — Berlin 20. 60. 


[Abendböorſe.] 


. 3 Monat 20, 60. Frankfurt a. M. 20, 60. Wien 12, 30. 
a A Petersburg 30%. Platzdiscont — pCt. Bankeinzahlung 


Berlin W., den 20. Mai 1876. 
Bekanntmachung. 

N Packetverkehr mit Oſtindien. 
Die Zollverhältniſſe machen es nöthig, daß bei Packetſendungen nach 
Oſtindien, welche der Poſt zur Beförderung übergeben werden, der Inhalt 
nicht allein in den zugehörigen Zolldeclarationen, ſondern übereinſtimmend 
auch auf den Begleitadreſſen, mit möglichſter Genauigkeit verzeichnet ſei. 

f Kaiſerliches General ⸗Poſtamt. 


Zur Unterſtützung der durch die Waſſerfluthen Verunglückten im 
Negierungs⸗Bezirk Oppeln haben mir ferner die nachſtehend Aufgeführten 
Geldbeiträge überſendet: 

Herr Landrath Sametzki zu Münſterberg als im Kreiſe geſammelt 600 M., 
Herr Senator Grädener in Greifswald 38 M. 85 Pf. als Beitrag des dor⸗ 
tigen Comite's und 16 Mark als Beitrag des dortigen vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins, die Liedertafel zu Katſcher 102 M. 35 Pf., das Bankhaus Selle 
& Matheus zu Liegnitz an dort geſammelten Beiträgen 653 M. 2 Pf., 25 
Johanna Brandenburg in Stralſund 30 M., Expedition der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung als dort geſammelt 45 M., Herr Prediger Sonnenburg als Sammlung aus 
der Gemeinde Michaelsdorf bei Barth 31 M. 85 Pf., Herr Dr. von Haſelberg 


ilien⸗Nachrichten. 5770 Etabliſſe· 
N S Nec Paul Scholtz 8 Fee 


(7662) 


und Profeſſor der Rechte Herr Dr. Täglich: 


Rubo mit Fräulein Clara Löwenthal Concert 


in 
von der Capelle des 11. Negts., 
Capellmeiſter Herr Peplow. 
Anfang 7½ Uhr. [7552] 
Entree: Herren 25 Pf., Damen 10 Pf. 


Berlin. 

Geburten: E. Sohn dem Herrn 
Pfarrer Riedel in Nauendorf a. P. 
Todesfälle: Verw. Frau Chef: 
Präſident v. Jarriges in Berlin. Geh. 
Rechnungs⸗Rath und Landrentmeiſter 
a. D. Herr Marck in Berlin. Major 
à la suite des Brandenburg. Fuß: 
Artillerie⸗Regts. Nr. 3 Herr Diederichs 
in Spandau. Herr Prediger Müller 
in Berlin. 


17544 


co 
Anfang 7 Uhr. 


nee 


von Herrn. 
A. Kuſchel. 
Entree 10 Pf. 


TER 


3 * TR, * 
Stadt- Theater. 
Sonnabend, den 27. Mai. 38. Vor⸗ 
ſtellung im Bons = Abonnement. 
Spielt nicht mit dem Feuer.“ 
Luſiſpiel in 3 Acten von G. zu 
Puttlitz. Hierauf: „Ein Stünd⸗ 
chen im Comptoir.“ Poſſe mit 
Geſang in 1 Aet von Sigmund 

Haber. 

Sonntag, den 28. Mai. Außer Abon⸗ 
Siebentes Gaſtſpiel des 
königl. 1 2 Kammerſängers Hrn. 
Albert Niemann. „Lohengrin.“ 
Romantiſche Oper in drei Acten 
von Richard Wagner. (Lohengrin, 
Herr Albert Niemann.) N 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 27. Mai. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Marie Seebach. 
F. 2. M.: „Das heyß Eyßen“, ein 
Nürnberger Faſtnachtsſpiel des Hans 
Sachs. Für die neuere Bühne ein⸗ 


W 2 2 
Breslauer 
CGoncert-Haus, 
Nicolaiſtraße Nr. 27. 

Täglich: [5683] 
Theater- Vorſtelung 
und Coneert. 


Heute: 

Große Gratis⸗Verlooſung. 
Entree 30 Pf. 
Anfang des Concerts 7% Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6% Uhr. 


nement. 


Fabig's Restaurant 


und 
Tãglich: 7405] 
Concert u. Vorſtellung. 
Auftreten 


der engliſchen Chanſonette⸗Sängerin 


erichtet von Rudolph Genée. (Die Miss Jessi Backer, 
1125 Frau Marie Seebach.) der franz., deutſchen und öſterreichiſchen 
ierauf: Z. 2. M.: „Stella.“ Ein Cbanſonette⸗Sängerinnen, 


Schauſpiel für Liebende in 5 Acten] ſowie des Geſangs⸗ und Charakter⸗ 
von Göthe. (Stella, Frau Marie Komikers Herrn Reimann. 
Seebach.) 7671) | Moſes Scherbel in der Tanzſtunde. 
Sonntag. Drittes Gaſtſpiel der Frau 1, 2, 3, bei der Bank vorbei. 
Marie Seebach. „Das beyß] Anfang 7% Uhr Entree 50 Bf. 
Eyßen. Hierauf: „Stella.“ f 


Thalia - Theater.“ 
Sonnabend, den 27. Mai: Z. 24. M.: 
„Die Reiſe durch Breslau in 80 
Stunden.“ Geſangspoſſe in 6 Bil⸗ 
dern von H. Salingrö. Muſik von 
G. Lehnhardt. (Helene Möwes, Frl. 
"Sophie König.) 7672] 
Sonntag. Z. 25. M.: „Die Neiſe 
durch Breslau in 80 Stunden.“ 


ine Familie in Maltſch a. d. O. 
wünſcht zu ihren, von einer Er: 
zieherin unterrichteten Töchtern von 
11—13 Jahren noch einige Mädchen 
ähnl. Alters in Penſion zu nehmen. 
Mädchen, deren zarte Geſundheit 
den Schulbeſuch erſchwert, finden dort 
mütterliche Pflege, gute Koſt und beſten 
Unterricht in allen Zweigen der Rea⸗ 
lien, in Muſik und franzöſiſcher Con⸗ 
berfations > _» [2171] 
Gefällige Offerten werden erbeten 
unter Cbiffre O. F. poſtl. Lüben. 


Ein kinderloſes, anſtändiges, Nr 
ſituirtes Ebepaar bierorts, wünſcht 
ein Kind an Kindesſtatt gegen ein⸗ 
Bei ea, aufzunehmen. ee 7 
8 4 30 —— Stammſeidel von 1—9 Mark, 
poſtlagernd abzugeben. (5620) een, em 2 
Gi" achtb. junges Mädchen, d. höheren | raturen jeder Art empfichtt zubilligiten 

Ständen 0 5 bittet un Sein Rudolf Betensted, 
ein Jarl. b. 20 Thir. poſtl. B. R.101. | Schubbr. 


Königliche 


Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz, u. engl. Lileratur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Jourmal- 
Lese-Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
B en von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise, Prospecte gratis. 


22, Glas: u. Zinnw.⸗Geſch. 


land und Nord⸗Fran 


afe chantant. 


27. Mai 1876. 


zu Stralſund Namens der St. Johannis⸗Loge Gustav Adolph zu den drei 
Strahlen daſelbſt 170 M., Herr Landrath d. Wittken zu Beuthen OS. als 
weitres Reſultat ſeiner Sammlung 30 M. 30 Pf., Bürgermeiſter Hirſch⸗ 
berg zu Toſt als Sammlung in daſiger Stadt 50 M., das Comite zu Bergen 
auf Rügen 137 M. 20 Pf., der vaterländiſche Frauen⸗Verein zu Oels 77 
62 Pf. als zweite Rate, die Kämmereikaſſe in Nicolai als Sammlung in 
daſiger Stadt 164 M. 50 Pf., zuſammen 2146 M. 69 Pf. und mit den 
bereits früher veröffentlichten 12,449 M. 91 Pf. 14,596 M. 60 Pf. 

Oppeln, den 22. Mai 1876. . 2200] 

Der Regierungs⸗Präſident. 
v. Hagemeiſter. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. Mai. 


5285 | 182 
. 2 828 a 3 8 B 

= 12222 2 nm es 
=, O 1 . Er, Wind. | Wetter. E38 mertungen. 

8282 * 
7-8, Tburſo 753,3 WNW. ſchw. Regen. 10,6 Seegang lei 
7 8J Balena 764,8 N. fich. [Dunit. 11,7 See ata 
280 Se Nahe . |R. Laas: ed bibedt. | 110 Segen fac 
- atthieuf — . Ihwad. a edeckt. 11,0 See i 
8 Baris 1585 BSR. cm. Degen 77 gang leicht 
elder } W. leicht. — 9,0 See ſehr ruhig. 
7-8] Kopenbagen 748,2 WNW. leicht. bedeckt. 8,8 jede rubig 
7-8] Chriſtianſunde — — — — 
7-8] Haparanda 752,2 N. leicht. klar. 3.2 
7-8 Stodholm 748,3 N. mäßig. bedeckt. 4,3 Nchts. Regen. 
7-8] Petersburg | 750,3 SO. ſtill. klar. 91 
7-8 os lau 754,5 SSW. ſtill. Regen. 3,4 
7-8] Wien 753,2 W. ſchwach. Regen. 9.4 
7-8] Memel 750,3 SO. ſchw. bedeckt. 10,0 See ruh. nebl. 
7-8] Neufahrwaſſer 747,3 SSW. leicht. Rezen. 19,8 Nachts Regen. 
7-8] Swinemünde] 747,0 WNW. mäßig. bedeckt. 8,2 Nachm. Gemit. 
7-8] Hamburg 751,6 W. ſchwach. wolkig. 8,8 Nchts. Regen. 
7-8 Sylt 749,6 W. ſchwach. bedeckt. 7,7 Staubregen. 
7-8] Crefeld 755,8 | NW. leicht. bedeckt. 9,0 geſt. Regen. 
7-8 Kaſſel 752,9 NW. mäßig. Regen. 7.0 
7-8] Carlsruhe 754,8 SW. Sturm. Regen. 9.4 
7-8] Berlin 751,2 W. mäßig. bedeckt. 11,5 Abds. Regen. 
7-8] Leipzig 752,5 SW. leicht. bedeckt. 96 regneriſch. 
7-8 Breslau 752,3 WNW. friſch. bedeckt. 10,8 Nachts Regen. 


Ueberſicht der Witterung: Fortdauerndes langſames Fallen des Baro⸗ 
meters im größeren Theile von Europa, Steigen don WSW., ein unregel⸗ 
mäßig begrenztes Gebiet niederen Luftdruckes erſtreckt ſich von der Nordſee 
bis Warſchau und Petersburg. Winde meiſt leicht oder mäßig, im Canal 
und auf der Nordſee herrſcht NW., im Skagerrak und Bottniſchen Buſen 


[N., in Deutſchland meiſt NW. und SW,, ſtellenweiſe recht ſtark. Die 


Temperatur in Mittelſchweden und im Streifen Danzig bis Trier iſt um 3 
bis 6 Grad geſunken, im Oſten geſtiegen, ſonſt wenig verändert, Weſtdeutſch⸗ 
reich haben wiederum ſehr kühles, regneriſches Wetter. 


E 


Iſrael vergißt ſeines Schöpfers und baut Kirchen 


(„Tempel“. Hoſcheg 8, 14). Predigt Sonntag Vormittag 20 Uhr. Ning 24. 


. Eröffnung 
der Spitzer'ſchen Bade: und Schwimmanſtalt, 


vor dem Ohlauerthore, am 28. Mai. (56377 


Friedrich's Ball-Salon, N 2 


[5624] Heute Sonnabend: Großes Ertra-Kränzden. 
Dbrerhemden 
für Herren: 


gutſitzend zu liefern, widme ich feit Jahren meine ganze 
Sorgfalt, ſorge für neue praktiſche Schnitte, ſaubere 
Arbeit und tadelloſen Sitz. Auch unterhalte ich ſtets ein 
großes Lager fertiger Herren⸗Wäſche in weiß Leinen, 
Shirting und Chiffon, wie auch in farbigen Stoffen; 
ebenſo rein leinene ächt engliſche Halskragen und 
Manchetten für jede Hals: und Hand-Weite in den 

neueſten Façons. 17682] 


2 


Bei Aufträgen von Auswärts 
genügt die Ueberſendung eines getragenen Hemdes, wonach 
ich gutſitzende Oberhemden liefere. 


Eduard Liitauer, 
Ning Nr. 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke, 


Conservirte Früchte 


als: Ananas, Aprikosen, Birnen, Chinois, Erdbeeren, 1 ebutten, 
Kirschen, Mandeln, Mirabellen, Melonen, Nüsse, Pfirsiche, Pflaumen 
Quitten, Reineclauden, Stachelbeeren etc., bestes rheinisches und 
französisches Wachsthum, in, Gläsern von 700 und 500 Gramm 
Inhalt, von der Jury der jüngsten Gartenbau-Ausstellung in Cöln 
einstimmig als vorzüglichstes Fabrikat mit dem ersten Preise aus- 
gezeichnet, empfehlen zu Fubrikpreisen 17667 


Gebrüder Stollwerck, 


Schweidnitzerstrasse 31. 


Die von der vierten ordentlichen General⸗Verſammlung genehmigte 
Dividende von 1% pro 1875 1 — ga Gueidnael der Dividenden⸗ 
ſcheine Nr. 3 unſerer Actien fofort [7687] 

in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſell ſchaft, 


in Breslau bei der Breslauer Discontobank Friedenthal Co., 
in Beuthen OS. an unſerer Kaſſe, 
in Kattowitz bei unſerer Filiale 


erhoben werden. 
— Dividendenſcheinen iſt ein 


doppeltes Nummernverzeichniß bei 
euthen OS., den 24. Mai 1870. 6 beizufügen. 


Der Auffichtörath | 
der Oberſchleſiſchen Bank für Handel und Induſtrie. 
3 
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Sener Eintrag lui B 


verſichere ich gegen die bevorſtehende Verlooſung billigſt. 


oritz Herzberg, 


661] Bank- und Wechſel⸗Geſchäft, Ring Nr. 10/11. 


Nachdem mit dem 31. December 1875 unſere Bank in Liquidation getreten 
iſt, fordern wir unſere Gläubiger auf, ſich bei uns zu melden. (§ 243 A. H. G.) 


Gleiwitzer Disconte-Bant in Liqu. 3 


ax Perls. 203] 


Girafen⸗Lotterie. 


Nachdem von Gönnern des Unternehmens eine ſo überaus große 
Anzabl von ſehr werthvollen Gewinngegenſtänden für die am 1. Juli 
in Ausſicht genommene Verlooſung dargebracht worden find, kann mit 
Recht bebauptet werden: 76581 

daß die Gewinnhoffnung für jeden einzelnen Loos 
nhaber eine derartig günſtige iſt, wie dies bei ähnlichen 
erlooſungen noch niemals der Fall geweſen iſt! 
BBeſonders bervorragende einzelne Gewinne beſtehen aus: 1 
a. 1 Pianino. Werth 810 Amt. (Hauptgewinn); b. beſte Gold ⸗ und 
Silberwaaren, ſowohl Luxusgegenſtände, wie viele boͤchſt elegante 
Schmuckſachen für Damen und Herren; c. werthvolle Zimmer ⸗Decora⸗ 
tionen, Oelgemälde, Kupferſtiche und eingerahmte Bilder, Stutz⸗ und 
Regulator⸗Uhren, Teppiche der verſchiedenſten Art; d. Kunſt ⸗ und In⸗ 
duſtriegegenſtände in größter Mannigfaltigkeit; e. Wirthſchaftsgegen⸗ 
ſtände, wie: ſilberne Meſſer, Gabeln und Löffel, Glas⸗ und Porzellan: 


Service, Alfenide⸗Thee⸗ und Kaffee⸗Service, Kryſtall⸗, Alabaſter⸗ und 
hochſt elegante Bronce⸗Waaren; k. diverſe goldene Damen: und Herren: 
Taſchenuhren; g. 1 Ponny Pferd ꝛc. e. 

Looſe⸗Verkauf & 1 Rmk. in meinem Bureau, mit beſonderer 
Berüdfihtigung und pünktlicher Ausführung der eingehenden auswär⸗ 


tigen Aufträge. C. Schlesinger, Breslau, Ring 4, I. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Juni d. J. ab fällt der Aufenthalt der 
Exoreßzüge 3 und 4 in Arnsdorf fort, und der An- 
„ ſchluß der Schnellzüge 25 und 26 wird von Arnsdorf 
7 M nach Liegnitz verlegt, zu welchem Behufe der Schnell: 

zug 25 in Liegnitz 1 Uhr 36 Min. Nachm. eintrifft, 
SEN der Schnellzug 26 um 11 Uhr 48 Min. Vorm. von 
Liegnitz abfährt und die Stationen bis Kohlfurt zehn 
Minuten ſpäter als jetzt paſſirt; außerdem erhält der Expreßzug 3 einen 
Aufenthalt von 20 Minuten in Sagan und trifft um 3 Uhr 12 Min. Nach⸗ 
mittags — 7 Min. ſpäter wie bisher — in Breslau ein. 
Berlin, den 23. Mai 1876. [7663] 


Königliche Direction 


der Niederſchſeſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Es ſollen die Erd» und Planirungs⸗Arbeiten zur Ausführung der neuen 
Befeſtigungen bei Neiſſe, veranſchlagt zu 508,201,9 Kubikmeter Bodenmaſſen 
im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Maſſenberechnungen, Pläne und Profile 
liegen in unſerem Central⸗Bureau, Abtheilung III., hierſelbſt, Teichſtraße 
Nr. 18 zur Einſicht aus, von wo die Bedingungen auch gegen Erſtattung der 
Copialien bezogen werden können. 4 wi 

Offerten find verſiegelt und portofrei, verſehen mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Ausführung von Erd⸗ und Planirungs⸗Arbeiten 
im Feftungsbereich Neiſſe“ 
bis zu dem 
auf Donnerstag, den 8. Juni 1876, Vormittags 11 Uhr, 
in dem oben bezeichneten Central⸗Bureau anſtebenden Submiſſions⸗Termin 


an uns e wo deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen 


»Submittenten erfolgen wird. 
Breslau, den 21. Mai 1876. [7549] 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Juni cr. tritt zum Preußiſch⸗Schleſiſch Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen 
Verband ⸗Tarife vom 1. Mal 1872 ein Nachtrag XVIII. in Kraft, welcher 
ermäßigte Frachtſätze für Puddel⸗ und Waltzwerksſchlacken in Quantitäten von 
mindeſtens 10,000 Kilogramm von Oſtrau beziehungsweiſe Lipina⸗Carlshütte 
nach Stationen des Oberſchleſiſchen Hüttenreviers enthält. 

Druck⸗Cxemplare find auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau. den 22. Mai 1876. f 

Vom 1. Juni cr. tritt zum Oſtdeutſch⸗Sächſiſchen Verband⸗Tarife vom 
1. Auguſt 1872 ein Nachtrag XIX. in Kraft, wonach an Stelle der Route 
Sagan⸗Hansdorf⸗Sorau die Route Sagan⸗Sorau in den Verband auf⸗ 
genommen wird. a 176831 

Breslau, den 23. Mai 1876. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die 1 der Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗Arbeiten, incluſive 
Material⸗Lieferung: 
* für die Ponente mit Ausnabme des Empfangsgebäudes, auf dem 
Bahnhofe Nieder⸗Salzbrunn, veranſchlagt auf 7399 Mk. 71 Pf.; 
b. für ſämmtliche Hochbauten auf dem Bahnhofe Ober⸗Salzbrunn, veran⸗ 
ſchlagt auf 6571 Mk. 77 Pf.; 5 
e, für die Hochbauten auf der Perſonen⸗Halteſtelle und der Güterftation 
Fellhammer, veranſchlagt auf 2806 Mt. 66 Pf.; 
d. für 755 ee auf dem Bahnhofe Friedland, veranſchlagt auf 6427 
ar 7 . g 
ſoll getrennt an den 4 Bahnhöfen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den U ae * 
ierzu habe ich einen Termin au 
— twoch, den 7. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau bierſelbſt (altes Empfangsgebäude anberaumt, zu welchem 
die Submiſſions⸗Offerten verſtegelt und mit entſprechender Aufſchrift, recht⸗ 
zeitig an mich portofrei einzuſenden find. } 
ubmiſſions⸗Offerten⸗Formulare, getrennt für jeden Bahnhof, können 
‚geden Zahlung von je 2 Mk. von dem Betriebs⸗Secretär Rohde bierſelbſt 


ogen werden. 
Welbürg, den 19. Mai 1876. [7642] 


Der Abtheilungs⸗VBaumeiſter. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Es lagern in unſern Bau⸗Amts⸗Depots zu Breslau circa 287,000, zu 
Dpseln ca. 278,000, zu Beuthen ca. 118,000. Klg. und in den Werkſtätten 
zu Breslau ca. 127,000, zu Oppeln ca. 10,000 Klg. verſchiedene alte Ma: 
ferialien, meiſt Eiſen und Metall, zum Verkauf. Die Verkaufsbedingungen 
nebſt Nachweiſen find bei der Central⸗Betriebs⸗Material⸗Verwaltung Oder⸗ 
tborbahnhof bierſelbſt in Empfang zu nehmen und Offerten dorthin zu richten. 
Schluß termin für Annahme der Offerten: Mittwoch, den 7. Juni er. 

7670 Direction. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die für ein Jahr für dieſſeitige Verwaltung erforderlichen Betriebs 
Stateriellen 2 im Wege der öffentlichen Submiſſion franco Bahnhof 
Dels vergeben werden und find Offerten mit Preisangabe nebſt Proben, 
derſiegelt und mit der entsprechenden Aufſchrift verjeben, portofrei bis zum 
10. Juni c., Nachmittags 4 Ubr, an uns einzureichen, an welchem Tage 
die Eröffnung der eingelaufenen Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten stattfindet. Die Lieferungsbedingungen find gegen Erſtattung 
der Koſten durch unſer Bureau zu beziehen. [2170] 

Poln.⸗Wartenberg, den 22. Mai 1876. 


Direction. 


Ar 2 a 


Jahres-Abschluss 


der Allgemeinen Renten-, Capital- und Lebens- 
Versicherungsbank „Teutonla“ in Leipzig 


Activa. 
1875. * | 
Decbr. 31. Depoſital⸗Wechſel der Actionäre----.---r..0r 00. 1350000 — 
a/ 2655485 30 
ee, Hate 2947411 — 
Mobilien⸗ und Snventar-Eonto-.....-2....2.,«- 1453011 


Werthpapiere nach Cours vom 31. December 1875 1111350 80 
Ausleihungen gegen Fauſtpfand auf 


‚·ͤ—— 5 7 333333*B 


Gewährte Cautions⸗Darlehnßne 15061488 
Guthaben bei Agenteeeeeennnn 2 9828669 
Guthaben⸗Conto für zweifehafte Forderungen 5839197 
Geſtundete Prämien 18554256 
Gate e. — 6552572 
Begründungsſchuld nach Abſchrei⸗ | 

bung der vorj. Gewinnſaldos 

von Mk. 82861. 73 Mk. 225599. 68 

und von 15 pCt. des diesj. 

Gewinnes mitt Mk. 9762, 13] 215828055 


Mark 658765254 


Der V 


der Allgemeinen Renten,, Capital⸗ und Lebens⸗Verſicherungsbank „Teutonia“. 


Marbach. 


2 1875. 
Bilanz ⸗Conto. 


26522366 
174633030 
5 


Passiva, 


187 


| 5. 
Decbr. 31. Actien⸗ Capital 
aus⸗Hypotheken⸗Conto 
g ane Serie A € 
| rämien:Rejerbe Serie a Re 17697360 
A Jeitwerth⸗Conto Serie 888... 10019718 
| do. BP = Rare 324 89 
. ALERT 12953118 
Reſerve für nicht erhobene Capitale Serie . 6246731 
Reſerve für nicht erhobene Capitale Serie O.. 4313146 
Guthaben der Empfänger von Cautions- Darlehen. 11507 68 
| Guthaben von Diverſen an die Bank 142632 53 
Gewinn⸗Salddee Mk. 65080. 84 
abzüglich ſtatutengemäßer Abſchrei⸗ 
| bung a. der Begr.⸗Schuld. ... Mk. 9762. 13] 5531871 
1 
I 
1 —— 
1 Mark 6587052057 
7664 
orſtand Pete 


Dr. Elster. 


Oberſchleſiſche Bank für Handel und Induſtrie Beuthen OS. 


Bilanz am 31. 


December 1875. 


Activa. Mt. Pf. Passiva. Me. Pf. 
c / Helle zu 101,378 | 79 ||| 1 | Actien⸗Capital⸗Contoo .. 2,550,000 | — 
eee 4,747 | 83 [2] Reſerve⸗Fonds⸗Conto n 87.000 — 
3 Gaden⸗Beſtandde ee 2,209 | 50 3] Accepten⸗Conto a 300 — 
4 Doſſen⸗ Dede b 83,239 | 35 ||| 4 Conto⸗Corrent-Creditore ss. 383,317 | 57 
5 |Wecchfel:Beitände - + -...-.....--- 874,560 | 15 || 5 | Dividenden:Conto - =: --uen-.csersese seen nenne - — — 
6 [Effecten⸗Beſtände 60,906 | 77 Nicht erhobene Dividende 
7 Hypotbeken⸗Beſtände . 28,140 | — 8 e Mk. 12. — Pf. 

8 Lombard⸗Beſtände ee EEE * 358,060 | — N Nicht erhobene Dividende 
9 [Utenſi lien 3 9 —— 2 7,542. 55 Pf | i 180. — 
10% Abſchreibung „ 754. 25 „ 6,788 30 Dividende pro 1875 „ 25,500. — „ 25,692 — 
10 [Conto⸗Corrent⸗Debitores: ne, 884... Feat ET 136,959 | 66 
a. Dotation unſerer Filiale Mk. 213,449. 86 Pf. 7 Gewinn: und Verluſt⸗Conto⸗Vortrag pro 187 00606 
bro ee ne 75 300,000. — „ 
c. Hinterlegte Caution. „ 150,813. 20 „ 
d. Sonſtige Außenſtände . . 1.094, 137. 68 „ 1,758,400 74 | 
I eemmondit Gono e e 75,000 | — 
12 [Grundſtuck⸗Conto: 
a. Beſitzung in Beuthen... Mk. 62,032. 86 Pf. 
b. Beuthener Bauparzellen . „ 54,323. 15 „ 
c. Beſitzung N.⸗Heyduck | 
k. 17,986. 50 Pf. 
10% Abſchreibung f 
Mk. 1798. 65 Pf. Mk. 16,187. 85 Pf.] 132,543 | 86 
15455975 | 20 [2.435975 | 29 
Beuthen O.⸗Schl., den 31. December 1875. 
Der Vorſtand. 
Albert Siegheim. Emil Schmidt. Juſtizrath E. Walter. 
Die Uebereinſtimmung vorſtehender Bilanz mit den Büchern der Bank beſcheinigt 
Die von dem Aufſichtsrathe erwaͤhlte Neviſions⸗Commiſſion. 
M. Block. Gustav Cohn. 
Gewinn hund Verluſt⸗Conto. 
1] Abſchreibungen im Laufe des Jahres 48,709 | 39 1, Vortrag ex 1874. „„ „„ „ 40 
2J Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto: 2 Camdbio⸗Conto: Gewinn pro 1875 39 
Gehälter, Reiſeſpeſen, Schreib⸗ 3 Einlöſungs⸗Cont o 38 
materialien, Druckkoſten, Por⸗ 4| Rubel⸗Cont o. 24 
tis und Depeſchen ze Mk. 34,478, 45 Pf. 5 Gulden⸗ Conti 66 
Gd ³Ä¹ 3. 7900885 41,876 | 80 - DebijensEomto -»...--rermreeenen- 4 
3 Utenſilien⸗Conto: Agio ⸗Conto F AA AS ER TR 
Abfhreibung pro 1875 ennnnn nenn. 754 25 : 5 N — 
4J Grunbſtack⸗ Conte Nieder⸗Heyduck: 3 8 ute . ——— user ekenuengenen 28812 
8 ie pro Fach F 13 65 11 Waaren 8 3 E 4 — 
5 Verluſt auf Effecten⸗Contt!ti . 11,129 | 80 3 ersenuerseecsuannnssenssersemnnne 1 
60 Eonto pro Dubio ſ ). 136.959 | 6612 Gewinn der Filiale 30,999 | 86 
, rechab nacen ee rare age h = 
81 Gewinn ⸗Sald ae 3,006 | 06 
| 269,734 | 61 | | 269,734 | 61 


Beuthen O. Schl., den 5. Mai 1876. 


g Der Vorſtand. 


7 Albert Siegheim. Emil Schmidt. Juſtizrath E. Walter. 


Die Uebereinſtimmung vorſtehender Bila 


nz mit den Büchern der Bank beſcheinigt 


Die von dem Aufſichtsrathe erwählte Neviſions⸗Commiſſion. 


M. Block. 


| ꝛrerien Ge ſellſchaft 
Breslauer zoologiſcher Garten. 


Zu der ordentlichen General⸗Verſammlung 164711 


am 27. Mai c., Nachmittags 4 Uhr, 
in dem kleinen Saale des Börſengebäudes (Blücherpla 
hiermit eingeladen. 
Jeder Actionär hat ſich als ſolcher durch Vorzeigen der auf ihn lauten⸗ 


den Actie zu legitimiren. 
Tages Ordnung: 
2 Geſchäfts⸗Bericht des Directoriums für das Jahr 1875. 
2) Vorlegung der Rechnung, der Bilanz, des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contos 
pro 1875 und die Ertheilung der Decharge. 
3) Wahl der beiden Rechnungs⸗Reviſoren pro 1876. 
Breslau, den 27. April 1876. 


Das Directorium. 


werden die Actionäre 


Gustav Cohn. [7685] 


Einfache und elegante schmiedeeiserne Garten- und Zimmer-Möbel 
empfiehlt dıe 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik 


in Breslau: Königsstr. 3 (Passage), vis-A-vis Riegner’s Hotel, 
dto. Bahnhofstrasse 22 (Locomotive). 

Obige Fabrik hält auch beständig Lager von den patentirten 
Sattelselbstgurtermaschinen von Steinbach 4 Co. in Wien. 
Illustrirte ermässigte Preis-Courante der Möbel, Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis und franco. [5429] 


BEE” Herren u. Knaben⸗Garderobe, 
1 au Be 
auf Ratenzahlungen jederzeit. 
Fr. Adreſſen 05 K. 14 poſtl. Breslau. 


Bekanntma 


"7743 


ntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 3852 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Oscar Langner hier in 
das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Erich Hoche erfolgte Eilöſchen der 
(Einzel) Firma: [469] 
Eich Hoche 
bier, und iu unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
gifter Nr. 1322 die von den Kaufleu: 
ien Erich Hohe und Osear Lang⸗ 
ner, beide zu Breslau, am 1. April 
1876 bier unter der Firma 
Hoche & Langner 
errichtete offene Henn geſellſchaſt 
eute eingetragen worden. 
» en 7 22. Mai 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekauntmachung. 
In dem Concurſe über das Vers 
mogen bes Kauf! anna 


Konis Neuländer, 


in Firma: Neuländer & Deutſch 
u Breslon zur Verhandlung und 
Bio: uber einen Accord ein 


auf den 9. Juni 1876, 
ing: 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Stadt ⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer, im Zimmer Nr. 47 

des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt worden. 

Die Vetheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
jest daß alle feitgeftellten oder vor⸗ 

ufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concurs⸗ Gläubiger, jo weit für bie: 
ſelben weder ein —— noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Veſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Die Handelsbücher, Bilance und 
Inventarium und der vom Verwalter 
Aber die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtaitete Bericht liegen im 
Burcau XII o. zur Einſicht der Be 
theiliaten offen. 4 

Breslau, den 20. Mai 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [471] 
Theodor Ferdinand May 
zu Breslau, Goldene Radegaſſe Nr. 8, 
in Firma Theodor F. May, iſt der 
Kaufmann Paul Zorn bier, Friedrich⸗ 
ſtraß“ Nr. 18, zum definitiven Ver⸗ 

walter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 20. Mai 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

77. . — 


Aufforderung 
* 3 
nach Feſtſetzung einer zweiten 
Anmeldungsfriſt. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Julius Guttmann 
u Kattowitz iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 16. Juni 1876 


einſchließlich 
tgeſetzt worden. 
1 ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshangig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem an Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. i 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 12. April 1876 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 
auf den 26. Juni 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichis⸗Locale, Termins⸗ 
zimmer Nr. 42, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisrichter Friedländer an⸗ 
beraumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
— innerhalb einer der Fri⸗ 
angemeldet daben. 58 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
erer Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke feinen Wohn: 
ih bat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am biefigen 
— beraten oder ger Pra «4 = 
A sten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den — 
11092 


anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be; 


kanntſchaft fehlt, m f g 
Anwälte erden die Rechts 


rögdek, Morge t 
Tarlau und Geldner e 
tern vorgeſchlagen. : 
en O.⸗S., den 18, Mai 1876. 


b 
Sal, Kreis- Gericht. J. Abth 


Bekanntmachung, 


haufmann A, Blefner 
Pr re definitiven Verwal⸗ 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen der Han 
dels mannes 11097] 
Valentin Nega 
zu Naſſiedel durch Beſchluß vom 
4. Juli 1874 eröffnete Concurs iſt 
beendet. 
Leobſchütz, den 17. Mai 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nee 2 


Bann Friedrich 


3 T nen 


„Bekanntmachung 
der Concurs⸗Eroffnung und des 
„offenen Arreſtes. 
Königl. Kreis Gericht 
zu Ohlau, I. Abtheilung, 
den 8. Mai 1876, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gaſthofs⸗ 
Beſitzers 8 
Willy von Mayer 
zu Ohlau ift der kaufmänniſche Con: 
re role und der Tag der Zah: 
ungseinſtellun 
G auf den 8. Mai 1876 
eſtgeſetzt worden. 
3 — einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe if der 1 Guſtab 
Halke hier beſtellt. ; 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf Donnerstag, 
den 18. Mai 1876, Vor 
mittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Ralh Methner, im Termins⸗ 
immer Nr. I. anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen 
Verwalters einſtweiligen abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
lichts an denſelben zu verabfolgen 
oder 7 zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der egenſtände . 
bis zum 12. Juni 1876 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe 9 machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinpaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen N 


nur Anzeige zu machen. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die Beſitzung des Alexander Hont⸗ 
ſchik Blatt Nr. 195 des Grundbuches 
von Ellguth ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 1. September 1876, 
Nachmittags 3 Uhr, 

an hieſiger ae im Termins⸗ 
N r. II. verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält 25 Hektare 
51 Are 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 165 Mark 18 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
129 Mark veranlagt. 

Der Aang aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
N Fp können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge: 
— Dritte der Kroner N in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu 5 
. werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Prächufion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 2 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 4. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 

Rydnik, den 10. Mai 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaftations-Nichter. 

Bittmann. [1093] 


Aefonnfmathung, 

Zu dem Concurſe über das Vermögen 
der Handelsgeſellſchaft 
Gebrüder Heintze 
und über das Privatvermögen der 
Kaufleute Richard Wilhelm und 
Theodor Heintze bierſelbſt hat der 
Königliche Commiſſionsrath Theodor 
Pyrkoſch zu Lauban eine Forderung 
von 1500 Mark nebſt 5% Zinſen ſeit 
1. October 1875 nachträglich ohne 

Vorrecht angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf Donnerstag, 
den 22. Juni 1876, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Termins⸗Zimmer Nr. 8 des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen an⸗ 
gemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Reichenbach, den 20. Mai 1876. 
Kgl. Kreid-Gericht, I. Abth. 
Der ewe des Concurſes. 

einke. [1095] 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 288 die Firma F. Kleinwächter 
und als deren Inhaber der Handels⸗ 
Kleinwächter zu 

nzendorf bei Liebau heut ein⸗ 
getragen worden. 

7679] 


Landeshut, 
den 17. Mai 1876. 
I. Abtheilung. 
Die Auction d f 
m Opprower ichen Concnefe . 2 


d. Ztg.) findet am 1. 8 
Polniſc dem a 


Bekanntmachung. 
über das 


1 NN N 


Nachdem in dem Concurſe 
Vermögen des Kaufmanns 

S. Langer jun. 
zu Ratibor der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Accords beantragt 
at, ſo iſt zur Erörterung über die 
Stimmberechtigung der Concurs⸗Gläu⸗ 
biger, deren Forderungen in Ansehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
oder noch nicht geprüft worden ſind, 
ein Termin 

auf den 2. Juni 1876, 

Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Inſtructions⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ 
ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 
ſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 8 1094] 
Ratibor, den 20. Mai 1876. 

Königl. Kreis-Gericht, 


Der Commiſſar des Concurſes. 
chober. 


Bekanntmachung. 


Zum Neubau einer Turnhalle auf 
dem früheren Holzſpalteplatze am 
Ziegelthor hier find nachſtehend auf⸗ 

eführte Materialien erforderlich und 
oll die Lieferung derſelben an den 
Mindeſtfordernden im Wege der öffent: 
lichen Submiſſion verdungen werden: 
370 Meter robe Granit; 

platten für die Banketts, 
400 Kbm. lagerhafte Granit⸗ 

Bruchſteine, 

b ss Mile Mauerziegeln, 
195 Mille 1 
RL Hectoliter oberſchle⸗ 

0. 


8. 


ſiſcher gelöſchter Kalk, 
495 8 böhmiſcher Kalk, 
d. 900 Kubikmeter Mauerſand. 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen die in 
den Bedingungen feitgefegte Bietungs⸗ 
Caution von reſp. 500, 2500, 250 und 
180 Mark beizufügen, ſind £ 
bis Freitag, den 2. Juni c., 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt: Haupilafie abzugeben. 
Bedingungen und Koſtenanſchläge 
liegen im Zeichenbureau für Hochbau, 
Eliſabetſtraße 13, II., Zimmer 43, zur 
Einſicht aus. ‘ 11078 
Breslaa. den 21. Mai 1876. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Erdarbeiten und Sandſchüt ' 
tung zum Neubau der Turnhalle auf 
dem früheren Holzſpalteplatze am 
Ziegelthor hierſelbſt, letztere incl. Lie⸗ 
ſerung des Sandes, ſollen im Wege 
der offentlichen Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden berbungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution von 600 Mark bei⸗ 
zufügen, ſind 

bis Freitag, den 2. Juni c., 
ormittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupikaſſe abzugeben. 

Anſchlag und Bedingungen liegen 
im Zeichenbureau für Hochbau, Clis 
fabetitraße 13, IL, Zimmer Nr. 43, 
zur Einſicht aus. 5 [1079] 

Breslau, den 21. Mai 1876. 

Die Stadt:Bau-Deputation. 


Belanntmahung. 


um Neubau eines Elementar- 
Schulhauſes nebſt Lehrerwohnhaus 
auf den Grundſtücken Kirchſtraße Nr. 1, 
2, 3 bierſelbſt, ſind nachſtehend auf⸗ 
geführte Materialien erforderlich und 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Meindeſtfordernden 
verdungen werden: 

990 Mille Mauerziegeln, 
137 Mille Akten de eln, 

4360 Hectoliter gelöſchten 

. | 


ſchleſiſchen Kalk, 
ectoliter gelöſchten 
en Kalk, 
e. 1360 Kubikmtr. Mauerſand. 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen die in 
den Bedingungen feſtgeſetzten Bietungs⸗ 
Cautionen von reſp. 2500, 400 und 
250 Mark beizufügen, find 
bis Freitag, den 2. Juni c., 
Mittags 12 Uhr, 
in unferer Stadt⸗Hauptkaſſe abzugeben. 
Koſtenanſchläge und Bedingungen 
liegen im a für Hochbau, 
Eliſabeiſtraße 13, II., Zimmer Nr. 43, 
zur Einſicht aus. 2 (1080) 
Breslau, den 21. Mai 1876. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Erd- und Maurerarbeiten 
zum Neubau eines Elementarſchul⸗ 
Gebäudes und eines Lehrerwohn⸗ 
baufes auf den Grundftüden Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 1, 2, 3 bierſelbſt, ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 1081 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchriſt verſehene Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution von 2500 Mark bei⸗ 
zufügen, ſind 
bis Freitag, den 2. Juni c., 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe einzu⸗ 
reichen. Zeichnungen, Koſtenanſchlag 
und Bedingungen liegen im Zeichen⸗ 
Bureau für Hochbau, Eliſabetſtraße 13, 
II., Zimmer Nr. 43, zur Einſicht aus. 
Breslau, den 21. Mai 1876. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


ober 
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Bekanntmachung. 
In der Reſtaurateur Nobert Mer⸗ 
kel'ſchen Concursſache von Landeck iſt 
der Herr Rechtsanwalt Kreis daſelbſt 
zum definitiven Maſſenverwalter er⸗ 
nannt worden. [1096 
Habelſchwerdt, 18. Mai 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Die in dieſem Jahre am bieſigen 
Orte zur Aueführung gelangenden 
ausſchließlich des Materials au 
8000 Mark veranſchlagten Pflaſte⸗ 
rungsarbeiten ſollen an den Mindeſt⸗ 
fordernden ausgethan werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote 
ſtebt am 1099] 
Freitag, den 2. Juni er., 

Vormittags 11 Uhr, 
Termin im Magiſtrats⸗Bureau an, 
zu welchem Unternehmer bierdurch 
eingeladen werden. 

Koſten, den 22. Mai 1876. 

Der Magiſtrat. 


Es ſollen für die bieſige Stadt 
2 Stück 


Spiral⸗Saugeſchläuche, 
à 4,500 Millimeter lang, 65 Millim. 
lichte Weite, 10 Millim. * 


ſowie 

160 Meter 
gummirte Hanfſchläuche, 
75 Millim. weit flach gemeſſen, in 
10 Stücken à 16 Meter lang, beſchafft 
werden und können verſiegelte Offerten 
nebſt Proben mit der Auſſchrift: 
„Lieferung von Schläuchen“ bis zum 
15. Juni c. an uns eingereicht werden. 

Schweidnitz, den 20. Mai 1876. 
Der Magiſtrat. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Pol: 
lutionen, Hautausſchläge und 
Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [7322] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geschlechts ⸗ und Hautlrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Ber 

ndlung erfolgt nach den neueſter 

orſchungen der Mediein. [1531] 


Oeffentlicher Dank. 


Unterzeichnete, die an Rheumatis⸗ 
mus ſtark litten und es vor Schmerzen 
kaum aushalten konnten, gebrauchten 
den Extract Anti Reon, und wurden 
nach ein paar Einreibungen von ihren 
Leiden vollſtändig befreit: [2123] 

L. Neuſtadt, Spediteur. 
W. Grabſch, Schießhauspächter. 

Rawitſch, im September 1875. 


Niederlagen in Breslau bei A. 
Gonſchior, Weidenſtraße, R. Geb ⸗ 
bardt, Albrechtsſtraße, C. F. Nettig, 
Oderſtraße. General » Depot bei 
erg Birkenſtock in Nawitſch. 

reis pr. Flacon 1 Mark. 


Brettſchneidemühlen⸗ 
Verlauf! 


Da ich ſelbſt nicht am Orte wohne, 
ſo beabſichtige ich, die zu Ober⸗Langen⸗ 
bielau gelegene mir gehörige leiſtungs⸗ 
fähige Schneidemühle mit 2 Doppel- 
gatter, 1 Kreisſäge, vollſtändig maſſiv 
und ſehr gut gebaut für den ganz 
billigen Preis von 12000 Mark zu 
verkaufen, ehendaſelbſt eine Schmiede 
nebſt Wohnhaus einer maſſiven Scheuer 
und einem ſchönen Obſtgarten für 

Mark. 17665] 


ar 5 
Alles Nähere beim Beſitzer 
L. Peisker in Schweidnitz. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Alters wegen verkaufe ich meine 
gem, maſſiv gebaute Waſſermühle mit 
ängen, Franzoſen, Bier⸗ und 
Branntwein⸗Schank nebſt Scheuer und 
ee . Pferden, 18 Morgen 
Acker, rgen Pachtwieſe. Alter, 
73jahriger Beſiz. Selbſtkäufer wollen 
ſich an mich wenden. 15398 
Rieger, Mühlenbeſitzer, 
zu Ob.⸗Kunzendorf b. Freiburg i. Schl. 


Borsigwerk 


Oberſchleſien. 


Die zu obigem Berg⸗ und Hütten⸗ 
werke gehörige, an Chauſſee und in 
der Nähe der Eiſenbahn gelegene 

otel⸗Anlage mit drei Neftaura- 
tionen und einer vierten auf dem 
Fabrikplatze, mit Fremdenzimmern, 
Tanzſaal, Wohnung für den Wirth, 
mit Kellern, Wirthſchaftsräumen, Eis⸗ 
keller, Pferdeſtall, mit Telegraphen⸗ 
und Gasbeleuchtungs⸗Einrichtung und 
ferner mit einem Geſellſchaftspark, 
enthaltend Kegelbahnen, Colonnaden 
und Tanzpavillon, iſt vom 1. October 
d. J ab unter Uebernahme des vor⸗ 
handenen Inventars anderweitig zu 
verpachten. Auf portofreie Anfragen 
bei der A. Borſig'ſchen Berg⸗ und 
Hütten⸗Verwaltung in Borſigwerk wer: 
den qualificirten, ſoliden und cautions⸗ 
fähigen Pachtluſtigen die Pachtbedin⸗ 
gungen zugeſandt, auch kann die 
Beſichtigung der Anlage nach voran⸗ 
gegangener Meldung bei obiger Ver⸗ 
waltung erfolgen. [2155] 


3 


Thierſchaufeſt in Gleiwitz 


uli Or. 

„Mit Rückſicht auf die am 18. Juni bierorts ſtattfindenden großen lirch⸗ 
lichen Feierlichkeiten iſt das für dieſen Tag in Ausſicht genommene Thier⸗ 
Jul nee mit Ausſtellung und Pferderennen, auf Sonntag, den 

. ult, verlegt. 

In Folge deſſen wird der Anmeldungstermin für Ausſtellungsgegenſtände 
bis zum 12. Juni binausgeſchoben. Die für den 18. Juni ausgegebenen 
Actien haben ſelbſtredend für den 2. Juli Giltigkeit. 

eiwitz, im Mai 


Gl ai 1876. [2204] 
Der Vorſtand des land⸗ u. forſtwirthſchaftlichen Vereins. 


von Rosenthal. 


Königsdorff-Jastrzemb. 


Bahnſtationen Ratibor, Nybnik, Inhalations- 


Soolbaͤder, Oberſchleſiſche Bahn, 
Sool. Wetrowig, k k. Ferdinands Nordbahn. cp 15 e, 5 
Douchen Eröffnet am 15. Mai. 1 2 un 
1 Aerzte: Dr. Heller, Dr. Faupel. N 
In Concentrirte Soole, Brunnen. 


beſtändig vorrätbig. 
Näheres: Bade ⸗Inſpection. [2197] 


Eröffnung des Curhauſes 
in Königsdorff Jaſtrzemb 


am 1. Juni. [2198] S. Treumann. 


Künſtliche Zähne und Gebiſſe, 


gut und billig, Plombirungen mit Gold und anderen Füllungsmaterialien ꝛc., 
nach wie vor dei Jullus Thiel in Reiſſe, Haferſtr. 42, nächſt der Kornecke. 


Brunnen „iesjähriger Füllung) 


Marshall Sons & Co-. 
Locomobilen und Dampfdreschmaschinen, 


von denen bereits über 350 Satz in Schlesien, Posen ete. 
zur allgemeinen Zufriedenheit arbeiten. 


Smyth & Sons Drillmaschinen und Düngerstreuer, 


Buckeye Getreide- und Grasmähmaschinen von 
Adriance Platt & Co., mit 2 grossen Fahrrädern. 
Samuelsons Omnium Royal Getreidemähmaschinen 
mit einem grossen Fahrrade, sowie Mahl- und Sehroot- 
mühlen, Binferquetschen, ®elkuchenbrecher, 
Siedemasehinen, Heuwender und Naehreehen, 
Rübenmusmaschinen, Pferdehacken, Getreide- 
Sortirmaschinen etc. aus den besten englisehen 
Fabriken empfehle sämtlich von meinem Lager hier unter 
Garantie der Güte. 7409] 
Reparaturen führe prompt aus und halte alle nöthigen 
Reservetheile stets vorräthig. Cataloge und Preisauf- 
gaben sende gratis und franeo. 


General-Agent H. Humbert, Breslau, 


Moritzstrasse, Villa „Frisia“. 


Galmei Verkauf. 


Wir beabſichtigen von unſeren Beſtänden auf der Neue Helene⸗ 
Grube bei Scharley 135,000 Ctr. Schlammgalmei I. und II. zu 
verkaufen und nehmen Offerten bis zum 31. d. M. entgegen. 

Die Verkaufsbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Hohenlohehütte, den 19. Mai 1876. [2100] 


Fürſtl. Berg: und Hüttenverwaltung. 
Univerſal⸗ Schuhmacher⸗Nähmaſchine, 


mit hober Saule, zu Jeder Schuhmacher⸗Arbeit verwendbar, aus der 
Fabrik von W. Schröder & Co. in Leipzig, liefere ich zu Fabrikpreiſen. 
Eine ſolche Maſchine iſt bei mir in Arbeit zu ſehen. 5626 


Leopold Stern, Kleine Holzſtr. 7. 
Ein zweiſtöckiges herrſchaftliches Wohnhaus 


mit 16 Zimmern, großem Garten, der event. zu Bauplätzen ſich 
eignet, Stallung ꝛc., in beſter Rieſengebirgslage, iſt erbthellungs halber 
zu verkaufen. 

Fr. Offerten befördert das Central Annoncen Bureau, Breslau, 
Carlsſtraße 1, unter N. O. 16. 7675] 


Ein gutes gangbares Specerei⸗Geſchäft 
ift mit 1500 — 2000 Thlr. Anzahlung ſofort zu übernehmen. Näheres durch 
Herrn Guſtav Scheer, Matthiasſtraße 23. [5629] 


Im Comptoir der Buchdruckerei Ein Rittergut 


errenſtraße Nr. 20 
5 fraß in d. Pr Poſen, mittl. Größe % Me 


ſind vorräthig: \ . 3 
Credit⸗Anerkenntniſſe. von d. Bahn, mit vorzüglichem Boden! 
Schiedsmanns- Protokell⸗Bücher, vollſt. Invent., an maſſive Gebäuden 
ne 8 2 8 8 eg Bedingungen, 

. 5 > 
ala eee bei einer Anzahl. don 25-30 Mille 


Thaler verkauft werden. e Hypo⸗ 


Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungs bücher. 


Poſtpacket⸗Adreſſen. tbeken. Näheres unter N. poſtl. 
Pedeeß⸗ Vollmachten. 8 ö Gneſen. 2183] 
. len. Wer * ein zu Klein⸗Dombrowka, 8 
Oeſterreichiſche Zoll ⸗ und Poſt · Kattowitz, belegenes, gut ein⸗ 

Declarationen. gerichtetes Gaſthaus beabſichtige 


Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
ro u. Fubrmunnsfracdht- 
tiefe. 


Mark 24000 
a 5% erſte Stelle 


werden auf ein Grundſtück in einer 
großen Provinzialſtadt Poſens von 
einem ſicheren Zinszahler per 1. Juli 
oder per 1. October c. geſucht. “Pre: 
vinzial⸗FJeuerverſicherung Mk. 31100. 
Offerten sub I. 21197 ohne Unter⸗ 
händler an die Annoncen⸗Exped. 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


ich aus freier Hand zu verkaufen. 
Unterhändler verbeten. [2199] 
Klein Dombrowka 
bei Schoppinitz. 
W. Chmielarz, 
Bauunternehmer. 


Zum 


Haar färben, 


auf 25jährige Erfahrung gestützt, 
empfehlen sich [7113] 


Gebr. Schröer 


Perrückenmacher, Schloss-Ohſe. 


8 


4 
rn er ee 


8 > 2 
3 


oll ſofort aus fre. i 


een IL 


2 


Alle die Kapſeln, welche ber Kopaivbalſam in flüffiger Form 
und in einer Hülle von Gelatine enthalte rt, verurſachen Auf: 

„ſtoßen, Uebelkeiten und Magenbeſchwer den. Die Matiko⸗ 
Kapſeln von Grimault u. Kemp. allein verurſachen 
keinen dieſer Uebelſtände, weil fie den eingedeckten Kopaivbalſam 
in Verbindung mit dem ätheriſchen Matico⸗Oel enthalten. Die 7 
a Hülle von Kleber (Gluten), die Pe umſchließt, loͤſt ſich erſt mit 
dem Eintritt in die Eingewes de und nicht im Magen. Auch 
U find fie weſentlich wirkſamer ars alle ubrigen ähnlichen Produkte 

0 imihrer Anwendung gegen veraltete und chroniſche Schleimflüffe. 

Es wird gebeten, die Etiggette von Grimanft u. Komp. 

A i an verlangen um jede Nachabmun⸗ zu beſeirigen. 
e 


NN 


von GRIMAULT & Ce, Apotheker m PRIS 


ſtehende 
kauf bei 


8 


ſof. Verkauf übertra 


zu perkaufen. 


hten. 


N 


P. A. Schweidnitz poltl. 


in in beſtem Zuſtande befindliches, 
altes renommirtes Papier., Leder ⸗ 
und Galanteriewaaren⸗Geſchaͤft in 
i einer größeren an 5 A: 
iter günftigen Bedingungen ſofo 
N unter günftig gung 17058 
. Gefällige Offerten erbittet man unter 
F. W. 4404 an die Annoncen-Erpe- 
dition von Rudolf Moſſe in Leipzig. 


Milch⸗Verpachtung. 

Das Dom. Ottwitz bei Breslau 
beabſichtigt vom 1. Juli ab die Milch 
an einen cautionsfähigen Abnehmer 
nach Breslau zu liefern. Bewerbungen 


ſind an daſiges Wirthſchafts⸗Am 
ri [55 


Das Dominium 


Pirſch 


ir verlauft von jetzt ab wieder 


Mauerziegel, 


bau, Auguſtaplatz. 


Glrablreuze, 


kirch bei Canth. 


u 


Grab⸗Blech 


Kloſterſtraße 1, 
m Stadtgraben. 


im N 
ner 17668 


eichene 2 N 20 Sr 
eiſerne 4 N 20 Sgr 
ze mit Porzellanplatte und Schrift, 
rabſchrift u. Photographie a. Porzellan. 
5 kränze. [5469] 
B. Schilder in Glas und Porzellan 
„Stammkuffen“. 


Glas, Porzellan 


für Reſtaurateure u. Conditoren. 


Carl Stahn, . 


1 rothſcheckigen Holländer 
rung 9 2 alt = - 0 
prungfähige Eber, Suffolk⸗ 
Race“ bead Dom. Schöbe⸗ 
[5631] 


Baur Deſtillateure 3 
empf. reine unverfälſchte Lindenholz ⸗ 
kohle die Fabrik J. Schenkalowsky 


5 inländische Fonds, 


9 Press, cons. Anl. 4 
N do. Anleihe 
do. Anleihe. 
St.-Schuldsch. 
Press. Prüm.-Anl. 
1 Bresl. Stdt.-Obl. 
8 do. do. 
Dr Schl. Pfdbr. altl. 


3 
. do. Lit. 1 1 
do. altl. ..... 44 


r 
42 
4 


4 
4 
3 
3 
4 
4 


-  Rentenb. Schl. 4 
F „do. Posener|4 
 Schl. Pr.-Hilfek, 4 


2 RT 
Schl. Bod.-Ord. 4 


Amerikaner 6 
# Italien. Rente. |5 
Oest. Pap.-Rent. 470 
do. Silb.-Rent. 4½ 
40. Loosel860 5 
5 do. do. 1864 
Poln. Liqu.-Pfd. 
do. Pfanäbr, 


| 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prlorltätsactlen. Amtlieber Cours. | Nichtamtl. Cours 
104,75 B Amtlicher Cours. $ Carl-Ludw.-B.. 5 — — 
— Br.-Schw.-Frb. 4 78,50 bzB Lombarden ...|4 123 6 ust 123 B 
100 B Obschl. ACD E. 3% 139, 0325 bz Oest. Franz -Stb. 4 433 C alt. 433 bz 
94,50 B do. 33. 32 — Rumän, St.-Act. 4 | 19,15 € 42 
130,50 G R.-O.-U.-Eisenb 4 103, 1550 bzB do. St.- Prior. 8 — — 
= do. St.-Prior.. 5 — Warsch.-W. StA 4 — — 
101,25 b2@ B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
86,10 6 do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — — 
— 7 do. Prior. 5 — — 
97 bs Inländische Elsenbahn-Priorltäts- Krak.-Oberschl.| 4 — — 
95,40 bz Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — 
101,50 bzG Freiburger 4 91 8 Mährisch - Schl. | 
er 7 nr 5 2 96 B Centralb.-Prior. | 5 — — 
— ®. it. . 3 —u— — ——— — — — — 
1.96 6 II. 95,30 b do. Lit. K. 47 | 89,10 bz Brel.Disconteb.| 4 Te 
101,50 60 ba Oberschl. Lit. E. 3 | 85,90 bzB 40. Maklerbk.14 ** 
I. 95,50 B do. Lit. O. a. D. 4 93,70 B do. M.-Ver-B. 4 — A 
II. 95,30 ba do. 1873 4 | 9115 6 do. Wechst-B.l4 | 86 8 
= RR a | 98,25 b D. Reichsbank |434 | 154 8 Bi 
94,0895 be aa 2 Ostä. Bank ... f. = > 
97,40850 daR do. Lit. g. 4.9980 B Sch. Bankverein 484 8 
= 40. 180 806110180 B do. Bodenerd. 4 | 94,75 G = 
101 6 doßriegNeisse 20 1 do, erde: |, 7 el b 
94,80 baz do. Wilh.-B. 4 — Oesterr. red 4 220 6 ult. 219 320à 18,503 
100,60 bz do. do. 5 104,50 6 IC 15 Industrle-Aotien. 
— R.-Oder-Ufer . 5 15 26 resl. Ges. 
— — — für Möbel 4 — au 
Weohsel-Course vom 26. Mai. do. de. St.-Fr. 6 — — 
Amsterd. 100 fl. 3 kS. 169,35 ba do. Börsenact. 4 — — 
- do. do. 3 2M. 168,50 @ do. Spritactien 4 — = 
Belg. Pl. 100 Frs. 2% KS. do. Wagenb. G 4 | 50 B — 
do. de. 2 2M. do. Baubank . 4 — — 
** London 1 L.Strl. 2 [KS. 20,43 ba Donnersmarkh. |4 | — — 
= do. do. 2 [M.] 20,36 bz Laurahütte.... 4 58,50 ba ult. 58,25 ba 
2 Paris 100 Frs. 4 |k8. 05 G Moritrhütte . 4 — 30 B 
57,90 B i 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 27,90 6 
97,50 ba Warsch. 1008. R. 6 209 6 Oppeln. Cement 14 = 
- Wien 100 fl. 4 \ Schl. Feuervers. 4 — — 
er do. do. 4 do. Immob. I. 4 — — 
u do; do. II. 4 — — 
— Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 82 br — 
86,75 bz Ducaten — do. Zinkh.-A. 5 2% 82 B 
— 20 Frs. Stücke — do. do. St.-PFr. 4 — — 
5 Oestr. W. 100 fl. 169,75 bzB Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — RR 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 49,50 8 
100 8.-R. 2699,50 bz Vor wörtshütte.( 4 — 16 B 
Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) Drud don Fraß, 


Ausländische Fonds. 


; »Glogau. M. Handel 
eben agbanblunz 


in gangb. Specerei - Geſchäft 

verb. m. Kl.⸗Handel von Spiri⸗ 

ſttutuoſen iſt verhältnißhalber mir zum 

en worden. Off. 
[2176 


a m 


ſtarkes Format, Bauſtellen Breslau, 
ſowie auch noch 60 Schock 


i Mauerrohr. 
Näheres bei dem Be 


wei 


10 


Monogramme 


und Wappen 


auf Briefbogen und Couverts 
per 100 Stück 1 Thlr. u. 1% Thlr.: 


N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Ede. 


Eine complette, noch neue 


Laden⸗Einrichtung 
Colonial waarengeſchäft 


ind. Waagen, Kaffeebrenner 2c. iſt 
wegen Aufgabe des Geſchäfts billig 
zu verkaufen. Reflectanten belieben 
ſich unter H. 21193 brieflich bei der 
Annoncen Expedition von Haaſen ; 
ſtein K Vogler, Breslau, zu melden. 


Erlene Bretter, 


26—29 Millimeter ſtark, kaufen in 
beliebigen Poſten 7659 
L. Jacob Mendelſohn & Co., 
Dresden. 


Eine gebrauchte, in gutem Zuſtande 


Bampfmaſchine 


mit aufrecht ſtebendem Keſſel (Field⸗ 
Syſtem) von 3—5 Pferdekraft wird 
zu kaufen geſucht. Offerten unter 

„P. poſtl. Tarnowitz. 2174] 


Heute und morgen 


friſche Hechte und Lachs 


Landsberger's Seeſiſchhandlung, 
Grüne Baumbrücke 2. [5635] 


Echte 
Braunschweiger Wurst 
beſter Qualität offerirt billigſt 


L. Sonnenberg, 
Königsplatz 7 u. Tauenzienſtr. 63. 
Prima amerikanischen 


Pferdezahnmais 


hat noch abzugeben [5630] 
Mar Steinitz, Görlitz. 


b a eee 
III 


beſcheidenen Anſprüchen ander reitig 
Stellung in einem Comptoir oder 
Engros⸗Geſchäft unter Cbeaſre F. 8. 41 
Exped. der Breslauer Ztg. 5625] 


Ein Schwimmlehrer 


mit guten Zeugniſſen kann ſich zu 
ſofortigem Antritt melden in der 
Spitzer'ſchen Bade ⸗ u. Schwimm⸗ 
Anſtalt vor dem Oblauerthore. 


Photographie! 


Ein gewandt. Operateur, w. i. d. 
Neg.⸗ u. Poſ.⸗Retouche Vorzügl. leiſtet, 
m. ſof. b. g. Gehalt z. ſelbſiſtändigen 
Leitung e. Filiale geſ. Offerten sub 
Riedel, Cotibus. [2189] 


Ein Seifenfiedergebilfe 


wird zum baldigen Antritt geſucht. 
7656 J. Franke, Natibor. 


ER AT „„ 
S i junger; db tg efener 

9 = Kaufmann, mit iran u. 
R 2, Correſpondenz bollf. vertr., ſucht unter 
25 b 


+ 
+ 


SEAT 
7 5 


Depot in Breslan | 
Görtz, Aesculap⸗Apothele. 


der Confeſſion, von einer jüdiſchen 
Familie auf das Land geſucht. Offer⸗ 
ten bitte an Herrn S. Silbermann, 
Buchbändler in Coſel OS. zu ſenden. 


Ein anſt., gebild., in der Wirthſchaft 
erfah. Mädchen, 26 Jahr, alt ſucht 

unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
als Wirthſchafterin bei einem einzelnen 
anſtändigen. Gefäll. Offerten werden 
unter C. C. 42. in der Exped. d. Bresl. 
Zeitung erbeten. [5640] 


Ein anſtändiges Mädchen, moſ., 
findet in meinem Deſtillations⸗Geſchäft 


als Schänkerin 


per 1. Juli Stellung. [2194] 
z Arnold Schindler, Brieg. 


Ein Buchhalter für Eiſen en gros, 
ein Oeſtillateur, ein Droguiſt 
und 1 Eiſenhändler finden Stellung 


durch „Germania“, Breslau, fi ara? 
. nden a. d. Kaiſer⸗Wilhelm⸗Berg ⸗ 
F [7672] | Wert 3. Birhteman b. Sauban banerupe 
a! ee Bus Arbeit. [2157 
ngroß-Geihäft ſuche ich einen „ — 
tüchtigen Reiſenden. Antritt 1. October Ein verheiratheter Kunſtgärtner, 


Ein Seifenſiedergehilfe, 


welcher in mehreren Licht⸗ und 


Seifen⸗Fabriken in Breslau ge⸗ 
arbeitet, ſucht baldige Stellung 
durch Particulier Joſeph Hahn 
in Beuthen OS. [7423] 


Ein tüchtiger 
Maſchinenſchloſſer, 


der event. auch mit Führung einer 
Dampfmaſchine vertraut, findet Stel⸗ 
lung bei 2 [2173] 
g Hugo Schück, 
Papier⸗ und Strohpappendeckel⸗Fabrik. 
Natibor. 


20 Bergleute 


event. früher. [7568] 26 Jahr alt, ſucht, bei beſcheidenen 
S. Samuel in Glogau. Anſprücden, Stellung, per bald oder 
per 1. Juli unter P. S. 52, Laura⸗ 


Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche 


per 1. Juli c. einen [2205] Hatte poſtlagernd. 12202} 


Commis, Dom. Jahnsfelde 


der polniſchen Sprache mächtig. bei Landsberg a. W. ſucht zum 
Krotoſchin. Jacob Ziegler. 1. Juli . en 


Ein junger Mann, gut empfoblenen, mit der Buc- 


moſaiſch, gelernter Speceriſt, der pol⸗ führung vertrauten [2190] 


niſchen Sprache mächtig, ſeit zwei ofverwalter. 


De in bisch n a 8 

uchhalter be igt, und mit der 2 

Branche vertraut, ſucht, geſtützt auf Ein Jud e. et a er 

gute Zeugnifie, per 1. Juli a e. Stell. diene; un Ste 75 25 omptoir · 
Gefl. Off. erbitte unter Chiffre 8. 20 en 2 berg * 22 ee 

Striegau poſtlagernd. 15617 efl. Off. unter W. E. 40 an die 


Ein junger Mann, Eifenhändler, 
beider Landesſprachen mächtig, 
ſucht per 1. Juni oder 1. Juli Stell. 
Adr. P. K. Kriewen poſtl. [2182] 


Ein junger Mann (gelernter Spe⸗ 
ceriſt) wünſcht in einem Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ein Unterkommen als 
Volontair. Offerten erbitte poſtlag. 
8. M. Ober⸗Glagau. 12162 


Ein junger Mann, welcher mit dem 
Leder⸗Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft 
gründlich vertraut iſt, ſucht per 1. Juli 
Stellung. 7660] 
Offerten erbeten unter G. H. 100 
poſtlagernd Creutzburg DJS. 


Exped. d. Bresl. Ztg. [5618] 


Vermiethungen und 
Miethogeſuche. 


Juſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Nahe am Ringe 


iſt Burgſtraße 1, an der Oderſtraße, 
gegenüber der Promenade, in der 
dritten Etage eine ſchöne Wohnung, 
die vollſtändig renovirt wird, für 200 
Thaler jährl. per 1. Juli c. an rubige 
Mietber zu bermietben. 5619 
Näheres beim Haushälter. 


Breslauer Börse vom 26. Mai 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Ausländische Elsenbahn-Astlen und Prioritäten, 


10 


X: 7 
2 7 
Sonnenſt 1 Nr. 7 
Die Hölfte der 1. Etage ſofort zu 
beziehen die Hälfte der 3. Etage ver 
1. Juli cr. Näheres Benno Scheftel 
Compt. Büttnerſtr. 30, Nachm. 2 bis 
3 Ubr. 17666 


RF 11 die 1. und 2. fe. 
aus 5 Zimmern, Küche mii Bei⸗ 
gelaß, Waſſerleitung, Boden u. Keller 
beſtehend, zum 1. Juli zu vermiethen. 
Auch iſt ein einzelnes Bodenzimmer 
daſelbſt zu vergeben. Näheres zu er⸗ 
fragen Zimmerſtr. 5 eine⸗Treppe. 


Gartenſtraße Nr. 20, 


Ecke Neue Schweidnitzerſtraße, iſt eine 
berrſchaftliche Wohnung, erſte Etage, 
6 Zimmer incl. 1 Salon u. aleon, 
zum 1. Juli c. zu vermietben. [5632] 

Näheres beim Wirth 1. Etage links. 


— — 


7 


ſtraßenecke, find derrſchaftliche lin 


Wohnungen mit allem Comfort, eine 
Mittelwohnung, große Arbeitsjäle, Fa · 
brikraume u. Remiſen zu vermiethen. 

Näheres bei Ferdinand London, 
Junkernſtraße 12. 17655 


n 


9 


if 122 — 


7539] vom 1, Juli c. ab 


zu vermiethen. 


Näheres im 2. Stock beim Wirlb⸗ 


An der Pr menade 
ſind im Parterre Ne Gaſſe Nr. 19, 
3 Stuben nebſt Küche und Beigelaß 
mit Gartenbenutzung für jährlich 
180 Thlr. an ruhige Miether vom 


1. Juli e. as zul vermiethen. 


Näheres beim Wirth. 


Michaeli zu beziehen 
ein Hochparterre, but. in 6 Stuben. 
Madchenſtube, mit die rem Beigelaß 
und Gartenbenutzung. Näheres Ber⸗ 
Be 5, parterr [7533] 


ls icheit ig. 
—— ahnen 


2 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Sohweidnitz, 


Rothenburg, Frankenstein: 
Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U. 15 M. vorm. 
U. 5 M. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds. 

Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Ahds. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra- Personenzug nach Canth, 
Mettkau, Freiburg. Abf. von Breslau 5 U. 
30 M. Morgens, Rückfahrt von Freiburg 8 U, 
27 M. Abends. 

Nach Freiheit, Prag und Wien: 

Aus Breslau Abg. 5 U. 45 M. fr., Ank. in 
Trautenau 11 UV. 4 M. Vorm., iu Freiheit II U. 
40 M. Vorm., in Prag 5 U. 40 M. Nachm, — 
Aus Breslau Abg. 1 U. 5 M. Nachm. — Ank, 
in Trautenau 6 U, 13. Min. Ab., in Freiheit 
6 U. 45 M. Ab., in Wien 7 U. 15 M. fr. 

Breslau-Reppen-Cüstrin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. W NM. 
Nachm. — 7 U. 55 M. Ab. (nur bis Glogau). 

Ank. 10 U. fr. (nur von Grünberg), — 
5 U. 15 M. Nachm. — 10 U. 42 M. Ab. 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U, 15 M. fr. (nur bis Cosel). 
— Il. Zug (Courier-Zug) 6 U, 53 M. fr. — III. Zug 
7 U.15M, fr. — IV. Zug 12 U, 15 M. Mittag. — 
V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U, 40 M. Nachm. (nur bis Gleiwitz). — 
VII. Zug 9 U. Abda, (nur bis Oppeln), 

An ‚Zug III., IV., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug IL, V. und VL die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln, 
Zug II. vud V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II.—IV. Kl., Zug IV. mit I.—III. Kl., 
alle übrigen mit L—IV. Kl. 

Ank. 8 U. 33 M. fr. (aur von Oppeln), — 
10 U. Vorm, (Schnellzug). — 11 U. 53 M. 
Vorm. (von Oderberg). — 3 U, 5 Min. Nm. 
— Oswigeim). — 5 U. 44 M. Nachm. 
von Oswigeim ). — 9 U. 41 Mu. Abda, (Cou- 
erzugz). — 10 C. 19 Mu. Ab. (von Oder berg). 

Bresian- Frankenstein. Mittelwalde: 

. fr. — 2 M. Vrm. — 6 U. 

45 . 8 U. 20 M. Ab. (uur bis Camengz). 

U. 40 M. ir, (nur von Camenz). — 

9 U. 57 U. Vorm. — 2 U. 28 M. Nachm. — 
9 U. 35 M. Abds. 

An Sonn- und Feiertagen werden bis auf 
Weiteres für die Touren Breslau-Strehlen- 
Camenz-Wartha-Glatz-Habelschwerdt Billets 
mit 50 pCt. Ermässigung ausgegeben. 

Posen, Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M, fr. — 1 U. Nachm. (nur 
bis Posen). — 6 U. 35 M. Abds, 

Ank. 8 U, 45 M. fr. — 3 U. Nachm. (nur 
von Posen), — 8 U. 20 M. Abds. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzüge nach Obernigk. 
Abf. 1 U. 45 Min. Nachm,, Ank. 9 U. Abds, 

Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Nach Deiedzitz: Abg. Moclbern d U. 
30 N. fr.— 5 U. 18 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 2 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — ST, 


30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. | Koberwitz: 


tr. — 10 U. 38 M. Vorm. — 6 U. 45 M. Nachm, 


Nach Oele; Abg. Stadtbahnhof 8 U. S M. 
fr. — 1 U. 35 u. Nm. — 7 U. 33 Min. Abds. 
— Oderthorbahnhof 8 U. 21 M. fr, 
50 M. 1 ei 51 M. Abds. 

Nach Schm ©teld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 1 M. Nachm, 

VonDeiedzitz: Ank, Oderthorbahnhi f 
2 U, 68 M. Nachm. — 9 U. 45 K. Abde. — 
Stadtbahnhof 3 U. 15 M. Nachm. — 10 U. 
2 M. Abd. — Mochbern 3 U. 13 M. Neuss. 
— 9 U. 58 M. Abds. 

Von a Her Ank. Oderthor- 
bahnhof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 17 M. vorm. — Mochbern 10 U. 13 M. 
Vorm. 


— I. 


: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
12 M. fr. — 12 U. 7 M. Mitt. — 7 U. 18 M. 
Abda. — Stadtbatnhof 7 U. 30 M. ir. — 12 U. 
24 M. Mitt. — 7 U. 31 M. Abde, 

Von Schmiedefeid: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 30 M. Nachm, 

Anschluss nach und von der Bre 
lau-Warschauer Eisennahn in Oels. 
von Oels nach Wilhelmebr ek 7 U. 46 K. 
fr. — 3 U, Nachm, — 6 U. 56 M. Abds.; 
von Wilhelmsbrück etc. in Ous, 9 U, Vm. 
— 1 U. 86 Mu. Nachm. — BU . K. Abds, 

Anschluss nach und von der -Nels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II U. 
36 Min. Vorm. — 9 U. 8 Min. Abds. (nur 
bis Krotoschin). — Von Gnesen in Oels 
2 U. 1 Min. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds.— 
Von Krotoschin in Oels 8 U. 57 Min. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen-Creuz- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz- 
burg nach Posen 6 U. 22 Min, fr. — 8 U. 
59 M. Vorm. — 8 U. 19 Min Ab, — Von 
Posen in Creuzburg: 7 U. 28 M. Ab. — 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U, 17 K. Nachm, 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — ie U 18 M. Vorm. 
(Expresszug vom Cenvwalbahnh ef). 1 U. 
45 M, Mitt. (bis Frauk furt a ( vom nv 
dahnh.) . — 6 Uhr Nachm, {bi. sörlite, — 
10 U Abds. (Courierzug, vom Ccntralbahn- 
hof). — 10 U. 45 M. Abde, (vom Gentraibahn- 
hof). 

Ax. 6 U. 35 N. fr. (Courierzug, Centrals 
bahnhof). — 7 U. 65 M. Vorm. — II U. 16 M. 
Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U. 6 M. Rehm. 
(Expresszug, Centralbahnbot). — 5 U. 18 *. 
Nachm. (Centralbahnhof). 11 b. 45 M Abs. 
(Schnellzug). 2 

Berlin: 


Abe. 6 U. 10 m 49V. 15 u. vorm 
(Exprestzug vom Gentrlbahnhof). - 3 U. 
— H. Nachm. (Schnellzug vom Centralbahn- 

of) 

Ank. II C. 15 M. (von Sommerfeld), — 
3 U. 5 M. Nachm, (Expresszug, Centralbahn- 
hof), — 5 U, 15 M. (Centralbahnh ). — 10 U, 
Abds. (Schnellzug). 

Express- u. Courierzug nur mit I. und II., 
Schnellzug mit L—IIL, alle übrigen Züge 
mit L—IV. KI. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite 
res Extra- Personenzug nach Lissa. — 
Abg. 3 Uhr Nachm,, Ank. 9 Uhr 38 Min. Ab 


Personen -PFosten: 
Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh 11 D. 
Abds. — Ank, 3 U, 50 M. Nachm, — 
8 U. 25 M. Abends, 
Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U, Abda, 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 


Woaare 


schwere 

— —— 

höchst. niedrigst. 

K. PE. M. . 
Weizen, weisser. 20 20 119 30 
do. gelber. 19 3018 30 
Roggen 17 50117 20 
Genie. e un 17 — 116 30 
Rn 1980 119 30 
Erbsen 20 50 119 40 


Pro 100 Kilogramm. 


— 
mittlere leichte 
— —— —— — 
höchst. niedrigst. höchst. uiedrigst. 
M. PT M. Pfl. M. Pf. M. Pf. 
22 10 121 20 4 191 — 118 | 30 
2080 19 80 18 — 17 50 
1640116 — J 15 | 60515 20 
15 4014 60 | 13 80113 — 
18 80 18 — 177017 20 
19 — 118 — 11715011580 


Notirungen. der von der Handelskammer ernannten Commission 


zur Feststellung der Marktpreise von Raps un 


Rübsen. 


Pro 100 Kilogramm netto. 


94＋69 „ 


= 


Er, 


NM. Pi 


111118 


Heu 4.20 —4.50 pro 50 Kilo m. 


Roggenstroh 88,50 — 39,50 Mar) 


pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-prelse für den 27. Mai. 


Roggen 170,00 


Mark, Weisen 207, Gerste —, Hafer 185,00, 


Raps 280, Rüböl 65,50, Spiritus 49,00. 


Sörsen-Motlz Her i 
Pro 100 Liter à 100 N Träiles loco 49,00_bzR. 2 8 
Zink: Kramstamarke per Kasse per Juni-Lieferung 22 M. bz. 


Bard u. Comp. (5. Friedrich in Bredlam . 


